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D
er M

angel an verfügbaren U
K

W
-F

requenzen ist in T
hüringen besonders aus-

geprägt und trifft speziell den privaten H
örfunk, der bei der F

requenzverteilung
das S

chicksal des N
achgeborenen erlitt. D

er vorgeborene öffentlich-rechtliche
H

örfunk öffnete die Truhe seines F
requenzschatzes nur unw

illig und nach Tei-
len w

ar ihm
 auch nicht recht zu M

ute. D
aher w

ar es m
ehr als ein Interesse der

T
LM

, fast schon eine P
flicht, D

igital A
udio B

roadcasting (D
A

B
) in T

hüringen zu
erproben, um

 zu sehen, w
elche P

erspektiven sich für eine V
erbesserung die-

ser für den privaten H
örfunk höchst unerfreulichen S

ituation eröffnen und w
as

die T
LM

 dazu beitragen kann.

V
or diesem

 H
intergrund führte die T

LM
 in den Jahren 1996 bis 1998 gem

ein-
sam

 m
it der D

eutschen Telekom
 A

G
 das D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen durch.
D

ie E
rfahrungen und E

rkenntnisse einer praktischen E
rprobung des S

ystem
s

in Z
usam

m
enarbeit m

it P
rogram

m
veranstaltern und N

etzbetreibern bilden eine
unverzichtbare V

oraussetzung für eine qualifizierte E
ntscheidung über die dau-

erhafte E
inführung von D

A
B

 in T
hüringen, die im

 Jahre 2000 erfolgen soll.

D
er vorliegende A

bschluß
bericht dokum

entiert im
 einem

 ersten Teil die V
orbe-

reitung, den V
erlauf sow

ie die E
rgebnisse des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen
und fasst die sich daraus ergebenden K

onsequenzen für die E
inführung von

“D
igital R

adio” in T
hüringen zusam

m
en. In einem

 zw
eiten Teil w

erden die E
r-

gebnisse der w
issenschaftlichen B

egleitforschung vorgestellt, die gem
einsam

m
it dem

 M
itteldeutschen R

undfunk (M
D

R
) bei der G

esellschaft für K
onsum

-
forschung (G

fK
) in A

uftrag gegeben w
urde. G

egenstand der U
ntersuchung

w
ar die N

utzung und die A
kzeptanz des Ü

bertragungssystem
s D

A
B

 und der
angebotenen Inhalte.
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ktober 1999
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I.
E

in
leitu

n
g

D
ie S

ituation des analogen terrestrischen H
örfunks in D

eutschland ist nach w
ie

vor durch den M
angel an verfügbaren F

requenzen gekennzeichnet, der vor
allem

 in den F
lächenstaaten die Z

ahl der terrestrisch übertragbaren P
rogram

-
m

e eng begrenzt. A
ufgrund der topographischen S

truktur des Landes ist die-
ser M

angel in T
hüringen besonders ausgeprägt und trifft speziell den privaten

R
undfunk. D

er T
LM

 w
urden 1992 im

 Z
uge des A

ufbaus des dualen R
undfunk-

system
s in T

hüringen zw
ei U

K
W

-S
enderketten zugeordnet, von denen eine

den F
reistaat flächendeckend, die zw

eite nur flächenhaft versorgen kann. D
ie-

se U
K

W
-K

etten sind zudem
 nicht für die (inzw

ischen gesetzlich bestim
m

te)
R

egionalisierung der privaten H
örfunkprogram

m
e ausgelegt. N

eue F
requen-

zen sind praktisch nicht vorhanden. D
arüber hinaus sind die U

K
W

-S
enderko-

sten w
egen des erhöhten A

ufw
andes für eine ausreichende V

ersorgung des
gesam

ten Landes so hoch, daß
 die T

LM
 die S

enderinfrastruktur beider P
ro-

gram
m

veranstalter lange m
it erheblichen finanziellen M

itteln unterstützen m
uß

te.

D
igital A

udio B
roadcasting (D

A
B

) verspricht gerade für diese schw
ierige S

i-
tuation in T

hüringen m
ittel- und langfristig erhebliche O

ptim
ierungspotentiale.

D
A

B
 gilt als die Innovation in der R

undfunkübertragung seit der E
inführung von

U
K

W
. D

as S
ystem

 erm
öglicht nicht nur einen störungsfreien E

m
pfang (m

obil,
stationär und künftig auch portabel), hohe K

langqualität und m
ultim

ediale E
r-

gänzungen des H
örfunkprogram

m
s, sondern auch m

ehr P
rogram

m
vielfalt.

D
as verfügbare F

requenzspektrum
 kann besonders effektiv ausgenutzt w

er-
den, w

eil D
A

B
 in G

leichw
ellennetzen verbreitet w

erden kann.

U
m

 die V
orteile der D

igitalisierung im
 R

undfunk (Q
ualitätsverbesserung, K

a-
pazitätserw

eiterung und K
ostenreduktion) auch für die privaten R

undfunkver-
anstalter nutzbar zu m

achen, hat die T
LM

 den P
rozeß

 der D
igitalisierung von

S
tudio-, Ü

bertragungs- und E
m

pfangstechnik für R
undfunkprogram

m
e von

B
eginn an aktiv unterstützt. M

it diesem
 E

ngagem
ent trägt sie einerseits den

neuartigen A
nforderungen im

 B
ereich der V

ielfaltssicherung R
echnung, die sich

aus der D
igitalisierung ergeben. G

leichzeitig bietet nur diese frühzeitige aktive
B

eteiligung am
 P

rozeß
 der E

ntw
icklung und E

inführung digitaler R
undfunk-

technik und die dam
it verbundenen M

öglichkeiten zur M
itgestaltung der künfti-

gen R
ahm

enbedingungen für die V
erbreitung von R

undfunkprogram
m

en die
G

ew
ähr dafür, daß

 die T
LM

 auch unter den veränderten B
edingungen der D

i-
gitalisierung ihre A

ufgaben im
 B

ereich der Z
ulassung und K

ontrolle privater
R

undfunkveranstalter in vollem
 U

m
fang w

ahrnehm
en kann.
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A
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eutschland
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14V
or diesem

 H
intergrund hat die T

LM
 die Ü

berlegungen zu einem
 m

öglichen
D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutschlands aufgegriffen, sich an den V
orbereitungen

dazu intensiv beteiligt und nach dessen S
cheitern gem

einsam
 m

it der D
eut-

schen Telekom
 A

G
 ein eigenes D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen gestartet. D
ie E

r-
fahrungen und E

rkenntnisse einer praktischen E
rprobung des S

ystem
s in Z

u-
sam

m
enarbeit m

it P
rogram

m
veranstaltern und N

etzbetreibern bilden nach E
in-

schätzung der T
LM

 eine unverzichtbare V
oraussetzung für eine qualifizierte

E
ntscheidung über die dauerhafte E

inführung von D
A

B
 in T

hüringen. E
rst in

einem
 solchen praxisnahen V

ersuch können zentrale F
ragen zur technischen

F
unktions- und Leistungsfähigkeit des Ü

bertragungssystem
s sow

ie zur A
kzep-

tanz und N
utzung von D

A
B

-P
rogram

m
en und -D

iensten zuverlässig beantw
or-

tet w
erden, die bis dato lediglich auf der E

bene von T
heorien und M

odellen
untersucht w

orden w
aren.

E
inen w

eiteren w
esentlichen B

estandteil des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen bil-

dete darüber hinaus die E
ntw

icklung und E
rprobung von D

A
B

-P
C

-E
insteck-

karten. B
is heute sind P

C
-E

insteckkarten die einzigen verfügbaren stationären
D

A
B

-E
ndgeräte. S

ie sind nicht nur besonders geeignet für die S
peicherung

und V
erarbeitung von D

atendiensten, sondern bilden nach w
ie vor die einzige

M
öglichkeit, digital übertragene R

adioprogram
m

e auch innerhalb eines H
au-

ses (Inhouse) zu em
pfangen. E

rhebliche E
ntw

icklungsarbeit haben in diesem
B

ereich zudem
 gerade T

hüringer Technologieunternehm
en und U

niversitäten
geleistet. D

ie T
räger des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen haben sich deshalb
entschlossen, diese stationären E

ndgeräte erstm
als zu einem

 zentralen E
rpro-

bungsbestandteil eines D
A

B
-P

ilotprojektes zu m
achen. D

am
it konnte den

Technologieunternehm
en und U

niversitäten in T
hüringen gleichzeitig ein inter-

essantes E
rprobungsfeld geboten und der E

instieg in den digitalen G
eräte-

m
arkt erm

öglicht w
erden.

Im
 D

ezem
ber 1995 legten die T

hüringer Landesm
edienanstalt und die D

eut-
sche Telekom

 A
G

 m
it der U

nterzeichnung einer entsprechenden R
ahm

enver-
einbarung den G

rundstein für das D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen. F

olgende B
e-

reiche sollten im
 R

ahm
en des P

rojekts erprobt w
erden:

-
die digitale V

erbreitung von H
örfunkprogram

m
en, program

m
begleiten-

den D
iensten (P

A
D

) und D
atendiensten (N

PA
D

),
-

die V
erbreitungsbedingungen in G

leichw
ellennetzen,

-
die V

ersorgungsqualität unter den besonderen topographischen B
edin-

gungen T
hüringens,

-
der S

enderbetrieb und die S
ignalzuführung,

-
das B

itraten-M
anagem

ent im
 M

ultiplexer,

-
die P

raxistauglichkeit der Testgeräte,
-

die A
kzeptanz der angebotenen P

rogram
m

e und D
ienste bei den N

ut-
zern sow

ie
-

die N
utzung von D

A
B

-P
rogram

m
- und D

iensteangeboten über C
om

pu-
ter m

it einer in T
hüringen zu entw

ickelnden P
C

-E
insteckkarte.

D
er vorliegende A

bschluß
bericht dokum

entiert die V
orbereitung, den V

erlauf
und die E

rgebnisse des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen und faß

t die sich dar-
aus ergebenden K

onsequenzen für die E
inführung von “D

igital R
adio” in T

hü-
ringen zusam

m
en.

II.
E

xku
rs: E

rp
ro

b
u

n
g

 u
n

d
 E

in
fü

h
ru

n
g

 vo
n

 D
A

B
 in

 D
eu

tsch
lan

d

D
en S

tartschuß
 für die E

rprobung von D
A

B
 in D

eutschland gab 1990 das B
un-

desm
inisterium

 für F
orschung und Technologie, als es die “N

ationale P
lattform

D
A

B
” ins Leben rief, um

 die im
 R

ahm
en des europäischen F

orschungsprojek-
tes E

U
R

E
K

A
 147 entw

ickelte D
A

B
-Technologie in D

eutschland um
zusetzen.

Z
ur K

oordinierung aller A
ktivitäten schlossen sich im

 Jahr darauf rund 70 M
it-

glieder aus den B
ereichen R

undfunk, Telekom
m

unikation, P
olitik, F

orschung
und Industrie - darunter auch einige Landesm

edienanstalten - in der “D
A

B
-

P
lattform

 e. V.” zusam
m

en. A
nfang 1993 bezeichneten die M

inisterpräsiden-
ten der Länder D

A
B

 in einem
 G

rundsatzbeschluß
 als eine “w

ichtige technische
F

ortentw
icklung auf dem

 G
ebiet des H

örfunks, die auch von industriepolitischer
B

edeutung sein kann” und forderten die V
orbereitung von technischen V

ersu-
chen zur E

inführung von D
A

B
.

D
ie Landesm

edienanstalten hatten schon E
nde 1992 ausdrücklich die techni-

sche E
ntw

icklung und die geplante E
inführung von D

A
B

 begrüß
t. S

ie stellten
fest, daß

 sich der digitale terrestrische H
örfunk aufgrund seiner “hervorragen-

den V
orteile” anbietet, “künftig die heutigen für die Inlandsversorgung betriebe-

nen H
örfunknetze zu ersetzen oder zu ergänzen”. W

eil bis dahin aber säm
tli-

che P
lanungen zur E

inführung von D
A

B
 lediglich von frequenz- und system

-
technischen und nicht von m

edienpolitischen V
orgaben ausgingen, forderten

die Landesm
edienanstalten eine gleichberechtigte M

itw
irkung bereits bei der

P
lanung der D

A
B

-N
etze sow

ie in den F
ragen der E

ntgeltstruktur und der V
er-

sorgungsreichw
eite. 1

1
E

rklärung der Landesm
edienanstalten zur E

inführung des digitalen terrestrischen H
örfunks, 1992.
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16U

rsprünglich w
ar vorgesehen, D

A
B

 1995 anläß
lich der Internationalen F

unk-
ausstellung (IFA

) in B
erlin in B

etrieb zu nehm
en und zunächst parallel zu U

K
W

auszustrahlen. D
ie A

R
D

 entschied sich aber gegen diesen Term
in und kündig-

te den E
instieg in die D

A
B

-V
ersorgung für 1997 an. In einem

 M
em

orandum
 of

U
nderstanding (M

oU
) einigten sich im

 M
ai 1995 zahlreiche m

aß
geblich an der

E
inführung von D

A
B

 beteiligten Institutionen und U
nternehm

en darauf, bis
E

nde 1995 in allen B
undesländern K

onzepte für den A
ufbau von S

enderinfra-
strukturen zu erarbeiten. 2 U

m
 E

rfahrungen über die V
erbreitungstechnik, die

A
kzeptanz und die eventuell erforderlichen regulatorischen M

aß
nahm

en zu
sam

m
eln, sollten D

A
B

-P
ilotprojekte durchgeführt w

erden. D
ie darin gesam

-
m

elten E
rfahrungen sollten als G

rundlage für E
inführungsbeschlüsse dienen.

Im
 S

om
m

er 1995 starteten anläß
lich der Internationalen F

unkausstellung in
B

aden-W
ürttem

berg und in B
erlin-B

randenburg die ersten beiden deutschen
D

A
B

-P
ilotprojekte. D

ie D
eutsche Telekom

 A
G

 (D
TA

G
) stellte auf der IFA

 erste
P

rototypen von D
A

B
-E

m
pfängern vor. Im

 O
ktober kam

 ein w
eiteres P

ilotpro-
jekt in B

ayern hinzu. In T
hüringen, S

achsen, S
achsen-A

nhalt, N
ordrhein-W

est-
falen, H

essen, R
heinland-P

falz und dem
 S

aarland w
urden ebenfalls V

orberei-
tungen für D

A
B

-P
ilotprojekte getroffen. M

it A
usnahm

e von R
heinland-P

falz
kam

 es dabei in allen Ländern zu R
ahm

envereinbarungen zw
ischen den Lan-

desm
edienanstalten, den öffentlich-rechtlichen R

undfunkanstalten und der
D

TA
G

 über die D
urchführung von D

A
B

-P
ilotprojekten. In M

ecklenburg-V
or-

pom
m

ern, S
chlesw

ig-H
olstein, N

iedersachsen, H
am

burg und B
rem

en w
urden

keine D
A

B
-P

ilotprojekte durchgeführt.

III.
V

o
rau

ssetzu
n

g
en

 u
n

d
 Vo

rb
ereitu

n
g

 d
es D

A
B

-P
ilo

tp
ro

jektes
T

h
ü

rin
g

en

1.
R

ech
tlich

e G
ru

n
d

lag
en

Z
um

 Z
eitpunkt des A

bschlusses der R
ahm

envereinbarung zw
ischen der T

LM
und der D

TA
G

 (D
ezem

ber 1995) galten das T
hüringer P

rivatrundfunkgesetz
(T

P
R

G
) in der F

assung vom
 31. Juli 1991 und der R

undfunkstaatsvertrag (R
S

tV
)

vom
 31. A

ugust 1991 in der F
assung der 2. Ä

nderung vom
 22. Juni 1995.

M
it Inkrafttreten der 2. Ä

nderung des R
undfunkstaatsvertrages konnten die

Landesgesetzgeber den Landesm
edienanstalten die M

öglichkeit einräum
en,

M
ittel aus ihrem

 A
nteil an den R

undfunkgebühren auch “zur F
örderung von

P
rojekten für neuartige R

undfunkübertragungstechniken” zu verw
enden (§ 40

A
bs. 1 R

S
tV

). D
iese F

örderm
öglichkeit hatte das Z

iel, “die in verschiedenen
Ländern geplanten P

rojekte im
 B

ereich des digitalen H
örfunks (D

A
B

) (...) zu
unterstützen” 3. M

it dem
 G

esetz zum
 2. R

undfunkänderungsstaatsvertrag vom
8. D

ezem
ber 1995 m

achte der T
hüringer G

esetzgeber von dieser M
öglichkeit

G
ebrauch. D

ie T
LM

 konnte nunm
ehr den zusätzlichen A

nteil an der einheitli-
chen R

undfunkgebühr auch “zur F
örderung von P

rojekten für neuartige R
und-

funkübertragungstechniken bis zum
 31. D

ezem
ber 2000” einsetzen.

M
it dem

 Inkrafttreten des T
hüringer R

undfunkgesetzes (T
R

G
) am

 5. D
ezem

-
ber 1996 veränderte sich die R

echtsgrundlage des bereits laufenden D
A

B
-

P
ilotprojektes T

hüringen nicht. A
llerdings w

urde die M
öglichkeit der T

LM
, P

i-
lotprojekte zuzulassen, genauer definiert. S

ie konnte nunm
ehr neben der E

r-
probung neuer Ü

bertragungstechniken auch die E
rprobung neuer P

rogram
m

-
form

en zulassen (§ 11 A
bs. 6 T

R
G

). D
ie T

LM
 bekam

 den A
uftrag, m

it P
ilotpro-

jekten insbesondere die E
ntw

icklung von digitalem
 H

örfunk (D
A

B
) und F

ern-
sehen (D

V
B

) zu initiieren und zu fördern. G
em

äß
 T

R
G

 sind diese P
ilotprojekte

w
issenschaftlich zu begleiten.

D
ie program

m
unabhängigen D

A
B

-D
atendienste, die zu B

eginn des P
ilotpro-

jektes dem
 R

undfunkrecht unterlagen, w
urden im

 M
ediendienste-S

taatsver-
trag, der am

 1. A
ugust 1997 in K

raft trat, als zulassungsfreie, nur noch gegen-
über einer staatlichen V

erw
altungsbehörde anzeigepflichtige A

ngebote einge-
ordnet. Im

 künftigen D
A

B
-R

egelbetrieb sind sie entw
eder V

erteildienste im
 S

in-
ne des M

ediendienste-S
taatsvertrages oder Teledienste im

 S
inne des Infor-

m
ations- und K

om
m

unikationsdienste-G
esetzes.

D
ie Z

uordnung von D
A

B
-F

requenzen und das Z
ulassungsverfahren für die

D
A

B
-H

örfunkprogram
m

e einschließ
lich program

m
begleitender D

ienste (P
A

D
)

und für D
atendienste (N

P
A

D
) w

ar w
eder im

 T
P

R
G

 noch im
 T

R
G

 explizit gere-
gelt. D

ie T
hüringer Landesregierung und die T

LM
 w

endeten deshalb die ein-
schlägigen allgem

einen B
estim

m
ungen des T

P
R

G
 und später des T

R
G

 unter
B

erücksichtigung der B
esonderheiten des V

ersuchscharakters des P
ilotpro-

jektes an. F
ür die V

erbreitung von program
m

begleitenden und program
m

un-
abhängigen D

atendiensten (P
A

D
 und N

P
A

D
) galten die R

egelungen des B
ild-

schirm
text-S

taatsvertrages.

2
V

gl. E
inführung von D

igital A
udio B

roadcasting (D
A

B
) in der B

undesrepublik D
eutschland.

M
em

orandum
 of U

nderstanding.
3

H
artstein, R

ing u. a.: K
om

m
entar zum

 R
undfunkstaatsvertrag, 1997
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ahm
envereinbarung für die D

urchführung des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hü-

ringen hatten die T
LM

 und die D
TA

G
 festgelegt, daß

 für die privaten und die
öffentlich-rechtlichen P

rogram
m

anbieter jew
eils die H

älfte der Ü
bertragungs-

kapazität zur V
erfügung stehen soll, um

 schon in der E
rprobungs- und E

infüh-
rungsphase von D

A
B

 eine A
usgew

ogenheit der V
erbreitungsm

öglichkeiten
zw

ischen privaten und öffentlich-rechtlichen V
eranstaltern zu erreichen, w

ie sie
auch in A

rt. 12 der V
erfassung des F

reistaates T
hüringen verankert ist.

2.
B

em
ü

h
u

n
g

en
 u

m
 ein

 D
A

B
-P

ilo
tp

ro
jekt M

itteld
eu

tsch
lan

d
s

B
ereits im

 A
ugust 1994 fand auf Initiative der D

TA
G

 ein erstes Treffen statt,
bei dem

 die D
TA

G
 über den S

tand der D
A

B
-E

ntw
icklung und m

ögliche E
rpro-

bungs- und E
inführungsszenarien in M

itteldeutschland inform
ierte. D

ie Teilneh-
m

er dieser V
eranstaltung, die m

itteldeutschen Landesm
edienanstalten (T

LM
,

S
LM

 und LR
A

) und S
taatskanzleien sow

ie der M
D

R
 und die privaten H

örfunk-
veranstalter M

itteldeutschlands diskutierten in den folgenden M
onaten A

nsät-
ze für ein D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutschlands.

Im
 F

rühjahr 1995 konnten offene inhaltliche und organisatorische F
ragen w

eit-
gehend geklärt w

erden. A
uf dieser B

asis beauftragten die Landesm
edienan-

stalten von T
hüringen, S

achsen und S
achsen-A

nhalt die E
rfurter F

irm
a G

M
M

m
it einer D

urchführungs- und K
ostenstudie als E

ntscheidungsgrundlage. D
ie

S
tudie kam

 zu dem
 E

rgebnis, daß
 “unter der V

oraussetzung der R
ealisierung

der in A
ussicht gestellten F

inanzm
ittel (...) das D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutsch-
lands planungssicher finanziert w

erden” kann
4.

D
a der M

D
R

 trotz klarer R
ahm

enbedingungen nach w
ie vor eine eher ableh-

nende H
altung gegenüber einem

 gem
einsam

en D
A

B
-P

ilotprojekt M
ittel-

deutschlands einnahm
 und sich im

 Juli 1995 endgültig gegen eine B
eteiligung

aussprach, w
urden die B

em
ühungen um

 dieses gem
einsam

e und länderüber-
greifende P

rojekt eingestellt. D
ie m

itteldeutschen Landesm
edienanstalten ent-

schlossen sich daraufhin, in ihren Ländern eigene D
A

B
-P

ilotprojekte vorzube-
reiten und durchzuführen.

3.
P

ro
jektko

n
zep

tio
n

 d
es D

A
B

-P
ilo

tp
ro

jektes T
h

ü
rin

g
en

D
ie T

LM
 begann im

 O
ktober 1995 m

it konkreten S
chritten zur V

orbereitung
eines D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen. S
ie griff dam

it zugleich ein A
nliegen der

T
hüringer Landesregierung auf, die sich nachdrücklich dafür eingesetzt hatte,

P
ilotprojekte für Z

ukunftstechnologien in T
hüringen zu initiieren und dieses

A
nliegen nicht zuletzt m

it dem
 1. T

hüringer M
ediensym

posium
 im

 H
erbst 1995

in Ilm
enau deutlich zum

 A
usdruck brachte. D

as M
ediensym

posium
, das von

der T
hüringer S

taatskanzlei veranstaltet w
ird, w

idm
ete sich 1995 exklusiv dem

T
hem

a “T
hüringens Z

ukunft in der Inform
ationsgesellschaft - Innovationschan-

cen der m
ultim

edialen Technologie”.

D
ie T

LM
 nutzte die V

eranstaltung, um
 die unm

ittelbar bevorstehende U
nter-

zeichnung der R
ahm

envereinbarung m
it der D

TA
G

 über die D
urchführung ei-

nes D
A

B
-P

ilotprojektes in T
hüringen und den m

öglichen Term
in der Inbetrieb-

nahm
e des S

endernetzes für den S
om

m
er 1996 anzukündigen. 5 D

ie D
TA

G
inform

ierte parallel dazu über das D
A

B
-S

ystem
 und das vorgesehene P

rojekt-
gebiet.

B
is E

nde des Jahres schuf die T
LM

 die V
oraussetzungen für die F

inanzierung
des P

rojekts. S
ie stellte für ein T

hüringer D
A

B
-P

ilotprojekt im
 R

ahm
en der

H
aushaltsplanung für 1996 erste M

ittel in H
öhe von 2,2 M

io. D
M

 zur V
erfügung

und bildete für die w
eitere F

inanzierung des P
rojekts eine R

undfunktechnik-
rücklage. Insgesam

t stellte die T
LM

 für die F
inanzierung von V

erbreitungs- und
Ü

bertragungskosten für P
rogram

m
e und D

ienste, die E
m

pfangs- und M
eß

-
technik, die P

lanungskosten, die w
issenschaftliche B

egleitforschung und für
allgem

eine P
rojektkosten finanzielle M

ittel in einem
 R

ahm
en von m

axim
al 5

M
io. D

M
 bereit.

Im
 D

ezem
ber 1995 unterzeichneten die D

TA
G

 und die T
LM

 die R
ahm

enver-
einbarung über das D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen. S
ie boten dem

 M
D

R
 eine B

e-
teiligung am

 P
ilotprojekt T

hüringen an und verständigten sich darauf, das P
ro-

jekt auch für die B
eteiligung w

eiterer P
rojektträger offen zu halten. Leider nutz-

ten w
eder der M

D
R

 noch die privaten T
hüringer H

örfunkveranstalter, die Lan-
desregierung oder andere Institutionen und U

nternehm
en, die an der E

ntw
ick-

lung und E
rprobung von D

A
B

 in T
hüringen beteiligt w

aren, diese M
öglichkeit

einer direkten M
itgestaltung als P

rojektträger.

4
G

M
M

: D
urchführungs- und K

ostenstudie im
 A

uftrag von T
LR

, S
LM

 und LR
A

, Juni 1995
5

T
hüringer S

taatskanzlei, T
hüringens Z

ukunft in der Inform
ationsgesellschaft - Innovations-

chancen der m
ultim

edialen Technologie (D
okum

entation), 1996
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20H

insichtlich der Ü
bertragungskapazität vereinbarten die T

LM
 und die D

TA
G

,
daß

 die H
älfte der im

 P
ilotprojekt verfügbaren Ü

bertragungskapazitäten für
die Ü

bertragung privater R
adioprogram

m
e einschließ

lich program
m

begleiten-
der D

ienste (P
A

D
) und D

atendienste (N
P

A
D

) genutzt w
erden sollte. D

ie ande-
re H

älfte der Ü
bertragungskapazität w

urde dem
 öffentlich-rechtlichen R

und-
funk unter der V

oraussetzung angeboten, daß
 der M

D
R

 diese K
apazität inner-

halb von sechs M
onaten nach U

nterbreitung eines N
utzungsangebots durch

die D
TA

G
, spätestens aber zu S

endebeginn auch tatsächlich in A
nspruch

nim
m

t. B
ei N

ichtinanspruchnahm
e sollte diese K

apazität an die T
LM

 zurück-
fallen und von w

eiteren privaten H
örfunkanbietern genutzt w

erden können.

D
ie D

TA
G

 verpflichtete sich in der R
ahm

envereinbarung, m
indestens 1.000

D
A

B
-Testem

pfänger zu beschaffen. H
ersteller, A

rt und Leistungsm
erkm

ale
sollten m

it der T
LM

 abgestim
m

t w
erden. D

abei nahm
 die E

rprobung von D
A

B
-

P
C

-E
insteckkarten, deren E

ntw
icklung auch von der T

hüringer Landesregie-
rung gefördert w

erden sollte, einen zentralen S
tellenw

ert ein.

A
uf nachhaltigen D

ruck der T
LM

 ging die D
TA

G
 auß

erdem
 die V

erpflichtung
ein, eine D

atenzentrale in T
hüringen zu errichten, die als w

irtschaftlich geführ-
tes U

nternehm
en für T

hüringer D
atendienstanbieter die B

ereiche A
kquisition,

technische R
ealisierung und B

etreuung übernehm
en sollte. D

iese Z
usage

stand jedoch unter dem
 V

orbehalt einer F
örderung durch den F

reistaat T
hürin-

gen. D
a trotz intensiver B

em
ühungen des D

A
B

-P
rojektbüros das T

hüringer
M

inisterium
 für W

irtschaft und Infrastruktur (T
M

W
I) eine F

örderung letztlich
ablehnte, konnte die D

atenzentrale T
hüringen nicht realisiert w

erden. D
araus

ergaben sich erhebliche N
achteile für das D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen. Z
um

einen konnten die regionalen D
atendienstanbieter nicht so intensiv betreut w

er-
den w

ie geplant. Z
um

 anderen w
aren die E

influß
m

öglichkeiten des P
rojekt-

m
anagem

ents und der E
rkenntnisgew

inn über das B
itratenm

anagem
ent w

e-
niger um

fangreich und die Im
pulse für eine technologische und serviceorien-

tierte B
eteiligung T

hüringer U
nternehm

en w
eniger intensiv, als es bei der E

in-
richtung einer T

hüringer D
atenzentrale der F

all gew
esen w

äre.

A
ls E

ntscheidungsebene des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen bildeten die T

LM
und die D

TA
G

 einen paritätisch besetzten Lenkungsausschuß
, der die R

ichtli-
nien der D

urchführung vorgab und die w
esentlichen E

ntscheidungen traf. V
er-

treter der T
LM

 im
 Lenkungsausschuß

 w
ar der D

irektor. D
ie D

TA
G

 w
ar durch

den F
achbereichsleiter R

undfunk und A
udiovision der Telekom

-Z
entrale ver-

treten. F
ür die konkrete P

rojektdurchführung schufen die P
rojektträger ein

D
A

B
-P

rojektbüro m
it S

itz in E
rfurt, das am

 2. Januar 1996 seine A
rbeit auf-

nahm
. D

ieses B
üro arbeitete als selbständige organisatorische E

inheit und
w

urde zu gleichen Teilen von der T
LM

 und der D
TA

G
 getragen, personell be-

setzt und m
it B

üro- und K
om

m
unikationstechnik ausgestattet. D

ie T
LM

 w
ar

durch einen von ihr entsandten D
A

B
-B

eauftragten vertreten, die D
TA

G
 durch

den Leiter des S
erviceC

enterR
undfunk (S

C
R

) T
hüringen.

4.
K

o
o

p
eratio

n
 d

er D
A

B
-P

ilo
tp

ro
jekte in

 T
h

ü
rin

g
en

, S
ach

sen
u

n
d

 S
ach

sen
-A

n
h

alt

B
ereits im

 M
ärz 1996 vereinbarten die T

LM
, die S

LM
 und die D

TA
G

 eine enge
Z

usam
m

enarbeit m
it dem

 Z
iel, S

ynergieeffekte zw
ischen dem

 T
hüringer D

A
B

-
P

ilotprojekt und dem
 parallel gestarteten D

A
B

-P
ilotprojekt S

achsen zu nut-
zen. D

abei erw
ies es sich als überaus vorteilhaft, daß

 die S
LM

 ebenfalls eine
R

ahm
envereinbarung m

it der D
TA

G
 abgeschlossen und dam

it ähnliche R
ah-

m
enbedingungen für das sächsische D

A
B

-P
ilotprojekt geschaffen hatte w

ie in
T

hüringen. U
m

 die P
rojektkoordination m

it S
achsen kontinuierlich und effektiv

um
zusetzen, verbanden die P

rojektträger die Lenkungsausschüsse der D
A

B
-

P
ilotprojekte in T

hüringen und S
achsen zu einem

 K
oordinierenden Lenkungs-

ausschuß
 T

hüringen/S
achsen für gem

einsam
e E

ntscheidungen.

Im
 A

pril 1996 schloß
 dann auch der M

D
R

 m
it der D

TA
G

 eine R
ahm

enverein-
barung über ein D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutschlands. Innerhalb dieses P
ilot-

projektes sollten 50 P
rozent der D

A
B

-Ü
bertragungskapazität der auf B

asis
der D

TA
G

-V
ereinbarungen m

it T
LM

 und S
LM

 zu errichtenden S
endernetze in

T
hüringen (P

rojektgebiet A
4) und S

achsen (P
rojektgebiet Leipzig) vom

 M
D

R
genutzt w

erden. D
ie von der T

LM
 und der S

LM
 angebotene M

itträgerschaft an
den D

A
B

-P
ilotprojekten T

hüringen und S
achsen lehnte der M

D
R

 w
eiter ab

und setzte zunächst auf eine eigenständige K
onzeption und D

urchführung. E
s

zeigte sich jedoch sehr bald, daß
 w

ichtige P
rojektfelder (z. B

. die S
teuerung

des N
etzausbaus, die E

ndgerätefragen, das P
rojektm

arketing oder die B
e-

gleitforschung) m
öglichst gem

einsam
 beraten und abgestim

m
t w

erden sollten.
D

eshalb boten die T
LM

, die S
LM

 und die D
TA

G
 dem

 M
D

R
 im

 A
ugust 1996

unabhängig von der F
rage der M

itträgerschaft eine B
eteiligung an den S

itzun-
gen des K

oordinierenden Lenkungsausschusses T
hüringen/S

achsen an, der
dann in K

oordinierender Lenkungsausschuß
 M

itteldeutschland um
benannt

w
urde. V

or diesem
 H

intergund verstärkten sich zudem
 die B

em
ühungen des

Landesrundfunkausschusses für S
achsen-A

nhalt (LR
A

), auch in S
achsen-A

n-
halt ein D

A
B

-P
ilotprojekt zu beginnen.
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 O
ktober 1996 w

urde schließ
lich auch der LR

A
 in den K

oordinierenden Len-
kungsausschuß

 M
itteldeutschland aufgenom

m
en. A

uf diese W
eise gelang es,

die B
em

ühungen um
 ein D

A
B

-P
ilotprojekt S

achsen-A
nhalt in die gem

einsam
e

m
itteldeutsche P

rojektarbeit zu integrieren und sie schon in der V
orbereitungs-

phase m
it den bereits laufenden m

itteldeutschen P
ilotprojekten abzustim

m
en.

D
as D

A
B

-P
ilotprojekt S

achsen-A
nhalt begann im

 Juli 1997.

IV.
D

u
rch

fü
h

ru
n

g
 u

n
d

 V
erlau

f d
es D

A
B

-P
ilo

tp
ro

jektes T
h

ü
rin

g
en

1.
Ü

b
ertrag

u
n

g
skap

azitäten

Im
 Juli 1995 trafen sich die M

itglieder der K
onferenz der E

uropäischen P
ost-

und Telekom
m

unikationsverw
altungen (C

E
P

T
) in W

iesbaden zu einer P
la-

nungskonferenz, um
 die V

erteilung der terrestrischen F
requenzen für D

A
B

 zu
koordinieren. E

ine international abgestim
m

te F
requenzkoordinierung bildete

die V
oraussetzung für die D

urchführung der D
A

B
-P

ilotprojekte und die E
infüh-

rung des R
egelbetriebs in D

eutschland. W
egen der V

erbreitung von D
A

B
 in

G
leichw

ellennetzen m
uß

ten in dem
 zu erarbeitenden F

requenzplan V
ersor-

gungsgebiete abgegrenzt und entsprechende F
requenzblöcke zugew

iesen
w

erden. D
ie F

estlegung der A
nzahl, der Leistung und der S

tandorte der ein-
zelnen S

ender im
 V

ersorgungsgebiet w
ar dann - unter E

inhaltung bestim
m

ter
G

renzw
erte - S

ache des N
etzbetreibers. D

ie E
inführung von D

A
B

 ist abhängig
von der V

erfügbarkeit ausreichender terrestrischer F
requenzen in dem

 für D
A

B
geeigneten F

requenzbereich und erfordert zum
 Teil eine R

äum
ung bereits für

R
undfunk und andere A

nw
endungen genutzter F

requenzen.

Im
 V

orfeld der C
E

P
T

-P
lanungskonferenz w

urden von den B
undesländern ent-

sprechende B
edarfsanm

eldungen abgefordert. A
uch T

hüringen erhielt die
M

öglichkeit, B
edarf für eine landesw

eite und eine regionalisierte B
edeckung

anzum
elden. D

ie P
lanung der T

LM
 zur B

edarfsanm
eldung für T

hüringen er-
folgte anhand der V

orgaben der Landesplanung, die eine G
liederung von T

hü-
ringen in vier W

irtschaftsregionen (N
ord, M

itte, S
üd, O

st) vorsieht. S
ie berück-

sichtigte auß
erdem

 die vier R
egionalisierungsgebiete der beiden privaten T

hü-
ringer R

adioprogram
m

e. D
er M

D
R

 bekundete Interesse an einer R
egionalisie-

rung in drei G
ebiete. N

ach einer von der T
hüringer S

taatskanzlei (T
S

K
) koordi-

nierten A
bstim

m
ung zw

ischen den B
edarfsträgern (T

LM
, D

LR
, M

D
R

) m
eldete

der F
reistaat B

edarf für eine landesw
eite B

edeckung im
 B

and III und eine in
vier G

ebiete regionalisierbare B
edeckung im

 L-B
and zur C

E
P

T
-P

lanungskon-
ferenz an.

E
rgebnis der C

E
P

T
-P

lanungskonferenz w
ar ein verbindlicher D

A
B

-F
requenz-

plan für ganz E
uropa. Im

 R
ahm

en der C
E

P
T

-P
lanungskonferenz verständig-

ten sich die M
itgliedsstaaten auf die N

utzung der B
ereiche 47 bis 68 M

H
z,

87,5 bis 108 M
H

z, 174 bis 230 M
H

z und 1452 bis 1592 M
H

z für die T
-D

A
B

-
E

inführung. F
ür D

eutschland w
urde eine flächendeckende V

ersorgung der
B

undesländer m
it je einem

 F
requenzblock im

 B
and III (174 bis 223 M

H
z) und

eine zw
eite B

edeckung m
it m

ehreren, den R
egionalisierungsbedürfnissen der

Länder entsprechenden F
requenzblöcken im

 L-B
and (1452 bis 1467,5 M

H
z)

koordiniert. T
hüringen erhielt zw

ei D
A

B
-B

edeckungen: einen landesw
eiten

B
lock (K

 12 B
) und vier regionale L-B

and B
löcke (LA

, LB
, LC

, LG
).

F
ür die technische R

ealisierung des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen stand je-

doch ausschließ
lich das L-B

and zur V
erfügung, da der B

lock 12B
 in T

hüringen
durch einen G

rundnetzsender bei S
onneberg und über 30 T

V
-U

m
setzer vom

M
D

R
 für die Ü

bertragung analoger T
V

-S
ignale genutzt w

urde. D
iese N

utzung
w

urde durch das B
M

P
T

 auch bis zum
 E

nde des Jahres 1997 geschützt. W
äh-

rend der M
D

R
 in den Jahren 1997/98 die T

V
-U

m
setzer nach und nach auf

E
rsatzfrequenzen um

stellte, blockiert er die R
äum

ung des G
rundnetzsenders

S
onneberg bis heute.

A
ber auch die C

E
P

T
-F

estlegung für das L-B
and in T

hüringen entsprach nicht
den B

edürfnissen des Landes, da die B
lockgrenzen gegenüber der A

nm
el-

dung des Landes verändert w
urden. V

or allem
 führte eine V

erlagerung der
B

lockgrenze S
üd/W

est in einen B
ereich südlich der S

tadt S
uhl dazu, daß

 die
T

hüringer W
irtschaftsregionen und K

om
m

unikationsräum
e durch die koordi-

nierten L-B
and-B

löcke nicht m
ehr abbildbar sind. A

uß
erdem

 ist diese V
erlage-

rung m
it einer erheblichen K

ostensteigerung bei der S
enderinfrastruktur ver-

bunden, da die topographische S
ituation des T

hüringer W
aldes in dieser K

on-
stellation nicht m

ehr genutzt w
erden kann.

a)
A

u
fb

au
 u

n
d

 S
tru

ktu
r d

es terrestrisch
en

 S
en

d
ern

etzes

D
ie D

TA
G

 begann im
 F

rühjahr 1996 m
it dem

 A
ufbau des S

endernetzes. E
s

gelang ihr, die A
rbeiten bereits im

 A
ugust abzuschließ

en und m
it ersten V

er-
suchssendungen zu beginnen, so daß

 das D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen am

 13.
S

eptem
ber 1996 zusam

m
en m

it dem
 D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutschlands des
M

D
R

 im
 R

ahm
en einer V

eranstaltung in der Industrie- und H
andelskam

m
er

E
rfurt offiziell gestartet und das S

endernetz in B
etrieb genom

m
en w

erden
konnte.



D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

D
urchführung und V

erlauf des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen

  25
24Z

um
 Z

eitpunkt des S
endestarts um

faß
te das S

endernetz des D
A

B
-P

ilotpro-
jektes T

hüringen das P
rojektgebiet entlang der B

undesautobahn A
4 von der

Landesgrenze H
essen bis zur Landesgrenze S

achsen (P
rojektgebiet A

 4). Im
A

bschnitt W
est bestand es aus fünf S

endern m
it den S

tandorten E
isenach,

Inselsberg, E
rfurt, W

eim
ar und Jena unter V

erw
endung des D

A
B

-B
locks LC

m
it der M

ittenfrequenz 1457,384 M
H

z. Im
 A

bschnitt O
st standen drei S

ender
an den S

tandorten H
erm

sdorf, G
era und R

onneburg zur V
erfügung, die den

D
A

B
-B

lock LA
 m

it der M
ittenfrequenz 1452,966 M

H
z verw

endeten.

M
it dieser S

enderinfrastruktur w
ar die V

ersorgung der A
utobahn A

4, groß
er

Teile der B
undesstraß

e B
7 sow

ie der S
tädte und G

em
einden an dieser A

chse
vorgesehen. D

ie S
ender hatten eine S

trahlungsleistung von 1 kW
. D

er T
rans-

portm
ultiplexer w

urde durch die D
eutsche Telekom

 A
G

 in E
rfurt errichtet und

betrieben. B
ei entsprechendem

 B
edarf bestand die M

öglichkeit, das P
rojekt-

gebiet in einen A
bschnitt W

est und einen A
bschnitt O

st zu regionalisieren. V
on

dieser M
öglichkeit w

urde jedoch w
ährend des P

rojektzeitraum
s kein G

ebrauch
gem

acht. U
m

 die in D
ippach produzierten D

A
B

-P
C

-K
arten vor dem

 V
ersand

prüfen zu können, erm
öglichte die D

TA
G

 m
it einem

 R
epeater eine zusätzliche

D
A

B
-V

ersorgung dieses O
rtes. M

it dem
 Z

iel, die unzureichende V
ersorgungs-

situation im
 P

rojektgebiet zum
indest teilw

eise zu verbessern, nahm
 die D

TA
G

zudem
 im

 Juli 1997 auf A
nregung der T

LM
 zw

ei w
eitere D

A
B

-S
ender in G

otha
und A

rnstadt in B
etrieb.

F
ür die E

rprobung von D
A

B
 in Z

usam
m

enarbeit m
it der Technischen U

niversi-
tät Ilm

enau (T
U

I) w
ar zu P

rojektbeginn die E
rrichtung eines lokalen S

enders in
Ilm

enau unter V
erw

endung des D
A

B
-B

locks LG
 m

it der M
ittenfrequenz

1463,232 M
H

z und m
it 0,5 kW

 Leistung vorgesehen. D
ie R

ealisierung des
lokalen P

rojektgebietes Ilm
enau w

urde allerdings zugunsten der K
onzentrati-

on auf den A
usbau des K

erngebietes entlang der A
4 zurückgestellt, nachdem

sich dort erhebliche V
ersorgungsproblem

e gezeigt hatten, die dringend besei-
tigt w

erden m
uß

ten, sollte das P
rojektziel nicht gefährdet w

erden.

Im
 R

ahm
en des sächsischen D

A
B

-P
ilotprojektes w

urde ein S
endernetz ent-

lang der A
4 (Landesgrenze T

hüringen bis D
resden) und im

 B
allungsraum

 Leip-
zig aufgebaut. D

am
it w

urde die V
oraussetzung dafür geschaffen, das unter

N
utzungsgesichtspunkten überaus interessante P

otential des m
it 260 km

 läng-
sten vollständig m

it D
A

B
 versorgten A

utobahnteilstücks D
eutschlands (A

4 von
E

isenach bis D
resden) optim

al nutzen zu können.

F
ür die Z

uführung der D
A

B
-S

ignale vom
 M

ultiplexer-S
tandort in E

rfurt zu den
8 (später 10) D

A
B

-S
endern in T

hüringen w
urden m

ehrere technische A
lterna-

tiven geprüft: die leitungsgebundene (2 M
bit/s-S

tandard-F
estverbindung) und

die terrestrische (R
ichtfunkstrecken) H

eranführung sow
ie die Z

uführung über
S

atellit (D
aten-T

ransponder). In A
bsprache m

it der T
LM

 entschied sich die
D

TA
G

 für eine S
atellitenübertragung, da die R

ichtfunkübertragung teuer und
störanfällig ist und der für eine frequenz- und sym

bolsynchrone Ü
bertragung

der D
A

B
-S

ignale per S
tandard-F

estverbindung notw
endige dynam

ische Lauf-
zeitausgleich noch nicht realisierbar w

ar.

b
)

K
ab

eln
etzverb

reitu
n

g

P
arallel zu der terrestrischen V

erbreitung der D
A

B
-P

rogram
m

e und D
ienste

w
urden diese auch in den K

abelnetzen Jena und E
isenach verbreitet. D

am
it

konnten insgesam
t ca. 32.000 H

aushalte zusätzlich versorgt w
erden. D

ie T
LM

bem
ühte sich, m

it der D
TA

G
 eine V

ereinbarung über die E
inspeisung in deren

B
reitbandkabelnetz zu treffen, m

it der eine V
ersorgung von ca. 350.000 H

aus-
halten in T

hüringen - auch auß
erhalb des P

rojektgebietes - m
öglich gew

esen
w

äre. 6 D
ie D

TA
G

 w
ar dazu aus unternehm

enspolitischen G
ründen nicht be-

reit.

2.
E

m
p

fan
g

sg
eräte

a)
G

esam
tsitu

atio
n

D
ie D

TA
G

 schrieb bereits im
 H

erbst 1995 die E
ntw

icklung und Lieferung der
D

A
B

-E
m

pfangsgeräte aus, die in den deutschen P
ilotprojekten verw

endet
w

erden sollten. D
iese europaw

eite A
usschreibung orientierte sich an der Lei-

stungsfähigkeit der bei der IFA
 1995 in B

erlin gezeigten P
rototypen deutscher

E
m

pfangsgerätehersteller, insbesondere der F
irm

en B
osch/B

laupunkt, G
run-

dig und G
ötting.

6
V

gl. A
bschnitt V. 4.
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26A

usgeschrieben w
urden folgende E

m
pfangsgerätetypen:

D
A

B
-A

u
d

io
em

p
fän

g
er Typ

 A
D

er D
A

B
-A

udioem
pfänger Typ A

 ist laut A
usschreibung ein m

obil einsetzba-
res D

A
B

-S
et, bestehend aus einer E

m
pfangsbox m

it S
teuersoftw

are, einer
R

D
I-K

arte m
it T

reibersoftw
are und einem

 A
utoradio m

it folgenden Leistungs-
m

erkm
alen:

-
S

ignalverarbeitung gem
. final draft E

T
S

 300 401 (B
and III, L-B

and),
-

P
arallelverarbeitung von m

indestens 2 S
ubchannels,

-
B

us-S
chnittstelle zu externem

 D
atenendgerät über R

D
I-A

dapter,
-

B
etriebsbedingungen von -20°C

 bis 60°C
.

D
A

B
-D

aten
ru

n
d

fu
n

kem
p

fän
g

er Typ
 B

B
eim

 D
atenrundfunkem

pfänger des T
yps B

 handelt es sich laut A
usschrei-

bung um
 ein m

obil einsetzbares Z
usatzm

odul zum
 D

A
B

-A
udioem

pfänger Typ
A

, bestehend aus einem
 K

leinstrechner m
it E

insteckkarte und R
D

I-Interface,
der Treibersoftw

are und einem
 D

isplay m
it folgenden Leistungsm

erkm
alen:

-
D

isplay F
arbe oder s/w

, ggf. grafikfähig m
it m

ax. ¼
-V

G
A

-A
uflösung,

-
D

ecodierung von m
indestens 2 S

ubchannels,
-

F
lüchtiger D

atenspeicher m
indestens 512 kB

yte.

D
A

B
-D

aten
en

d
g

erät Typ
 C

D
as D

A
B

-D
atenendgerät Typ C

 ist laut A
usschreibung ebenfalls ein m

obil ein-
setzbares Z

usatzm
odul zum

 D
A

B
-A

udioem
pfänger Typ A

, bestehend aus ei-
nem

 P
C

, einem
 D

isplay und einer B
edieneinheit m

it folgenden Leistungsm
erk-

m
alen:

-
P

C
 m

ind. 486 D
X

, 33 M
H

z, 150 M
B

 R
O

M
, 8 M

B
 R

A
M

,
-

B
etriebssystem

 O
S

/2,
-

2 serielle und 1 parallele S
chnittstellen,

-
ansteuerbare 7-K

nopf-Tastatur,
-

3 IS
A

-B
us-S

teckplätze (1 x R
D

I, 2 x variabel),
-

LC
-F

arb-D
isplay m

ind. ¼
-V

G
A

-A
uflösung.

E
in D

A
B

-E
m

pfangsgerät auf B
asis einer P

C
-E

insteckkarte w
ar in der A

usschrei-
bung der D

TA
G

 nicht vorgesehen, so daß
 w

eder für das T
hüringer P

ilotprojekt
noch für eines der anderen deutschen P

ilotprojekte ein stationäres, für den In-
house-E

m
pfang geeignetes E

ndgerät zur V
erfügung gestanden hätte. D

as D
A

B
-

P
rojektbüro E

rfurt bem
ühte sich deshalb bereits im

 V
orfeld des P

rojektstarts um
eine unternehm

erische Lösung für die E
ntw

icklung und P
roduktion einer P

C
-

E
insteckkarte. D

abei konnte auf in T
hüringen vorhandene Technologien und P

ro-

duktionskapazitäten aufgebaut w
erden. A

uf Initiative des P
rojektbüros bildeten

das E
rfurter Technologieunternehm

en TechnoTrend S
ystem

technik G
m

bH
 und

die TechniS
at E

lektronik T
hüringen G

m
bH

 aus D
ippach die “A

R
G

E
 TechoTrend-

TechniS
at”, die im

 A
pril 1996 fristgerecht der D

TA
G

 ein zusätzliches A
ngebot

über eine D
A

B
-P

C
-E

insteckkarte vorlegen konnte. D
am

it w
urde die G

rundlage
für den E

insatz dieser G
eräte in T

hüringen und som
it für eine w

esentliche techno-
logie- und w

irtschaftspolitische K
om

ponente des D
A

B
-P

ilotprojektes geschaffen.

b
)

E
m

p
fan

g
sg

eräte im
 D

A
B

-P
ilo

tp
ro

jekt T
h

ü
rin

g
en

Im
 A

uftrag des K
oordinierenden Lenkungsausschusses führte das D

A
B

-
P

rojektbüro E
rfurt eine B

ew
ertung der auf die D

TA
G

-A
usschreibung einge-

gangenen A
ngebote hinsichtlich ihrer E

ignung für das T
hüringer P

ilotprojekt
durch. D

abei bildeten die Leistungsm
erkm

ale, der P
reis, die V

erfügbarkeit und
die E

ignung der E
ndgerätehersteller als P

artner für w
eitere E

ntw
icklungen und

E
rprobungen in den P

ilotprojekten die entscheidenden B
ew

ertungskriterien.

Im
 E

rgebnis dieser B
ew

ertungen w
urden folgende D

A
B

-E
ndgeräte in den m

it-
teldeutschen P

ilotprojekten eingesetzt:

D
A

B
-A

u
d

io
em

p
fän

g
er Typ

 A
 “H

an
n

o
ver D

A
B

 106A
” d

er F
irm

a B
o

sch
/

B
laupunkt

D
ie verw

endete G
rundversion des E

m
pfängers “H

annover D
A

B
 106A

” besteht
aus einem

 - auch für den U
K

W
-E

m
pfang verw

endbaren - D
A

B
-A

utoradio, ei-
ner externen D

A
B

-E
m

pfangsbox und einer D
achantenne, m

it der der E
m

p-
fang im

 L-B
and und im

 B
and III gem

äß
 E

T
S

 300 401 m
öglich ist. D

as G
erät

verfügt zusätzlich über eine spezielle D
atenschnittstelle (R

D
I) m

it optischem
A

usgang und einer K
apazität von ca. 1,7 M

bit/s, an die ein zusätzliches D
aten-

endgerät vom
 Typ C

 angeschlossen w
erden kann.

F
ür die V

erw
endung des D

A
B

-E
m

pfängers “H
annover D

A
B

 106A
” sprachen

neben den positiven E
rfahrungen aus den bereits laufenden P

ilotprojekten in
B

aden-W
ürttem

berg und B
erlin-B

randenburg nicht zuletzt auch die dam
als

bestehenden Lieferschw
ierigkeiten und die technischen P

roblem
e bei den

D
A

B
-E

m
pfangsgeräten der F

irm
a G

rundig.

M
it dem

 E
inbau der G

eräte konnte unm
ittelbar nach dem

 P
rojektstart im

 S
ep-

tem
ber 1996 begonnen w

erden. D
ie G

eräte w
urden geprüft und vorinstalliert

vom
 D

atenS
erviceC

enter (D
S

C
) der D

TA
G

 in N
orddeich ausgeliefert.
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28D

A
B

-D
aten

en
d

g
erät Typ

 C
 “D

A
B

-P
C

” d
er F

irm
a K

o
n

tro
n

 E
lektro

n
ik

A
ls D

atenendgerät w
urde im

 P
ilotprojekt T

hüringen der D
A

B
-P

C
 der E

chinger
F

irm
a K

ontron E
lektronik eingesetzt. D

er D
A

B
-P

C
 besteht aus einem

 im
 K

of-
ferraum

 einzubauenden S
teuerm

odul und einem
 in der F

ahrgastzelle flexibel
zu befestigenden Interaktionsterm

inal. B
eide E

lem
ente sind durch ein abge-

schirm
tes K

abel verbunden. D
ie P

C
-E

inheit ist m
it einem

 486 D
X

/75 M
H

z-
P

rozessor, einer 800 M
B

 H
arddisk und 16 M

B
 R

A
M

 ausgerüstet und verfügt
über drei freie IS

A
-S

lots m
it ¾

-B
aulänge und diverse S

chnittstellen. E
in S

lot
dient der A

ufnahm
e der R

D
I-K

arte von B
osch-B

laupunkt für die Ü
berspielung

der D
aten von der D

A
B

-B
ox. D

as Interaktionsterm
inal verfügt über ein hoch-

auflösendes 6,5‘‘-T
F

T
-F

arbdisplay (640 x 480 P
ixel bei 256 F

arben) m
it star-

ker Leuchtkraft (200 cd) sow
ie 7 F

unktionstasten für die S
teuerung des D

A
B

-
B

row
sers (4 C

ursor- und 3 F
unktionstasten).

M
it dem

 E
inbau der G

eräte konnte erst im
 N

ovem
ber 1996 begonnen w

erden,
w

eil der H
ersteller die zugesagten Lieferterm

ine nicht einhalten konnte. D
ie

G
eräte w

urden geprüft und vorinstalliert durch das D
S

C
 N

orddeich ausgelie-
fert.

D
A

B
-P

C
-K

arte Typ D
 “D

A
B

-S
tar P

N
P

” der A
R

G
E

 TechnoTrend-TechniS
at

D
ie “D

A
B

-S
tar P

N
P

” der T
hüringer A

R
G

E
 TechnoT

rend-TechniS
at bildet eine

kom
plette D

A
B

-E
m

pfangseinheit m
it D

A
B

-T
uner, A

udio-P
rocessing und D

a-
ten-D

ecoding. S
ie ist als E

insteckkarte für IB
M

-kom
patible P

C
s (ab 486 D

X
 2/

66) ausgeführt. D
urch die Integration des kom

pletten D
A

B
-E

m
pfangsteils in

einen P
C

 kann erstm
als auf eine externe “D

A
B

-B
ox” verzichtet w

erden, es
genügt der A

nschluß
 an eine geeignete A

ntenne. E
m

pfang und V
erarbeitung

der S
ignale sind entsprechend der E

T
S

 300 401 sow
ohl für das L-B

and als
auch für das B

and III gew
ährleistet. D

ie V
erw

endung der üblichen H
ard- und

S
oftw

are eines M
ultim

edia-P
C

 für die S
teuerung, die A

udio-A
usgabe und die

D
arstellung der D

atendienste erm
öglicht einen hohen B

edienkom
fort. A

uß
er-

dem
 ist die S

peicherung von A
udiofiles und D

atendiensten auf der H
arddisc

m
öglich. D

ie für den B
etrieb der D

A
B

-P
C

-E
insteckkarte notw

endige P
C

-S
oft-

w
are ist für den B

etrieb unter W
indow

s 95 ausgelegt, so daß
 alle grundlegen-

den F
unktionen zur S

teuerung des D
A

B
-E

m
pfangs (F

requenz- und K
analw

ahl,
A

udiosteuerung), die D
arstellung der über P

A
D

s oder N
P

A
D

s übertragenen
M

ultim
ediadaten sow

ie die A
udioaufzeichnung und -w

iedergabe m
öglich sind.

D
er “D

A
B

-S
tar P

N
P

” w
urde ab Januar 1997 über das D

S
C

 N
orddeich ausge-

liefert. U
pdates für die S

oftw
are des “D

A
B

-S
tar P

N
P

” konnten per Internet von
der TechnoT

rend-H
om

epage geladen w
erden.

c)
A

b
w

icklu
n

g
 u

n
d

 P
reisg

estaltu
n

g

A
lle im

 T
hüringer P

ilotprojekt verw
endeten D

A
B

-E
m

pfangsgeräte w
urden von

der D
TA

G
 direkt bei den jew

eiligen H
erstellern eingekauft. D

ie logistische A
b-

w
icklung, einschließ

lich E
inkauf, P

rüfung, K
om

ponentenzusam
m

enstellung,
Lagerung, V

ersand und B
earbeitung von R

eklam
ationen, übernahm

 das zen-
trale D

atenS
erviceC

enter der D
TA

G
 in N

orddeich.

D
a das D

A
B

-P
ilotprojekt in T

hüringen nicht nur der technischen E
rprobung

diente, sondern gleichzeitig auch A
ufschluß

 über die erw
artete A

kzeptanz und
N

utzung des neuen Ü
bertragungssystem

s liefern sollte, w
urde das P

rojekt als
Testm

arkt konzipiert, in dem
 für die Tester annähernde M

arktbedingungen si-
m

uliert w
urden. A

nders als in einem
 repräsentativen P

anel, in dem
 die G

eräte
den Testern kostenlos zur V

erfügung gestellt w
erden, m

üssen sich die P
roban-

den in diesem
 M

odell nicht nur für die Teilnahm
e am

 P
rojekt, sondern auch für

den K
auf eines E

m
pfängers entscheiden. D

er V
orteil dieses M

odells besteht
vor allem

 darin, daß
 sich die Z

usam
m

ensetzung der Teilnehm
er des P

rojekts
hinsichtlich S

oziodem
ographie, Teilnahm

em
otivation, Technikinteresse und

M
obilität stärker den realen V

erhältnissen bei einer M
arkteinführung annähert,

als dies bei einer repräsentativen A
usw

ahl der F
all w

äre. 7

D
ie D

A
B

-G
eräte w

urden deshalb zu den m
arktüblichen P

reisen vergleichbarer
(analoger) E

m
pfangstechnik an die P

rojektteilnehm
er verkauft. D

ie D
ifferenz

zw
ischen E

inkaufspreis und V
erkaufspreis übernahm

 entsprechend der R
ah-

m
envereinbarung die D

TA
G

. D
ie verw

endeten G
eräte, ihre P

reise und die son-
stigen V

ertragskonditionen w
aren in ganz M

itteldeutschland identisch.

Im
 Juli 1996 legte der K

oordinierende Lenkungsausschuß
 folgende P

reise für
die im

 D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen einzusetzenden D

A
B

-G
eräte fest:

-
D

A
B

-A
udioem

pfänger Typ A
 790,- D

M
 (incl. M

w
st und E

inbau),
-

D
A

B
-D

atenendgerät Typ C
 700,- D

M
 (incl. M

w
st und E

inbau),
-

D
A

B
-P

C
-K

arte Typ D
 “D

A
B

-S
tar P

N
P

” 490,- D
M

 (incl. M
w

st und V
ersand).

N
ach einem

 dram
atischen P

reisverfall im
 A

uto-H
ifi-B

ereich w
urde im

 M
ai 1997

eine P
reissenkung für m

obile D
A

B
-G

eräte erforderlich, w
eil der P

reiseinbruch
bei den analogen K

onkurrenzprodukten die P
rojektteilnehm

erakquisition na-
hezu unm

öglich m
achte. D

ie neuen P
reise w

urden w
ie folgt festgelegt:

7
V

gl. Teil B
: G

fK
 A

G
 M

edienforschung. A
bschluß

bericht zu den A
kzeptanzuntersuchungen

in den D
A

B
-P

ilotprojekten M
itteldeutschlands, D

ezem
ber 1998.
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-
D

A
B

-A
udioem

pfänger Typ A
 599,- D

M
 (incl. M

w
st und E

inbau),
-

D
A

B
-D

atenendgerät Typ C
 400,- D

M
 (incl. M

w
st und E

inbau),
-

D
A

B
-P

C
-K

arte Typ D
 “D

A
B

-S
tar P

N
P

” 490,- D
M

 (incl. M
w

st und V
ersand).

d
)

E
in

b
au

w
erkstätten

D
en E

inbau, die W
artung und die notw

endigen G
arantieleistungen für die D

A
B

-
G

eräte der Typen A
 und B

 übernahm
en in T

hüringen die F
achw

erkstätten
M

edia M
obil in E

rfurt und T
T

 S
tahlgruber in G

era. D
ie E

inbauw
erkstätten w

ur-
den in A

bstim
m

ung m
it der F

irm
a B

osch-B
laupunkt, dem

 H
ersteller des D

A
B

-
A

udioem
pfängers Typ A

, ausgew
ählt. B

eide W
erkstätten w

urden kontinuier-
lich über den P

rojektverlauf inform
iert, so daß

 sie für P
rojektteilnehm

er und
Interessierte eine B

eratungsfunktion w
ahrnehm

en konnten.

Insbesondere die E
rfurter F

achw
erkstatt M

edia M
obil erw

ies sich als überaus
kom

petent und zuverlässig, so daß
 sie auch in die U

m
setzung der P

rojekte
D

A
B

-V
IS

 und T
T

-P
O

L
8 integriert w

erden konnte.

3.
P

ro
g

ram
m

e u
n

d
 D

ien
ste

a)
P

rivate H
ö

rfu
n

kp
ro

g
ram

m
e

B
ereits im

 Januar 1996 stellte die T
LM

 bei der T
hüringer S

taatskanzlei (T
S

K
)

den A
ntrag auf Z

uw
eisung des T

hüringer D
A

B
-B

locks jew
eils hälftig an die

T
LM

 und den M
D

R
. Im

 Juli 1996 schrieb die T
LM

 die befristete N
utzung von

D
atenraten für H

örfunkprogram
m

e und die dam
it verbundenen program

m
be-

gleitenden D
ienste (P

A
D

) innerhalb der für private P
rogram

m
e im

 M
S

C
 (M

ain
S

ervice C
hannel) des D

A
B

-E
nsem

bles insgesam
t zur V

erfügung stehenden
K

apazität von 576 kB
it/s (9 x 64 kB

it/s) aus. D
ie A

usschreibung erfolgte unter
dem

 V
orbehalt der K

apazitätszuordnung durch die T
S

K
. D

ie B
ew

erbung w
ar

für folgende D
atenraten m

öglich:
-

64 kB
it/s

z. B
. für W

ortprogram
m

/M
ono +

 P
A

D
,

-
128 kB

it/s
z. B

. für M
usikprogram

m
/S

tereo +
 PA

D
,

-
192 kbit/s

z. B
. für M

usikprogram
m

/S
tereo/C

D
-Q

ualität +
 PA

D
.

Insgesam
t bew

arben sich 8 V
eranstalter um

 eine Z
ulassung im

 R
ahm

en des
D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen:

Ü
bersicht 1:

B
ew

erber D
A

B
-P

rogram
m

e T
hüringen:

A
ntragsteller

P
rogram

m
A

ntenne T
hüringen, W

eim
ar

A
ntenne T

hüringen
A

ntenne T
hüringen, W

eim
ar/M

itteldeutsche D
atenrund-

funk B
etriebsgesellschaft m

bH
, Leipzig (R

adio P
S

R
)/

V
M

G
 V

erlags- und M
edien G

m
bH

 &
 C

o. K
G

M
agdeburg, H

alle (R
adio S

A
W

)
T

O
P

 40-M
hsf S

tudentenradio, Ilm
enau

hsf S
tudentenradio

Landesw
elle T

hüringen, E
rfurt

Landesw
elle T

hüringen
N

etzw
erk P

rogram
m

anbietergesellschaft m
bH

S
achsen, Leipzig

R
adio E

nergy
R

adio M
elodie, M

ünchen
R

adio M
elodie

R
adioR

opa T
hüringen

S
tar*S

atR
adio

S
euss, D

resden/M
üller, H

annover
H

it-A
ntenne

D
ie Z

uw
eisung des T

hüringer D
A

B
-B

locks durch die T
S

K
 erfolgte erst im

 A
u-

gust 1996. D
ie T

LM
 ließ

 daraufhin nach einem
 um

fangreichen A
usw

ahlverfah-
ren folgende V

eranstalter von D
A

B
-P

rogram
m

en m
it einer D

atenrate von je
192 kB

it/s zum
 D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen zu:

Ü
bersicht 2: V

eranstalter D
A

B
-P

rogram
m

e T
hüringen

V
eranstalter

P
rogram

m
A

ntenne T
hüringen, W

eim
ar

A
ntenne T

hüringen
A

ntenne T
hüringen, W

eim
ar/M

itteldeutsche D
atenrund-

funk B
etriebsgesellschaft m

bH
, Leipzig (R

adio P
S

R
)/V

M
G

V
erlags- und M

edien G
m

bH
 &

 C
o. K

G
 M

agdeburg,
H

alle (R
adio S

A
W

)
T

O
P

 40-M
Landesw

elle T
hüringen, E

rfurt
Landesw

elle T
hüringen

A
ntenne T

hüringen ist bereits seit 1993 fester B
estandteil der T

hüringer R
a-

diolandschaft. D
as P

rogram
m

 w
ird im

 F
reistaat flächendeckend über U

K
W

verbreitet und hat sich m
ittlerw

eile die M
arktführerschaft erobert. M

it dieser
groß

en R
eichw

eite und A
kzeptanz bot sich die A

ntenne als P
rom

otion- und
S

ym
pathieträger für das D

A
B

-P
ilotprojekt an, über den das Interesse der T

hü-
ringer B

evölkerung gew
eckt und so die B

eteiligung am
 P

ilotprojekt gefördert
8

vgl. A
bschnitt IV. 4.
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32w

erden konnte. S
chon vor der Z

ulassung hatte A
ntenne T

hüringen bereits ein
erhebliches technisches, program

m
liches und finanzielles E

ngagem
ent er-

bracht, um
 ihr P

rogram
m

 über D
A

B
 verbreiten zu können.

D
as P

rogram
m

 der Landesw
elle T

hüringen ist seit 1995 im
 T

hüringer H
ör-

funkm
arkt etabliert. E

s w
ird flächendeckend über U

K
W

 verbreitet. A
uch bei

der Landesw
elle spielte für die A

usw
ahl der zu erw

artende P
rom

otion- und
S

ym
pathieeffekt für das P

ilotprojekt eine zentrale R
olle. D

as F
ehlen eines der

bekannten privaten T
hüringer R

adioprogram
m

e hätte verm
utlich zu einem

deutlichen A
kzeptanzverlust geführt. A

uch Landesw
elle T

hüringen hatte im
V

orfeld der Z
ulassung ein erhebliches technisches, program

m
liches und finan-

zielles E
ngagem

ent erbracht, um
 ihr P

rogram
m

 über D
A

B
 verbreiten zu kön-

nen. M
it dem

 seit O
ktober 1995 laufenden P

rojekt “P
rogram

m
begleitende In-

form
ationen über dynam

isches R
D

S
” verfügte der V

eranstalter zudem
 schon

zu B
eginn des P

rojekts über eine ausgezeichnete technologische und organi-
satorische V

orbereitung für die G
estaltung und V

erbreitung von P
A

D
s.

M
it R

A
D

IO
 TO

P
 40-M

 hat die T
LM

 ein eigens für D
A

B
 produziertes und exklu-

siv über dieses S
ystem

 verbreitetes P
rogram

m
 zugelassen. A

uf diese W
eise

konnte den Teilnehm
ern des P

rojekts auch hinsichtlich der P
rogram

m
vielfalt

ein M
ehrw

ert geboten w
erden. R

A
D

IO
 T

O
P

 40-M
 w

urde von A
ntenne T

hürin-
gen veranstaltetet und auf der B

asis einer K
ooperationsvereinbarung m

it der
M

itteldeutschen D
atenrundfunk B

etriebsgesellschaft m
bH

, Leipzig (R
adio

P
S

R
) und der V

M
G

 V
erlags- und M

edien G
m

bH
 &

 C
o. K

G
 M

agdeburg (R
adio

S
A

W
) in W

eim
ar produziert. D

as w
erbefreie P

rogram
m

 w
urde länderüber-

greifend ab S
eptem

ber 1996 in S
achsen und T

hüringen, ab Juli 1997 auch in
S

achsen-A
nhalt verbreitet. K

onzeptionelle G
rundlage von R

A
D

IO
 T

O
P

 40-M
w

ar ein C
H

R
-F

orm
at (C

ontem
porary H

it R
adio) und vorw

iegend auf die Z
iel-

gruppe der 14 bis 29jährigen H
örer ausgerichtet. D

ie M
usikausw

ahl um
faß

te
w

ochenaktuell die 40 ersten P
lätze der deutschen M

usik-S
ingle-C

harts. D
ie

W
ortbeiträge boten H

intergrundinform
ationen zu Interpreten und V

eranstaltun-
gen und inform

ierten über D
A

B
 sow

ie die P
ilotprojekte in M

itteldeutschland.

F
ür das im

 S
eptem

ber 1996 noch geplante P
rojektgebiet Ilm

enau, in dem
 der M

D
R

keine K
apazitäten beanspruchte, w

urden die P
rogram

m
e A

ntenne T
hüringen, Lan-

desw
elle T

hüringen, T
O

P
 40-M

, R
adio M

elodie, S
tar*S

at R
adio und hsf S

tudenten-
radio e. V. zugelassen. Z

u einer V
erbreitung dieser P

rogram
m

e in Ilm
enau kam

 es
jedoch nicht, w

eil das P
rojektgebiet Ilm

enau letztlich nicht realisiert w
urde. 9

D
ie Z

ulassung für die P
rogram

m
veranstalter w

ar auf die D
auer des P

ilotpro-
jektes befristet. D

ie T
LM

 behielt sich in den Z
ulassungen vor, im

 R
ahm

en ei-
nes optim

ierten B
itratenm

anagem
ents die zugeordnete D

atenrate zu reduzie-
ren, solange beim

 E
m

pfang des entsprechenden D
A

B
-P

rogram
m

s keine Q
ua-

litätsverluste auftreten, m
achte von dieser M

öglichkeit w
ährend des P

ilotpro-
jektes aber keinen G

ebrauch. D
ie V

eranstalter w
urden zudem

 verpflichtet, an
der w

issenschaftlichen B
egleitforschung des P

ilotprojektes m
itzuw

irken.

b
)

Ö
ffen

tlich
-rech

tlich
e H

ö
rfu

n
kp

ro
g

ram
m

e

D
a D

eutschlandfunk und D
eutschlandR

adio kein Interesse an der N
utzung der

V
erbreitungsm

öglichkeiten im
 T

hüringer D
A

B
-P

rojekt bekundeten, stand die
gesam

te restliche D
atenkapazität (50 P

rozent) dem
 M

D
R

 zur V
erfügung, der

folgende P
rogram

m
e verbreitete:

-
M

D
R

 1 R
adio T

hüringen, ein bereits über U
K

W
 verbreitetes S

chlager-
und V

olksm
usikprogram

m
,

-
M

D
R

 Info, ein bisher nur über M
ittelw

elle verbreitetes reines N
achrich-

tenprogram
m

 ohne W
erbung,

-
M

D
R

 S
putnik, ein bisher nur über S

atellit verbreitetes rockm
usikorien-

tiertes und ebenfalls w
erbefreies Jugendprogram

m
.

c)
P

ro
g

ram
m

b
eg

leiten
d

e D
ien

ste (P
A

D
)

E
in w

ichtiger S
ystem

bestandteil von D
A

B
 ist die M

öglichkeit, innerhalb des für
die Ü

bertragung eines A
udioprogram

m
s verw

endeten D
atenstrom

s w
eitere

D
aten zu übertragen, sog. P

rogram
m

-A
ssociated-D

ata (P
A

D
). D

abei kann es
sich entw

eder um
 direkt (synchron) auf das Tonsignal bezogene Inform

ationen
(z. B

. S
teuerinform

ationen für S
prache, M

usik-S
chaltungen oder D

ynam
ikre-

duktion) oder um
 D

aten zur B
egleitung des A

udioprogram
m

s m
it Text oder

B
ild handeln. D

ie V
erantw

ortung und die K
ontrolle für die program

m
begleiten-

den D
ienste liegen in der H

and des P
rogram

m
anbieters. F

ür die Ü
bertragung

von P
A

D
s stehen laut D

A
B

-S
pezifikation m

axim
al 64 kB

it/s zur V
erfügung. A

l-
lerdings m

uß
 bei der A

usnutzung dieses S
pielraum

s die m
ögliche R

eduzie-
rung der Tonqualität berücksichtigt w

erden.

B
is E

nde 1996 gab es w
eder bei den im

 D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen zugelas-

senen V
eranstaltern noch in einem

 anderen D
A

B
-P

ilotprojekt ernsthafte B
e-

m
ühungen um

 die R
ealisierung von P

A
D

s, w
eil die P

roduktion dieser D
ienste

9
V

gl. A
bschnitt IV. 1. a.
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34für die P

rogram
m

veranstalter organisatorisch und finanziell erheblich aufw
en-

diger ist als die bis dahin erbrachten Z
usatzleistungen zum

 H
örfunkprogram

m
(Internet, N

P
A

D
, R

adiotext). Z
udem

 w
ar die E

rw
artungshaltung der P

rojekt-
teilnehm

er bezüglich technischer P
erfektion, A

ktualität und M
ultim

edialität der
program

m
begleitenden D

ienste sehr hoch.

V
or allem

 in den B
ereichen technische R

ealisation, redaktionelle K
om

petenz
und A

nbindung an geeignete Inform
ationsquellen hatten die S

ender groß
e P

ro-
blem

e bei der V
orbereitung bzw

. R
ealisierung von P

A
D

s. D
eshalb beschloß

der K
oordinierende Lenkungsausschuß

 im
 N

ovem
ber 1996 ein spezielles F

ör-
derkonzept für program

m
begleitende Z

usatzdienste (P
A

D
), das die A

ttraktivi-
tät des D

A
B

-A
ngebots w

eiter erhöhen sollte. D
ie P

rojektträger übernahm
en

darin die B
eschaffung von P

A
D

-Insertern sow
ie die K

osten für die E
rstellung

und P
flege eines aktuellen F

oto-P
ools in F

orm
 einer D

atenbank, auf die alle
P

rogram
m

veranstalter zugreifen konnten. D
arüber hinaus w

urde die beschleu-
nigte, vollständige und kontinuierliche R

ealisierung von P
A

D
s für das in W

ei-
m

ar produzierte P
rogram

m
 T

O
P

 40-M
 von den P

rojektträgern über eine F
ör-

derung der P
ersonalkosten unterstützt.

d
)

P
ro

g
ram

m
u

n
ab

h
än

g
ig

e D
aten

d
ien

ste (N
PA

D
)

M
it D

A
B

 ist neben der Ü
bertragung von R

adioprogram
m

en und program
m

be-
gleitenden Inform

ationen auch die Ü
bertragung program

m
unabhängiger D

a-
ten bzw

. Inform
ationen m

öglich. M
it dem

 T
hüringer D

A
B

-P
ilotprojekt schufen

die P
rojektträger die R

ahm
enbedingungen für die E

ntw
icklung und die E

rpro-
bung neuartiger D

atendienste in T
hüringen. D

am
it sollten nicht nur die A

ttrakti-
vität des D

A
B

-E
nsem

bles erhöht w
erden, sondern gleichzeitig auch die E

nt-
w

icklung und E
rprobung innovativer Technologien durch hiesige U

nternehm
en

bzw
. Institutionen einschließ

lich des dam
it verbundenen K

now
-H

ow
-V

orsprungs
erm

öglicht w
erden. F

ür die V
erbreitung von D

A
B

-D
atendiensten w

urde des-
halb ein S

ubchannel (S
C

) m
it einer K

apazität von 128 K
bit/s im

 M
ain S

ervice
C

hannel (M
S

C
) des T

hüringer D
A

B
-E

nsem
bles vorgesehen.

U
m

 den potentiellen A
nbietern den notw

endigen zeitlichen V
orlauf bis zum

S
endestart zu verschaffen, hat die T

LM
 im

 M
ärz 1996 noch vor der Z

uord-
nungsentscheidung der Landesregierung in A

bstim
m

ung m
it der S

LM
 einen

“A
ufruf zur N

utzung von Ü
bertragungskapazitäten für die E

rprobung von D
a-

tendiensten m
it D

igital A
udio B

roadcasting (D
A

B
)” für die P

rojektgebiete an
der A

4 in T
hüringen und S

achsen veröffentlicht.

D
as D

A
B

-P
rojektbüro E

rfurt führte von diesem
 Z

eitpunkt an eine gezielte A
k-

quisition von potentiellen N
P

A
D

-A
nbietern durch. Im

 S
inne einer kontinuierli-

chen Inform
ation und einem

 gegenseitigen E
rfahrungsaustausch begann das

D
A

B
-P

rojektbüro E
rfurt m

it der O
rganisation von N

P
A

D
-A

nbieter-M
eetings. In

den insgesam
t fünf M

eetings inform
ierte das D

A
B

-P
rojektbüro in halbjährli-

chem
 A

bstand D
atendienstanbieter aus ganz D

eutschland über den P
rojekt-

verlauf und neue technische E
ntw

icklungen. D
iese M

eetings w
aren zugleich

Inform
ations- und K

ooperationsbörse von D
TA

G
, D

atendienstanbietern, E
nd-

geräteherstellern und S
ystem

entw
icklern.

D
as erste N

P
A

D
-A

nbieter-M
eeting konnte bereits im

 M
ai 1996 in E

rfurt durch-
geführt w

erden, so daß
 die T

LM
 im

 A
ugust unm

ittelbar nach der Z
uw

eisung
des T

hüringer D
A

B
-B

locks durch die S
taatskanzlei die ersten 17 D

atendienst-
anbieter in einem

 vereinfachten V
erfahren zulassen konnte.

D
ie Ü

bersicht 3 gibt einen Ü
berblick über alle im

 D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

zugelassenen A
nbieter und die von ihnen angebotenen D

atendienste:

Ü
bersicht 3:

A
nbieter D

A
B

-D
atendienste T

hüringen

D
atendienstanbieter

A
ngebot

A
gence F

rance-P
resse

Le point de l’actualité (frz.)/W
eltnachrichten

A
ktivM

edia W
estenkirchner

D
A

B
-Infos

A
llg. D

eutscher A
utom

obilclub
V

erkehrsinform
ationen, S

ervices
A

llied m
edia produktions

R
egionalinform

ationen, H
otels

A
nbietergem

einschaft R
M

T
R

egionalfahrpläne Ö
P

N
V

/D
B

A
ntenne T

hüringen
S

enderprom
otion, V

erkehrsinfos
B

auhaus-U
niversität W

eim
ar

Infos über U
ni und S

tadt W
eim

ar
B

istum
 E

rfurt
Inform

ationsdienst des B
istum

s E
rfurt

C
hristoph G

om
m

el
Infos über S

pezial-G
ym

nasium
 Jena

ddp A
D

N
 N

achrichtenagentur
N

achrichten
D

esignagentur rhebs design
S

tadtinform
ationen

D
eutscher W

etterdienst
A

ktuelle W
etterdaten, K

urzvorhersagen
D

S
C

 N
orddeich

N
achrichten

F
achhochschule M

ittw
eida

Infos über H
ochschule und R

egion
F

irm
a M

ueller
R

ennsteig-Inform
ationen (S

chneetelefon)
F

reie P
resse C

hem
nitz

O
nline-Z

eitung
G

A
G

 N
orden

U
rlaubsunterkünfte O

stfriesland
H

eidel &
 K

ulf G
bR

C
ar-H

ifi-S
ervice

i-m
edia N

etzw
erk

S
tadtinform

ationen
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D
atendienstanbieter

A
ngebot

Landesw
elle T

hüringen
S

enderprom
otion, V

erkehrsinfos
M

edia M
obil

D
A

B
-S

ervice
M

otor-P
resse-S

tuttgart
Telezeitung

O
sterm

eier S
oftw

are
H

otels, Jugendherbergen, C
am

ping
P

eter S
tein V

erlag
D

igitaler B
ild S

ervice (aktuelle F
otos für D

A
B

)
P

rivater S
ächsischer R

undfunk
S

enderprom
otion, R

egionalinform
ationen

R
adio M

elodie
S

enderprom
otion, V

eranstaltungstips
S

V
-Teleradio

S
üddeutsche Z

eitung im
 D

A
B

TechnoTrend S
ystem

technik
D

ynam
ische Verkehrsinform

ationen (D
A

B
-V

IS
)

Tesloff V
erlag

V
erlagsinform

ationen
T

hüringer Landesverm
essungsam

t
D

G
P

S
-K

orrekturdaten in E
chtzeit (R

T
C

M
 2.1)

T
hürK

IS
 e. V

.
V

eranstaltungsinform
ationen (K

ultur)
W

eim
ar online G

bR
Inform

ationssystem
 W

eim
ar

Z
w

eite H
and G

ruppe
K

ostenlose private K
leinanzeigen

D
ie Z

ulassung aller D
atendienstanbieter w

ar auf die D
auer des P

ilotprojektes
befristet. D

er im
 D

ezem
ber 1996 zugelassene A

nbieter “V
erein zur F

örderung
der K

om
m

unikationsw
issenschaften durch F

orschung und B
ildung Z

w
ickau”

konnte seinen D
atendienst nicht realisieren und gab im

 A
pril 1997 seine Z

ulas-
sung zurück. N

eben den oben genannten boten der M
itteldeutsche R

undfunk
(M

D
R

) und das Z
w

eite D
eutsche F

ernsehen (Z
D

F
) ebenfalls D

atendienste an.

M
it insgesam

t 35 D
atendienstanbietern nahm

 das D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen bun-

desw
eit die S

pitzenstellung in diesem
 B

ereich ein. D
ie D

ynam
ik des P

rojekts w
ur-

de speziell in diesem
 B

ereich jedoch von einigen negativen F
aktoren beeinträch-

tigt, die auch durch das B
em

ühen des D
A

B
-P

rojektbüros E
rfurt um

 dauerhaft nutz-
bare und innovative D

atendienste nur zum
 Teil kom

pensiert w
erden konnten:

-
D

ie D
atendiensterstellung w

ar bis A
nfang 1997 nur auf der - im

 M
arkt

quasi inexistenten - O
S

/2-P
lattform

 m
öglich. E

ine K
onvertierung beste-

hender Inhalte, z. B
. aus Internet-A

ngeboten - w
ar für den D

atendienst-
anbieter nur m

it groß
em

 finanziellen, personellen und organistorischen
A

ufw
and m

öglich; z. T. w
urde die (m

anuelle) K
onvertierung durch das

D
S

C
 N

orddeich übernom
m

en.
-

D
ie F

estlegung und verbindliche E
inführung des D

atenübertragungs-
standards M

O
T

 verzögerte sich m
ehrfach und konnte durch die D

TA
G

vollständig erst im
 D

ezem
ber 1997 realisiert w

erden. V
on M

ai bis D
e-

zem
ber 1997 w

ar die parallele A
usstrahlung der D

atendienste in den
F

orm
aten D

S
F

 und M
O

T
 notw

endig. D
ie verfügbare D

atenkapazität
w

urde som
it zusätzlich reduziert.

-
B

is zum
 A

bschluß
 des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen w
ar die für die

D
atendiensterstellung zu verw

endende spezielle H
T

M
L-V

ersion zu gro-
ß

en Teilen inkom
patibel zu gebräuchlichen H

T
M

L-W
erkzeugen. D

er
notw

endige S
yntax-C

heck w
ar zudem

 nicht bei den D
atendienstanbie-

tern selbst, sondern nur im
 D

S
C

 N
orddeich und m

it nachfolgender m
a-

nueller K
orrektur m

öglich.
-

E
ntgegen der allgem

einen E
rw

artungshaltung der P
rojektpartner, A

nbieter
und Tester konnten die Leistungsm

erkm
ale C

onditional A
ccess (C

A
) und

F
eed B

ack C
hannel (F

B
C

) nicht standardisiert und eingeführt w
erden.

-
V

on F
ebruar bis Juni 1997 m

uß
ten w

egen K
apazitätsengpässen des

D
S

C
 N

orddeich die P
rojektgebiete T

hüringen und S
achsen m

it einem
identischen D

atendienstangebot versorgt w
erden.

-
D

ie in der P
rojektvereinbarung zw

ischen T
LM

 und D
TA

G
 beschriebene

T
hüringer D

atenservicezentrale w
urde w

egen der fehlenden U
nterstüt-

zung durch die Landesregierung (T
M

W
I) nicht realisiert. D

ie technische
R

ealisierung der D
atendienste erfolgte vollständig über das D

S
C

 N
ord-

deich, erst ab O
ktober 1997 über einen regionalen D

atenserver der
D

TA
G

 in E
rfurt, der auch über einen M

irror-C
heck verfügte. D

ie A
kqui-

sition und B
etreuung der D

atendienstanbieter w
urde w

ährend der ge-
sam

ten P
rojektlaufzeit vollständig durch das D

A
B

-P
rojektbüro E

rfurt
realisiert.

4.
D

A
B

-Telem
atik-A

n
w

en
d

u
n

g
en

D
A

B
-V

IS
B

ereits m
it der E

ntscheidung für das zum
 dam

aligen Z
eitpunkt leistungsfähig-

ste D
atenendgerät vom

 Typ C
 der F

irm
a K

ontron E
lektronik (V

G
A

-D
isplay, 2

freie IS
A

-S
teckplätze), w

urde der G
rundstein für die E

ntw
icklung innovativer

A
nw

endungen im
 D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen gelegt. D
as D

A
B

-P
rojektbüro

E
rfurt bem

ühte sich seit M
ärz 1997 um

 die E
ntw

icklung von sicheren, kosten-
günstigen und flexibel nutzbaren Telem

atikanw
endungen auf D

A
B

-B
asis. M

it
dem

 “D
ynam

ischen V
erkehrsinform

ations- und -steuerungssystem
 D

A
B

-V
IS

”
für P

K
W

/LK
W

 gelang es in einem
 P

ilotprojekt w
eltw

eit erstm
alig, ein handels-

übliches G
P

S
-gestütztes N

avigationssystem
 m

it D
A

B
-Technologie zu einem

sogenannten “C
ar-P

C
” zu verknüpfen. D

as P
rojekt w

urde von der D
TA

G
 fi-

nanziert. A
ls P

rojektpartner w
aren die F

irm
en TechnoT

rend, G
P

S
 G

ear und
die F

raunhofer-G
esellschaft beteiligt. In der - zur IF

A
 1997 erstm

als der W
elt-

öffentlichkeit präsentierten - B
asisvariante konnten folgende Leistungsm

erk-
m

ale realisiert w
erden:
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-
E

m
pfang von vektorisierten V

erkehrsdaten (S
tau, S

perrung, U
m

lei-
tungsem

pfehlung) von verschiedenen Q
uellen (P

olizei, A
D

A
C

, R
und-

funkveranstalter) via D
A

B
,

-
F

alschfarbendarstellung der relevanten V
erkehrsinform

ation durch das
N

avigationssystem
 innerhalb des M

oving M
ap, parallel akustische Infor-

m
ation des F

ahrers,
-

A
utom

atische N
euberechnung der F

ahrtroute und -darstellung im
 N

avi-
gationssystem

,
-

G
enauigkeitserhöhung der P

ositionsbestim
m

ung im
 F

ahrzeug auf w
e-

nige M
eter durch kontinuierlichen E

m
pfang und V

erarbeitung von
D

G
P

S
-K

orrekturdaten via D
A

B
,

-
E

m
pfang und D

arstellung von relevanten verkehrsbegleitenden Infor-
m

ationen (z. B
. freie P

arkplätze) und sym
bolhafte D

arstellung im
 M

o-
ving M

ap.

F
ür die W

eiterentw
icklung des S

ystem
s D

A
B

-V
IS

 w
urden anschließ

end fol-
gende ergänzende Leistungsm

erkm
ale vorbereitet:

-
A

ktualisierung der S
traß

endatenbank des N
avigationssystem

s via D
A

B
m

it langfristig w
irksam

en D
aten deutschland- bzw

. europaw
eiter G

ültig-
keit (z. B

. zunehm
ende T

iefendigitalisierung, N
eubau von S

traß
en),

-
A

ktualisierung der S
traß

endatenbank des N
avigationssystem

s via D
A

B
m

it flüchtigen D
aten von regionalem

 B
ezug (z. B

. besondere V
erkehrs-

organisation in B
allungsräum

en oder zu V
eranstaltungen),

-
E

m
pfang und D

arstellung von Inform
ationen über P

oints of Interest
(Tankstellen, H

otels, V
eranstaltungsorte) via D

A
B

,
-

V
erknüpfung von Telem

atik- und Logistikanw
endungen (z. B

. F
lotten-

m
anagem

ent).

D
urch die erfolgreiche E

rprobung und P
räsentation des dynam

ischen D
A

B
-

N
avigationssystem

s D
A

B
-V

IS
 w

urden bei Teilnehm
ern und P

artnern des D
A

B
-

P
ilotprojektes T

hüringen E
rw

artungen gew
eckt, denen jedoch leider nicht ent-

sprochen w
erden konnte, w

eil die D
TA

G
 w

egen des parallelen A
ufbaus der D

-
N

etz-basierten T
E

G
A

R
O

N
-P

lattform
 das D

A
B

-Telem
atik-P

rojekt nicht m
ehr

m
it der notw

endigen Intensität w
eiter verfolgte.

P
o

lizeitech
n

isch
es In

fo
rm

atio
n

s- u
n

d
 R

ech
erch

esystem
 “T

T
-P

O
L

”
D

as D
A

B
-P

rojektbüro E
rfurt bem

ühte sich auch nach der IFA
 ’97 um

 zukunfts-
orientierte W

eiterentw
icklungen auf der B

asis des D
A

B
-V

IS
. E

in E
rgebnis die-

ser B
em

ühungen w
ar das G

em
einschaftsprojekt “P

olizeitechnisches Inform
a-

tions- und R
echerchesystem

” des T
hüringer Innen- und des W

irtschaftsm
ini-

sterium
s. D

as E
rfurter Technologieunternehm

en TechnoT
rend entw

ickelte im
R

ahm
en dieses P

rojekts “T
T

-P
O

L” eine integrierte K
om

m
unikations- und A

n-
w

endungslösung für B
O

S
-D

ienste. M
it T

T
-P

O
L können für die E

insatzfahrzeu-
ge der P

olizei, des K
atastrophenschutzes und w

eiterer B
ereiche folgende Lei-

stungsm
erkm

ale realisiert w
erden:

-
M

obile O
nline-K

om
m

unikation zu zentralen D
atenbanken,

-
E

m
pfang von D

A
B

-D
atendiensten,

-
D

ynam
isches D

G
P

S
-gestütztes Z

ielführungssystem
,

-
D

G
P

S
-gestütztes F

lottenm
anagem

ent,
-

M
obiler B

üroarbeitsplatz.

E
in funktionsfähiger P

rototyp von T
T

-P
O

L w
urde der Ö

ffentlichkeit im
 O

ktober
1998 im

 R
ahm

en einer internationalen P
räsentation in R

om
 vorgestellt. F

ol-
gende D

A
B

-gestützte A
nw

endungen bilden den K
ern des P

rojektes P
olizei-

technisches Inform
ations- und R

echerchesystem
:

-
Integrierte B

enutzerführungen und D
arstellung zugangsoffener D

aten-
dienste,

-
Ü

bertragung von D
G

P
S

-K
orrekturdaten,

-
Ü

bertragung von bedingt sicherheitsrelevanten m
ultim

edialen Inform
a-

tionen m
it C

onditional A
ccess (z. B

. F
ahndungsfotos),

-
S

oftw
are-U

pdates und F
ernw

artungsm
öglichkeit.

V.
P

ro
jekterg

eb
n

isse

1.
P

ro
jekto

rg
an

isatio
n

 u
n

d
 -m

an
ag

em
en

t

D
ie zielorientierte, strukturell flexible K

onstruktion des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hü-

ringen auf der E
bene der R

ahm
envereinbarung zw

ischen T
LM

 und D
TA

G
 und

auf der E
bene der konkreten P

rojektum
setzung durch das P

rojektbüro E
rfurt

hatte sow
ohl positive als auch negative A

usw
irkungen.

G
em

einsam
e Interessenlagen, die bis M

itte 1997 den P
rojektverlauf dom

inier-
ten, konnten durch entsprechende B

eschlüsse des Lenkungsausschusses
schnell konkretisiert und durch das P

rojektm
anagem

ent flexibel um
gesetzt

w
erden. A

uch auf die K
ooperationsm

öglichkeiten m
it den P

ilotprojekten der
S

LM
, des M

D
R

 und des LR
A

, in denen die A
nlage der T

hüringer R
ahm

enver-
einbarung w

eitgehend übernom
m

en w
orden w

ar, w
irkte sich diese K

onstrukti-
on positiv aus.
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40N

egativ für das D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen und insbesondere für seine D

yna-
m

ik und A
kzeptanz in der E

ndphase w
aren dem

gegenüber das K
onsenserfor-

dernis und die U
nverbindlichkeit der E

ntscheidungen des K
oordinierenden Len-

kungsausschusses. D
ie U

nentschlossenheit des M
D

R
 zur E

inführung des
D

A
B

-R
egelbetriebs, seine B

lockadehaltung bei der U
m

stellung des K
12-S

en-
ders in S

onneberg w
irkte sich dabei ebenso negativ aus, w

ie die zögerliche
und unentschlossene H

altung der D
TA

G
 bei der W

eiterentw
icklung des D

A
B

-
Telem

atiksystem
s. W

egen der z. T. erheblichen Interessenunterschiede zw
i-

schen Landesm
edienanstalten, D

TA
G

 und M
D

R
 scheiterte schließ

lich auch
der V

ersuch, im
 F

rühjahr 1998 eine gem
einsam

e D
A

B
-S

endernetz-B
etriebs-

gesellschaft für M
itteldeutschland zu gründen.

F
ür den V

erlauf des D
A

B
-P

ilotprojektes und die konsequente U
m

setzung der
darin gew

onnenen E
rgebnisse w

äre zudem
 eine intensivere und verbindliche-

re P
rojektintegration der T

hüringer Landesregierung, insbesondere des T
hü-

ringer W
irtschaftsm

inisterium
s, von groß

em
 V

orteil gew
esen. D

ie positiven
A

usw
irkungen des P

rojekts für den Technologie- und W
irtschaftsstandort T

hü-
ringen w

ären unter dieser V
oraussetzung verm

utlich ungleich größ
er gew

e-
sen.

M
it der F

rage der B
ew

ertung von P
rojektorganisation und -m

anagem
ent be-

faß
te sich auch eine von der G

fK
 M

edienforschung im
 R

ahm
en der begleiten-

den A
kzeptanzuntersuchungen zu den D

A
B

-P
ilotprojekten M

itteldeutschlands
im

 A
uftrag der T

LM
 und des M

D
R

 durchgeführte E
xpertenbefragung. D

ie G
fK

führte in diesem
 Z

usam
m

enhang Intensivinterview
s m

it 30 P
ersonen aus den

B
ereichen P

rojektträger und P
rojektm

anagem
ent, P

rogram
m

- und D
ienste-

anbieter sow
ie S

ystem
entw

ickler, E
ndgerätehersteller und E

inbauw
erkstätten,

die w
esentlich an der V

orbereitung und U
m

setzung der D
A

B
-P

ilotprojekte in
M

itteldeutschland beteiligt w
aren. Im

 E
rgebnis dieser B

efragung hat sich ge-
zeigt, daß

 die O
rganisation des P

rojekts von den Trägern und dem
 P

rojektm
a-

nagem
ent, aber auch von E

ndgeräteherstellern und S
ystem

entw
icklern insge-

sam
t eher positiv, von P

rogram
m

- und D
iensteanbietern dagegen eher negativ

beurteilt w
urde. D

as E
ngagem

ent und die F
lexibilität des P

rojektbüros w
urden

trotz der Tatsache, daß
 es angesichts der vielen ungelösten P

roblem
e an die

G
renzen gestoß

en ist, insgesam
t positiv beurteilt. 10

2.
S

en
d

ern
etz

D
ie V

ersorgungssituation w
ar in den K

ernbereichen des P
rojektgebietes sehr

gut. H
ier kam

en die V
orteile des D

A
B

-Ü
bertragungssystem

s (M
ehrw

egeem
p-

fang im
 G

leichw
ellennetz) voll zur G

eltung.

Im
 P

rojektverlauf w
urde jedoch deutlich, daß

-
selbst kleine V

ersorgungslücken in den K
ernbereichen des P

rojektge-
bietes nicht oder nur m

it unverhältnism
äß

ig hohem
 A

ufw
and zu schlie-

ß
en w

aren (z. B
. auf der B

4 zw
ischen E

rfurt und der A
4, auf der A

4
zw

ischen M
agdala und Jena sow

ie im
 S

tadtzentrum
 Jena),

-
die V

ersorgungsqualität in den Teilen des P
rojektgebietes, in denen nur

ein D
A

B
-S

ender em
pfangen w

erden konnte (ca. 60 P
rozent) so

schlecht w
ar, daß

 die Leistungsm
erkm

ale von D
A

B
 nicht ausreichend

zum
 Tragen kam

en.

Insgesam
t zeigen die im

 P
ilotprojekt gew

onnenen E
rfahrungen deutlich, daß

eine flächendeckende D
A

B
-V

ersorgung im
 L-B

and entgegen der ursprüngli-
chen B

erechnungen und M
odelle in T

hüringen nicht bzw
. nur m

it finanziell nicht
vertretbarem

 A
ufw

and m
öglich ist. W

ährend die ursprünglichen B
erechnun-

gen von lediglich geringfügig höheren K
osten bei einer V

erbreitung im
 L-B

and
ausgingen, ist auf der B

asis der E
rgebnisse des P

ilotprojektes festzustellen,
daß

 die K
osten für eine flächendeckende V

ersorgung im
 L-B

and um
 ein vielfa-

ches über denen der V
ersorgung im

 B
and III liegen w

ürden.

Insbesondere die vollständige V
ersorgung der W

ohnräum
e im

 L-B
and kann

nur m
it einem

 zw
ar in Teilbereichen technisch realisierbaren, aber w

irtschaft-
lich völlig inakzeptablen M

aß
nahm

enpaket aus E
rhöhung der S

enderleistung,
S

endernetzverdichtung, E
insatz von Inhouse-R

epeatern und A
usschöpfung

aller R
eserven auf der S

ender- und E
m

pfängerseite erreicht w
erden. Z

u die-
ser E

inschätzung gelangt eine U
ntersuchung zur “D

A
B

-Indoor-V
ersorgung im

L-B
and”, die im

 R
ahm

en der D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands im

 A
uftrag

der S
LM

 und der T
LM

 durchgeführt w
urde. 11

A
uch w

enn dam
it generelle P

roblem
e angesprochen sind, unter denen auch

die V
orbereitungen für den R

egelbetrieb in anderen B
undesländern leiden, sind

diese M
ängel aufgrund der topographischen S

truktur in T
hüringen besonders

gravierend. Z
um

indest für T
hüringen ist das L-B

and daher für eine landesw
ei-

10
D

ie vollständigen U
ntersuchungsergebnisse w

urden von der G
fK

 M
edienforschung N

ürn-
berg als “Integrative A

nalyse des M
einungsspektrum

s von E
xpertenm

einungen innerhalb
der D

A
B

-P
ilotprojekte M

itteldeutschlands” vorgelegt. V
gl. Teil C

.
11

V
gl. A

bschnitt V. 5
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42te V

erbreitung von R
adioprogram

m
en als völlig ungeeignet zu bew

erten. S
inn-

voll erscheint eine L-B
and-V

erbreitung lediglich für lokale R
adioprogram

m
e in

B
allungsräum

en. W
eil es in T

hüringen jedoch voraussichtlich vorerst keinen
kom

m
erziellen Lokalhörfunk geben w

ird und die Z
ahl der B

allungsräum
e sehr

begrenzt ist, ist das L-B
and für die künftige D

A
B

-V
ersorgung des Landes w

eit-
gehend bedeutungslos.

A
ls eines der H

auptergebnisse des P
ilotprojektes ist som

it festzuhalten, daß
 in

T
hüringen für den D

A
B

-R
egelbetrieb nur eine V

erbreitung im
 B

and III (K
 10 bis

12) in F
rage kom

m
t: M

it der V
erbreitung von H

örfunkprogram
m

en über D
A

B
im

 B
and III können nicht nur die Ü

bertragungsqualität verbessert und zusätzli-
che A

ngebote erm
öglicht, sondern auch die S

endernetzkosten gegenüber der
U

K
W

-V
erbreitung erheblich, von ca. 1,5 M

io. auf 0,7 M
io. D

M
 pro P

rogram
m

und Jahr, gesenkt w
erden. D

ie T
LM

 entschied sich deshalb dafür, eine Ü
ber-

führung des T
hüringer P

ilotprojektes in den R
egelbetrieb nur bei einer B

and
III-V

ersorgung zu unterstützen. W
ährend die K

oordinierung für die landesw
eite

K
12-V

ersorgung bereits m
it der C

E
P

T
-P

lanungskonferenz 1995 erfolgt ist,
m

uß
 die zw

eite, regionalisierbare B
edeckung im

 B
and III (K

10-11) erst noch
neu koordiniert w

erden. D
iese F

requenzen w
erden deshalb nicht vor dem

 Jah-
re 2002 zur V

erfügung stehen.

H
insichtlich des m

öglichen E
inführungsszenarios für den D

A
B

-R
egelbetrieb hat

sich im
 P

ilotprojekt gezeigt, daß
 die notw

endige Ü
bertragungsqualität, und da-

m
it auch die A

kzeptanz des S
ystem

s in einem
 G

leichw
ellennetz, nur bei einem

vollständigen A
ufbau des S

endernetzes gegeben ist. B
ei der E

inführung des
R

egelbetriebs ist deshalb darauf zu achten, daß
 der öffentliche S

tart von D
A

B
und eine V

erm
arktung gegenüber den künftigen H

örern erst bei einem
 A

us-
baugrad von über 70 P

rozent und einer ausreichenden S
chw

erpunktversor-
gung in B

allungsräum
en und auf V

erkehrsachsen erfolgen sollte.

3.
E

m
p

fan
g

sg
eräte

Im
 D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen w
urden drei G

erätetypen verw
endet: der D

A
B

-
A

udioem
pfänger Typ A

 “H
annover D

A
B

 106A
” der F

irm
a B

osch/B
laupunkt,

das D
A

B
-D

atenendgerät Typ C
 “D

A
B

-P
C

” der F
irm

a K
ontron E

lektronik und
die D

A
B

-P
C

-K
arte Typ D

 “D
A

B
-S

tar P
N

P
” der A

R
G

E
 TechnoT

rend-Techni-
S

at.

a)
B

ew
ertu

n
g

 d
er verw

en
d

eten
 E

n
d

g
erätetyp

en

D
A

B
-A

u
d

io
em

p
fän

g
er Typ

 A
 “H

an
n

o
ver D

A
B

 106A
”

D
ie m

obilen E
m

pfangsgeräte der F
irm

a B
osch/B

laupunkt erw
iesen sich im

D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen als sehr robust und zuverlässig. Im

 V
ergleich zu

anderen P
ilotprojekten w

ar der A
nteil der A

usfälle m
it unter 5 P

rozent gering.
In diesen F

ällen w
urden die G

eräte problem
los ausgetauscht. Insbesondere

die 1996 ausgelieferten G
eräte w

iesen jedoch z. T. eine erhebliche S
treuung

bei der E
m

pfängerem
pfindlichkeit auf. N

achteilig an den verw
endeten m

obi-
len E

m
pfangsgeräten der F

irm
a B

osch/B
laupunkt w

ar vor allem
 das F

ehlen
des Leistungsm

erkm
als “A

utom
atische B

lockum
schaltung D

A
B

/D
A

B
”, über

das zum
 dam

aligen Z
eitpunkt aber noch keines der existierenden E

m
pfangs-

geräte verfügte. D
arüber hinaus ist die B

edieneroberfläche sehr kom
pliziert

und m
it einem

 erheblichen A
blenkungsrisiko verbunden. D

a der “H
annover

D
A

B
 106A

” parallel nur 2 S
ubchannel decodieren kann (F

IC
/P

A
D

 oder F
IC

/
N

P
A

D
), erfolgt bei dem

 A
ufruf der P

A
D

s auf dem
 B

ildschirm
 zudem

 keine
A

ktualisierung der N
P

A
D

-D
aten im

 H
intergrund. Im

 P
ilotprojekt führte diese

erhebliche Leistungseinschränkung zu einem
 deutlichen A

kzeptanzverlust der
P

A
D

s bei den Testteilnehm
ern.

D
A

B
-D

aten
en

d
g

erät Typ
 C

 “D
A

B
-P

C
”

W
egen der guten D

arstellungsm
öglichkeiten für program

m
begleitende und

program
m

unabhängige D
ienste sow

ie die E
rw

eiterbarkeit auf neue A
nw

en-
dungen (z. B

. D
A

B
-V

IS
) erw

ies sich die G
rundsatzentscheidung als richtig, im

T
hüringer P

ilotprojekt ein P
C

-basiertes D
atenendgerät m

it hochauflösendem
6,5‘‘ F

arbdisplay zu verw
enden. N

egativ w
irkten sich allerdings die unzurei-

chende P
rozessorleistung (486 D

X
/75 M

H
z) und die w

uchtige A
usführung des

am
 A

rm
aturenbrett oder der W

indschutzscheibe zu befestigenden Interakti-
onsterm

inals aus. A
uch der C

A
R

-P
C

 erw
ies sich als robust und zuverlässig,

bis E
nde 1997 gab es kaum

 A
usfälle (unter 5 P

rozent). In diesen F
ällen w

ur-
den die G

eräte ausgetauscht. N
ach der U

m
stellung auf das M

O
T

-F
orm

at im
D

ezem
ber 1997 gab es einen deutlichen A

nstieg von softw
arebedingten G

e-
räteausfällen, so daß

 ein sofortiger A
ustausch nicht m

ehr gew
ährleistet w

er-
den konnte.

D
A

B
-P

C
-K

arte Typ
 D

 “D
A

B
-S

tar P
N

P
”

M
it der V

erw
endung der P

C
-E

insteckkarte als stationärem
 D

A
B

-E
m

pfangsge-
rät w

urde im
 D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen ein richtungsw
eisender W

eg beschrit-
ten. D

iese V
ariante eines D

A
B

-E
ndgerätes w

urde in der F
olge nicht nur in den

anderen m
itteldeutschen P

ilotprojekten, sondern auch in N
ordrhein-W

estfalen,
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ayern sow
ie in verschiedenen ausländischen D

A
B

-P
rojekten (S

ingapur,
S

chw
eiz, S

chw
eden) eingesetzt. P

ositiv zu bew
erten ist die S

olidität des P
ro-

dukts, die intuitive B
enutzerführung durch die B

enutzeroberfläche sow
ie die

vielseitige E
insetzbarkeit des “M

ultitalents” D
A

B
-S

tar P
N

P
 und der auf dieser

P
lattform

 aufbauenden W
eiterentw

icklungen (D
A

B
-T

V
-M

odul, D
A

B
-C

ar-P
C

,
D

A
B

-C
A

T
V

-E
inkoppler, D

A
B

-D
G

P
S

-E
inheit u. a. m

). N
achteilig am

 verw
en-

deten “D
A

B
-S

tar P
nP

” ist dem
gegenüber vor allem

 eine spürbare B
eeinträch-

tigung der P
C

-P
erform

ance durch die für das D
ecodieren des D

A
B

-D
aten-

strom
s (ca. 1,5 M

bit/s) notw
endigen P

rozessorkapazität.

b
)

B
ew

ertu
n

g
 d

er A
b

satzen
tw

icklu
n

g

D
ie bei der V

orbereitung des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen gesetzte Z

ielvor-
gabe, ca. 1000 P

rojektteilnehm
er in T

hüringen zum
 K

auf eines D
A

B
-E

m
pfän-

gers zu m
otivieren, konnte leider nicht erreicht w

erden. N
ur ca. 200 T

hüringer
kauften einen m

obilen (A
 bzw

. A
+

C
) oder einen stationären (D

) D
A

B
-E

m
pfän-

ger. A
llerdings blieb auch die Teilnehm

erzahl in den anderen deutschen P
ilot-

projekten erheblich hinter den E
rw

artungen zurück.

F
ür die fehlende R

esonanz, vor allem
 bei m

obilen D
A

B
-E

m
pfängern, gibt es

m
ehrere U

rsachen:
-

D
as sehr schm

ale M
arktsegm

ent hochpreisiger A
uto-H

ifi-P
rodukte w

ird
sehr offensiv und auch m

it neuen Leistungsangeboten w
ie N

avigation,
A

udiophone, C
D

-W
echsler u. a. m

. bew
orben. D

ie D
A

B
-G

eräte dage-
gen w

urden nicht in das M
arketing der E

ndgerätehersteller integriert.
D

ies erschw
erte die V

erm
ittlung von D

A
B

 als zukunftsw
eisendem

 S
y-

stem
 nachhaltig.

-
D

as räum
lich begrenzte P

rojektgebiet und die schlechte V
ersorgungs-

qualität im
 L-B

and führte zu B
eeinträchtigungen, die die V

orteile von
D

A
B

 im
 B

ereich der E
m

fangsqualität und des D
atenem

pfangs aufho-
ben.

-
F

ür den E
inbau der D

A
B

-E
m

pfänger w
aren erhebliche E

ingriffe am
F

ahrzeug, w
ie z. B

. B
ohrungen in der K

arosserie, notw
endig. D

ie E
nt-

scheidung für den E
inbau fiel deshalb schw

er und w
ar bei Leasing- und

F
irm

enfahrzeugen, die gerade in der oberen E
inkom

m
ensklasse w

eit
verbreitet sind, gar nicht m

öglich.
-

D
ie geringe und gegen E

nde des P
rojekts im

m
er w

eiter nachlassende
A

ktualität eines groß
en Teils der D

atendienste führte zu einer erhebli-
chen E

inschränkung des N
utzw

ertes vor allem
 beim

 C
A

R
-P

C
.

-
D

A
B

 w
ar nur in (rundfunktechnisch orientierten) F

achkreisen bekannt.
In P

resse und R
undfunk w

urde es w
enig und dann vor allem

 kritisch
them

atisiert. D
A

B
 als kom

plexes, erklärungsbedürftiges und noch m
it

M
ängeln behaftetes P

rodukt w
ar deshalb nie “trendy”.

T
rotz der im

 Juli 1997 beschlossenen P
reisreduzierung der D

A
B

-E
m

pfänger
w

ar eine Teilnehm
erakquisition nach dem

 P
reisverfall im

 A
uto-H

ifi-B
ereich in

den Jahren 1997/98 kaum
 noch m

öglich.

c)
A

u
sb

lick

D
erzeit gibt es von verschiedenen H

erstellern D
A

B
-E

m
pfangsgeräte für den

m
obilen E

insatz. H
ersteller von A

utoradios, die sich z. T. auch an den D
A

B
-

P
ilotprojekten beteiligten, bieten vor allem

 externe S
teuergeräte (ab ca. 1.000

D
M

) für ihre m
arktüblichen A

utoradios an. D
ie G

eräte sind in der R
egel m

it
D

ual-B
and-A

ntennen ausgerüstet und dem
zufolge für den E

m
pfang im

 B
and

III und im
 L-B

and gerüstet. Z
ur IFA

 im
 A

ugust 1999 sollen die ersten vollstän-
dig in das A

utoradiogehäuse integrierten D
A

B
-E

m
pfänger angeboten w

erden.
M

it dieser neuen G
erätegeneration, die voraussichlich zur IFA

 ‘99 präsentiert
w

ird, w
ird auch die autom

atische U
m

schaltung von D
A

B
 zu U

K
W

 bei V
erlas-

sen des S
endegebietes und der vollständige E

inbau in den D
IN

-S
chacht m

ög-
lich sein.

D
ie von TechnoT

rend entw
ickelte D

A
B

-P
C

-K
arte ist seit 1996 das einzig ver-

fügbare stationäre D
A

B
-E

m
pfangsgerät und hat m

ittlerw
eile eine beachtliche

M
arktdurchdringung erreicht. N

eben der D
A

B
-P

C
-K

arte gibt es bereits P
roto-

typen für w
eitere stationäre E

m
pfangsgeräte für P

C
s und H

ifi-A
nlagen. A

uch
für den portablen E

m
pfang w

urde von der F
a. B

osch bereits ein P
rototyp prä-

sentiert.

E
ntscheidend für die M

arktdurchdringung und die A
kzeptanz von D

A
B

 ist aber
vor allem

 die M
öglichkeit, beim

 N
euw

agenkauf direkt einen D
A

B
-E

m
pfänger

erhalten zu können, da in D
eutschland der M

arkt für die A
udio-N

achrüstung
verhältnism

äß
ig klein ist. D

ies w
ird nach M

einung von E
xperten voraussichtlich

2001 der F
all sein.
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D
A

B
-E

in
sp

eisu
n

g
 in

 K
ab

eln
etze

W
egen der besonders problem

atischen Inhouse-E
m

pfangbarkeit von D
A

B
-S

ig-
nalen im

 L-B
and bem

ühte sich die T
LM

 seit O
ktober 1996 intensiv um

 eine E
r-

probung der D
A

B
-E

inspeisung in K
abelanlagen. M

it der D
TA

G
 kam

 eine ent-
sprechende P

rojektvereinbarung jedoch leider nicht zustande, obw
ohl die D

TA
G

1995 im
 “M

em
orandum

 of U
nderstanding zur E

inführung von D
igital A

udio B
road-

casting (D
A

B
) in der B

undesrepublik D
eutschland” erklärt hatte, V

orbereitungen
treffen zu w

ollen, D
A

B
-S

ignale in das B
reitband-K

abelnetz einzuspeisen.

D
ie T

LM
 konzentrierte sich deshalb auf die Z

usam
m

enarbeit m
it unabhängi-

gen K
abelnetzbetreibern in T

hüringen. S
ie beauftragte die E

rfurter F
irm

a Tech-
noT

rend S
ystem

technik in K
ooperation m

it der Technischen U
niversität Ilm

en-
au m

it der R
ealisierung und der w

issenschaftlichen A
usw

ertung der K
abelein-

speisung. In Z
usam

m
enarbeit m

it N
etzbetreibern in Jena und E

isenach konnte
in T

hüringen erstm
als die K

abeleinspeisung m
it C

O
F

D
M

-S
ignalen realisiert

w
erden. M

it relativ geringem
 A

ufw
and konnten dam

it zw
ischen A

pril 1997 und
dem

 P
rojektende im

 O
ktober 1998 m

ehr als 32.000 H
aushalte in Jena und

E
isenach den terrestrisch im

 L-B
and übertragenen B

lock T
hüringen über das

K
abel em

pfangen. D
ie digitalen R

adioprogram
m

e sow
ie die program

m
beglei-

tenden D
aten und die Z

usatzdienste w
urden zunächst im

 K
anal 7 übertragen.

S
päter w

urde die E
inspeisung auf die H

yperbandflanke (450 bis 470 M
H

z)
und den B

ereich zw
ischen B

and I und II (68 bis 87,5 M
H

z) ausgedehnt. B
eglei-

tet w
urde die E

inspeisung von M
essungen durch die R

egulierungsbehörde für
Telekom

m
unikation und P

ost.

D
ie begleitenden U

ntersuchungen erstreckten sich auf den E
m

pfang, die U
m

-
w

andlung und die E
inspeisung von D

A
B

-S
ignalen (E

inkopplung) sow
ie das auf-

tretende S
törverhalten und das V

erhalten von C
O

F
D

M
-S

ignalen in geschlos-
senen N

etzsystem
en. A

uf dieser B
asis konnten den K

abelnetzbetreibern w
ich-

tige H
inw

eise für die F
requenzplanung und die N

utzung bislang freier F
re-

quenzbereiche bei der N
utzung dieser neuen Ü

bertragungstechnologie gege-
ben w

erden. D
ie E

rgebnisse der U
ntersuchungen w

urden in der S
chriftenreihe

der T
LM

 veröffentlicht. 12 S
ie lassen sich w

ie folgt zusam
m

enfassen:
-

D
ie U

m
setzung und E

inspeisung von D
A

B
-S

ignalen als transparentes
C

O
F

D
M

-S
ignal in B

reitbandkabelnetze ist m
öglich und führt zu einer

erheblichen R
eichw

eitensteigerung bzw
. V

erbesserung der E
m

pfangs-
qualität im

 Inhouse-B
ereich.

-
B

ei der E
inspeisung von einem

 oder bis zu vier D
A

B
-B

löcken treten
zw

ischen D
A

B
-S

ignal und benachbarten P
A

L-K
anälen keine S

törungen
auf.

-
D

ie zusätzliche E
inspeisung von D

A
B

-S
ignalen als transparentes C

O
F

-
D

M
-S

ignal verursacht keine Ä
nderungen in der A

nlagen-P
egelplanung.

-
D

ie im
 D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen verw
endeten D

A
B

-P
C

-E
insteckkar-

ten sind ohne V
eränderungen voll kabelanschluß

tauglich.
-

D
ie speziell entw

ickelte E
inspeisetechnik erfüllt die Leistungsanforde-

rungen, arbeitet zuverlässig und ist eine auch für kleinere und m
ittlere

K
abelnetzbetreiber technisch und w

irtschaftlich realisierbare Investition.

5.
Terrestrisch

e D
A

B
-In

h
o

u
se-V

erso
rg

u
n

g

M
it den U

rsachen der P
roblem

e beim
 Inhouse-E

m
pfang von D

A
B

-S
ignalen

beschäftigte sich eine gem
einsam

 von S
LM

 und T
LM

 in A
uftrag gegebene

U
ntersuchung der F

irm
a V

A
D

 D
resden. D

arin w
urden die B

esonderheiten der
Inhouse-A

usbreitung von D
A

B
-S

ignalen im
 L-B

and unter B
erücksichtigung der

besonderen B
edingungen eines G

leichw
ellennetzes untersucht und V

orschlä-
ge zur V

erbesserung des Inhouse-E
m

pfangs erarbeitet und praktisch erprobt.

D
ie in der S

chriftenreihe der S
LM

13 veröffentlichte S
tudie kom

m
t zu dem

 E
r-

gebnis, daß
 bei einer V

ersorgung im
 L-B

and voraussichtlich nur 75 P
rozent

der W
ohnungen m

it einer O
rtsw

ahrscheinlichkeit von 99 P
rozent versorgt w

er-
den. Legt m

an anstelle einer 99prozentigen O
rtsw

ahrscheinlichkeit nur eine
O

rtsw
ahrscheinlichkeit von 50 P

rozent zugrunde, sind im
m

er noch 7 P
rozent

aller W
ohnungen als nicht versorgt anzusehen. D

ie V
ersorgung aller W

ohnräu-
m

e im
 L-B

and ist zw
ar technisch m

öglich, kann aber nur durch eine w
irtschaft-

lich nicht zu vertretende K
om

bination von M
aß

nahm
en in den B

ereichen E
rhö-

hung der S
enderleistung, S

endernetzverdichtung und E
insatz von Inhouse-R

e-
peatern sow

ie durch die A
usschöpfung aller R

eserven auf der S
ender- und

E
m

pfängerseite realisiert w
erden.

D
em

gegenüber w
erden bei einer V

ersorgung m
it dem

 B
and III alle W

ohnun-
gen m

it einer O
rtsw

ahrscheinlichkeit von 99 P
rozent versorgt. Lediglich in in-

12
W

eiß
leder, H

orst u. a. D
igital R

adio in K
abelnetzen. E

rste E
rfahrungen m

it der K
abelverbrei-

tung von D
igital R

adio und E
m

pfehlungen zu E
inspeisem

öglichkeiten. T
LM

 S
chriftenreihe

B
and 3, M

ünchen 1998
13

R
au u. a. A

usbreitungsm
essungen und U

ntersuchungen zur V
erbesserung der D

A
B

-In-
house-V

ersorgung im
 L-B

and. S
LM

-S
chriftenreihe, B

and 6, 1998
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N
ach E

inschätzung der W
issenschaftler lassen die E

rgebnisse ihrer U
ntersu-

chungen den S
chluß

 zu, daß
 der D

A
B

-Technik die Z
ukunft gehören kann, w

enn
an der B

eseitigung der D
efizite gearbeitet w

ird. D
enn obw

ohl im
 R

ahm
en der

D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands infolge der technisch noch nicht voll aus-

gereiften E
m

pfangsgeräte und der schlechten E
ignung des L-B

andes für die
D

A
B

-Ü
bertragung einige nicht unerhebliche M

ängel auftraten, w
ar die M

ehr-
heit der P

robanden auch in der A
bschluß

befragung von den V
orteilen der D

A
B

-
Technik überzeugt, em

pfand ein digitales H
örfunkangebot als B

ereicherung
und w

ürde sich erneut ein D
A

B
-G

erät zulegen. V
oraussetzung für eine erfolg-

reiche M
arkteinführung ist jedoch die V

erbesserung der E
m

pfangsqualität, die
K

onzentration auf die für das A
utofahren relevantesten D

ienste, eine hohe A
k-

tualität dieser A
ngebote, der A

usbau der digitalen R
adioprogram

m
e sow

ie ein
technisch ausgereiftes S

ystem
.

G
ravierende V

eränderungen der H
örfunknutzung im

 digitalen R
adio w

urden
im

 P
rojektverlauf nicht nachgew

iesen. Insgesam
t hörten die P

robanden eher
etw

as m
ehr oder gleich viel R

adio als vorher m
it analoger E

m
pfangstechnik.

H
insichtlich der P

rogram
m

nutzung belegt die S
tudie vor allem

 die erfolgreiche
E

tablierung des exklusiv in D
A

B
 ausgestrahlten P

rogram
m

s T
O

P
 40-M

. D
ie

W
issenschaftler sehen darin eine bem

erkensw
erte A

ufgeschlossenheit gegen-
über neuen P

rogram
m

angeboten und deren M
arktchance bei entsprechender

A
ufbereitung. A

uch im
 digitalen R

adio bleiben V
erkehrsinform

ationen und M
u-

sik die am
 m

eisten bevorzugten P
rogram

m
elem

ente. W
egen der erheblichen

E
m

pfangsstörungen, die infolge der V
erw

endung des L-B
andes für die D

A
B

-
Ü

bertragung auftraten, konnten die P
robanden hinsichtlich der E

m
pfangssi-

tuation kaum
 eine V

erbesserung gegenüber analoger Technologie feststellen.

D
as größ

te Interesse bei den D
atendiensten fanden die auf das A

utofahren
selbst bezogenen Inform

ationen, einschließ
lich der W

etterm
eldungen. U

nter
den P

A
D

-D
iensten w

aren dagegen insbesondere die direkt auf das laufende
P

rogram
m

 bezogenen B
ildangebote für die N

utzerschaft nur von geringem
Interesse. G

enerell w
urde die unzureichende A

ktualität der D
atendienste kriti-

siert. H
insichtlich der A

kzeptanz der D
atendienste, die einen w

esentlichen F
ak-

tor für den w
irtschaftlichen E

rfolg von D
A

B
 und den des D

atendienstanbieters
darstellt, läß

t sich som
it feststellen, daß

 die inhaltsbezogenen K
riterien an er-

ster S
telle stehen. D

atendienste m
uß

ten - und m
üssen - aktuell sein, lokalen

bzw
. regionalen B

ezug haben und für die P
rojektteilnehm

er einen spürbaren
N

utzw
ert haben.

nenliegenden R
äum

en von B
etonplattenbauten und in K

ellerräum
en w

ird die
V

ersorgung m
it der geforderten O

rtsw
ahrscheinlichkeit nicht erreicht.

6.
B

eg
leiten

d
e A

kzep
tan

z- u
n

d
 N

u
tzu

n
g

su
n

tersu
ch

u
n

g
en

E
inen w

ichtigen B
estandteil des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen bildete eine
A

nalyse der A
kzeptanz und der N

utzung dieses neuen H
örfunkübertragungs-

system
s sow

ie der darin übertragenen Inhalte. D
ie T

LM
 schrieb deshalb im

A
ugust 1995 ein projektbegleitendes F

orschungsprojekt aus, in dem
 in m

ehre-
ren B

efragungsw
ellen die A

kzeptanz und die N
utzung des Ü

bertragungssy-
stem

s D
A

B
 und der übertragenen Inhalte (P

rogram
m

e, D
ienste), die B

enut-
zerfreundlichkeit von B

edienoberflächen (M
enüs) und E

m
pfangsgeräten so-

w
ie m

ögliche V
eränderungen im

 H
örfunknutzungverhalten untersucht w

erden
sollten. D

abei sollte insbesondere die spezifische P
rojektsituation in T

hürin-
gen, die sich unter anderem

 durch einen hohen A
nteil stationärer E

m
pfangs-

geräte (P
C

-E
insteckkarten) auszeichnete, berücksichtigt w

erden.

N
ach der A

usschreibung und im
 unm

ittelbaren V
orfeld der Inbetriebnahm

e der
D

A
B

-N
etze in T

hüringen und S
achsen signalisierte der M

D
R

 Interesse an ei-
ner B

eteiligung an diesem
 F

orschungsvorhaben. N
ach einer entsprechenden

A
bstim

m
ung m

it dem
 M

D
R

 erfolgte eine gem
einsam

e B
eauftragung der G

fK
M

edienforschung, N
ürnberg. D

ie G
fK

 M
edienforschung legte im

 V
erlauf des

P
rojekts m

ehrere Z
w

ischenberichte zu einzelnen U
ntersuchungsteilen und im

D
ezem

ber 1998 einen “A
bschluß

bericht zu den A
kzeptanzuntersuchungen in

den D
A

B
-P

ilotprojekten M
itteldeutschlands” vor, der als Teil B

 in diesem
 B

e-
richt abgedruckt ist. 14 D

arin w
erden

-
potentielle N

utzungsreaktionen von P
robanden, die stellvertretend für

ein m
ögliches P

ublikum
 ausgew

ählt w
orden sind und

-
potentielle B

ew
ertungsreaktionen von P

robanden, die sich m
it den in-

haltlichen A
ngeboten des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen auseinander-
gesetzt haben, dargestellt und

-
D

aten zur V
erfügung gestellt, die durch die konkreten W

irkungsbedin-
gungen in einem

 S
tartszenario für die M

arkteinführung von D
A

B
 durch

eben diese einer B
edeutungsgew

ichtung unterzogen w
erden m

üssen.

14
V

gl. Teil B
: G

fK
 M

edienforschung. A
bschluß

bericht zu den A
kzeptanzuntersuchungen in

den D
A

B
-P

ilotprojekten M
itteldeutschlands. D

ezem
ber 1998
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am
it bestätigte sich, daß

 die F
okussierung des T

hüringer D
A

B
-P

ilotprojektes
auf neue, innovative D

atendienste m
it A

lleinstellungsm
erkm

alen und regiona-
lem

 B
ezug eine richtige E

ntscheidung w
ar. F

ür die D
atendienstanbieter bilde-

ten die P
roduktionskosten den kritischen F

aktor, der D
ynam

ik oder S
tagnation

im
 P

rojekt bestim
m

te und im
 R

egelbetrieb über W
irtschaftlichkeit oder V

ersa-
gen entscheidet. F

ür die exklusiv für D
A

B
 erstellten D

atendienste ist zudem
 eine

R
efinanzierungsm

öglichkeit über C
onditional A

ccess (C
A

) besonders w
ichtig.

7.
S

ch
lu

ß
fo

lg
eru

n
g

en

a)
S

ch
lu

ß
fo

lg
eru

n
g

en
 fü

r d
ie M

arktein
fü

h
ru

n
g

 vo
n

 D
A

B

D
ie w

ichtigste E
rfahrung des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen ist die F
eststel-

lung, daß
 D

A
B

 als R
undfunk- und D

atenübertragungssystem
 nicht nur eine

E
rgänzung zur vorhandenen Technik der H

örfunkübertragung ist. D
A

B
 stellt

vielm
ehr die qualitativ bessere, über eine V

ielzahl w
ichtiger neuer Leistungs-

m
erkm

ale verfügende und vor allem
 auch preisw

ertere A
lternative zu U

K
W

dar. D
ie E

inführung von D
A

B
 im

 R
egelbetrieb erm

öglicht bei V
erw

endung ge-
eigneter Ü

bertragungskapazitäten eine deutliche E
rhöhung der Ü

bertragungs-
m

öglichkeiten und dam
it eine S

teigerung der A
ngebotsvielfalt im

 terrestrisch
verbreiteten H

örfunk. D
eshalb ist m

ittelfristig die A
blösung von U

K
W

 durch
D

A
B

 als H
auptübertragungssystem

 für H
örfunkprogram

m
e der richtige W

eg.

W
ie schnell dieser P

rozeß
 abläuft und ob deutsche U

nternehm
en und F

or-
schungseinrichtungen von ihrem

 E
ngagem

ent und dem
 dam

it verbundenen
Technologievorsprung profitieren können, hängt vor allem

 von der durch die
P

olitik festzulegenden A
blösestrategie, aber auch vom

 vorw
ärtsgerichteten

E
ngagem

ent der U
nternehm

en der E
ndgeräteindustrie selbst ab. K

lare zeitli-
che V

orgaben, ihre konsequente U
m

setzung, m
arktfähige E

ndgeräte und eine
erhebliche finanzielle U

nterstützung der P
rogram

m
veranstalter in den ersten

Jahren sind die V
oraussetzung für ein schnelles A

nw
achsen des M

arktanteils,
der dam

it verbundenen P
reisreduzierung bei D

A
B

-E
m

pfängern und som
it für

den E
rfolg von D

A
B

.

E
s zeichnet sich ab, daß

 die N
etze, die P

rogram
m

e und die D
atendienste w

eit
früher als in Leistung und P

reis attraktive E
ndgeräte zur V

erfügung stehen. In
der P

rojektzeit hat sich die H
ardw

are kaum
 w

eiterentw
ickelt. E

rkennbar ist
allenfalls eine M

iniaturisierung der D
A

B
-A

udioem
pfänger für den m

obilen E
m

p-
fang, die aber noch nicht so w

eit geht, daß
 der D

A
B

-E
m

pfänger und das S
teu-

ergerät, das herköm
m

liche A
utoradiogerät, in einer E

inheit integriert sind. D
ie

portablen und stationären G
eräte stehen erst am

 A
nfang der E

ntw
icklung.

D
asselbe gilt für die D

A
B

-E
ndgeräte, die m

it einem
 D

isplay ausgestattet sind.
E

rst solche G
eräte m

achen die eigentlich neuen V
orzüge nutzbar, w

eil erst sie
die Ü

bertragung von program
m

begleitenden D
iensten und D

atendiensten er-
m

öglichen. F
ür eine M

arktdurchdringung ist die E
xistenz von vielfältigen, lei-

stungsfähigen und bezahlbaren E
ndgeräten jedoch eine unabdingbare V

or-
aussetzung.

D
ie T

LM
 kann durch verantw

ortungsbew
uß

te und w
eitsichtige Z

ulassungsent-
scheidungen, die sow

ohl die P
räsenz der schon bisher im

 H
örfunkm

arkt agie-
renden privaten P

rogram
m

veranstalter durch S
im

ulcast sichern als auch die
E

tablierung neuer P
rogram

m
e erm

öglichen, die m
aß

geblich zur A
ttraktivität

des D
A

B
-E

m
pfangs in T

hüringen und dam
it zum

 E
rfolg des G

esam
tsystem

s
beitragen. D

arüber hinaus ist es jedoch auch von besonderer m
edienpoliti-

scher B
edeutung, die R

egionalisierung der beiden bestehenden privaten P
ro-

gram
m

angebote in der zw
eiten D

A
B

-B
edeckung zu realisieren. D

iese R
egio-

nalisierung, die nicht nur eine gesetzliche V
erpflichtung ist, trägt auch erheblich

zur A
kzeptanz und dam

it zum
 w

irtschaftlichen E
rfolg beider S

ender bei.

b
)

R
eg

u
lieru

n
g

sb
ed

arf

A
uf der G

rundlage der E
rfahrungen aus dem

 D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen las-

sen sich eine R
eihe von A

ussagen zum
 R

egulierungsbedarf und zur erforderli-
chen R

egulierungsdichte für den D
A

B
-R

egelbetrieb treffen. D
iese E

rfahrun-
gen erm

öglichen auch A
ussagen zur W

eiterentw
icklung der rechtlichen R

ah-
m

enbedingungen für die zukünftige D
urchführung von P

ilotprojekten zur E
r-

probung neuer Techniken der R
undfunkübertragung.

R
eg

elu
n

g
en

 fü
r d

en
 R

eg
elb

etrieb
M

it D
A

B
 ist die in A

rt. 12 der V
erfassung des F

reistaates T
hüringen geforderte

“A
usgew

ogenheit der V
erbreitungsm

öglichkeiten zw
ischen privaten und öffent-

lich-rechtlichen V
eranstaltern” ein S

tück näher gerückt, da in einem
 E

nsem
ble

gleichzeitig m
ehrere P

rogram
m

e verbreitet w
erden können.

D
as im

 § 3 A
bs. 6 und 7 T

R
G

 geregelte V
erfahren für die Z

uordnung von
Ü

bertragungskapazitäten ist nach § 3 A
bs. 11 T

R
G

 auch auf D
A

B
 anzuw

en-
den. U

nklar ist hier allerdings der genaue Z
uordnungsgegenstand, handelt es

sich doch um
 die Z

uordnung von Ü
bertragungskapazitäten an die einzelnen
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edarfsträger, die sich alle gem
einsam

 in einem
 D

A
B

-B
lock befinden. D

abei
besteht die M

öglichkeit, sich alternativ für die Z
uordnung von

-
P

rogram
m

plätzen ohne differenzierte technische B
eschreibung,

-
D

atenraten (kbit/s) oder
-

D
atenkapazitäten (C

U
)

jew
eils für einzelne S

enderstandorte oder V
ersorgungsgebiete zu entschei-

den.

B
ei der Z

uw
eisung von Ü

bertragungskapazitäten an die T
LM

 für das D
A

B
-

P
ilotprojekt T

hüringen folgte die T
hüringer Landesregierung noch dem

 bisher
üblichen S

chem
a der Z

uw
eisung analoger U

K
W

-F
requenzen, in dem

 einzelne
S

enderstandorte m
it definierter F

requenz und S
trahlungsleistung zugew

iesen
w

erden. Z
usätzlich w

urde die zur V
erfügung stehende G

esam
tdatenrate von

1.500 kB
it/s hälftig geteilt und der T

LM
 som

it 750 kB
it/s zugeteilt.

N
ach E

inschätzung der T
LM

 garantiert jedoch lediglich die Z
uordnung von

D
atenkapazitäten (C

U
) innerhalb eines definierten D

A
B

-B
locks und m

it einem
festgelegten V

ersorgungsgebiet die notw
endige K

larheit im
 Z

uordnungsver-
fahren. D

ieses von der T
LM

 vorgeschlagene V
erfahren w

urde von der Lan-
desregierung dann auch für die Z

uordnung für den D
A

B
-R

egelbetrieb ange-
w

andt. E
ine klarstellende gesetzliche R

egelung ist daher für die w
eiteren Z

u-
ordnungen digitaler Ü

bertragungskapazitäten erforderlich.

A
uch das in § 5 A

bs. 2 T
R

G
 geregelte Z

ulassungsverfahren für private R
und-

funkveranstalter sollte für den D
A

B
-B

ereich entsprechend konkretisiert w
er-

den. Z
usätzlich sollte eine R

egelung getroffen w
erden, die es der T

LM
 erm

ög-
licht, vom

 R
undfunkveranstalter genutzte D

atenkapazitäten zu reduzieren,
w

enn dam
it die Ü

bertragungsqualität des H
örfunkprogram

m
s nicht verschlech-

tert und durch die frei w
erdenden K

apazitäten die Z
ulassung neuer A

ngebote
m

öglich w
ird.

N
ach den geltenden R

egelungen des T
R

G
 (§ 17 A

bs. 1) ist es einem
 V

eran-
stalter lediglich gestattet, in T

hüringen ein V
ollprogram

m
 und ein S

partenpro-
gram

m
 zu verbreiten. M

it B
lick auf den zu erw

artenden A
nstieg der Z

ahl der
verbreiteten R

adioprogram
m

e im
 digitalen R

adio w
ird eine Ö

ffnung dieser
R

egelung bei digitaler V
erbreitung zu überlegen sein. B

eseitigt w
ürde dam

it
zugleich eine strukturelle S

chieflage zw
ischen dem

 öffentlich-rechtlichen und
dem

 privaten R
undfunk. A

nders als der öffentlich-rechtliche R
undfunk, der

nach der R
echtsprechung des B

undesverw
altungsgerichts nach dem

 M
D

R
-

S
taatsvertrag trotz der F

estlegung einer P
rogram

m
zahl und der Ü

bertragungs-

art keiner B
eschränkung bei der V

eranstaltung w
eiterer P

rogram
m

e unterliegt,
besteht das T

R
G

 nach w
ie vor auf der im

 digitalen Z
eitalter nicht m

ehr ge-
rechtfertigten E

inengung auf ein V
ollprogram

m
 und ein S

partenprogram
m

. D
er

öffentlich-rechtliche R
undfunk kann als V

eranstalter in alle R
ichtungen und T

he-
m

en versparten und dam
it flexibel auf ein geändertes N

utzungsverhalten rea-
gieren, obw

ohl er als gebührenfinanzierter V
eranstalter dazu w

irtschaftlich w
eit

w
eniger G

rund hat als die privaten V
eranstalter, die durch S

partenprogram
m

e
ihre W

erbefinanzierung verbessern können. M
edienkonzentrationsrechtliche

B
edenken sprechen nicht dagegen. D

ie V
erhinderung von vorherrschender

M
einungsm

acht erfährt m
it zunehm

ender D
igitalisierung der R

undfunkübertra-
gung eine G

ew
ichtsverschiebung auf die V

erhinderung der diagonalen K
on-

zentration. E
ntscheidend ist so nicht m

ehr die Z
ahl der von einem

 R
undfunkun-

ternehm
en veranstalteten P

rogram
m

e, sondern die V
erflechtung m

it anderen
M

edienbereichen (C
rossow

nership).

F
ür die Ü

berführung des D
A

B
-S

ystem
s in den R

egelbetrieb ist aus w
irtschaft-

lichen, industriepolitischen und G
esichtspunkten der P

rogram
m

vielfalt eine län-
gerfristige F

örderung der Infrastrukturkosten der P
rogram

m
veranstalter unver-

zichtbar. D
ie anfänglich nur sehr geringe M

arktdurchdringung m
it D

A
B

-E
m

p-
fängern gestattet den privaten V

eranstaltern in den ersten Jahren des D
A

B
-

R
egelbetriebs keine nennensw

erte R
efinanzierung der getätigten Investitionen

und laufenden K
osten. A

uch hier besteht eine eklatante S
chieflage zw

ischen
dem

 privaten und dem
 öffentlich-rechtlichen R

undfunk, der für die D
A

B
-E

in-
führung zw

eckgebundene M
ittel von insgesam

t 172 M
io. D

M
 zuerkannt be-

kom
m

en hat. N
otw

endig ist deshalb die V
erlängerung der entsprechenden

F
örderungsm

öglichkeit durch die Landesm
edienanstalten über das Jahr 2000

hinaus, w
ie sie im

 E
ntw

urf zum
 4. R

undfunkänderungsstaatsvertrag vorgese-
hen ist. R

ealisierbar ist diese F
örderung aber nur, w

enn die T
LM

 w
eiterhin über

die bisherige F
inanzausstattung verfügt, die auf einer vollen Z

uw
eisung des

zw
eiprozentigen A

nteils aus der R
undfunkgebühr beruht. E

ine K
appung die-

ses A
nteils w

ürde die finanzielle Leistungsfähigkeit der T
LM

 so w
eit reduzie-

ren, daß
 sich potentielle oder zugelassene V

eranstalter nicht m
ehr in der Lage

sehen könnten, von einer Z
ulassung abzusehen oder ein zugelassenes P

ro-
gram

m
 einzustellen.

R
echtliche R

ahm
enbedingungen für die D

urchführung von P
ilotprojekten

B
ereits w

ährend der Laufzeit des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen erfuhr die

R
echtsgrundlage für die D

urchführung und F
inanzierung von P

ilotprojekten
eine K

onkretisierung. D
as T

hüringer R
undfunkgesetz vom

 5. D
ezem

ber 1996,
das das T

hüringer P
rivatrundfunkgesetz novellierte, erhielt in § 11 A

bs. 6 T
R

G
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rojektklausel für die Z
ulassung von P

ilotprojekten “zur F
örderung

und E
ntw

icklung neuartiger R
undfunkübertragungstechniken und P

rogram
m

-
form

en”. D
ie T

LM
 konkretisierte diese B

estim
m

ung entsprechend dem
 gesetz-

lichen A
uftrag in der “S

atzung für die D
urchführung von P

ilotprojekten” vom
 4.

M
ärz 1997.

D
urch die P

rojektklausel, die sich in der P
raxis bew

ährt hat, erhielt das P
ilot-

projekt eine klare und eindeutige R
echtsgrundlage. D

ie realitätsschaffende
U

m
setzung hat § 53 A

bs. 3 T
R

G
 m

it sich gebracht, der der T
LM

 die F
örderung

von P
rojekten für die E

rprobung neuartiger Techniken der R
undfunkübertra-

gung erm
öglicht. O

hne diese E
rm

ächtigung w
äre es nicht zur D

urchführung
des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen gekom
m

en. M
an kann es noch allgem

einer
form

ulieren: O
hne F

örderung kein P
ilotprojekt. D

ie in § 11 A
bs. 3 T

R
G

 ange-
sprochene w

issenschaftliche B
egleitung und B

eratung ist bei einem
 P

ilotpro-
jekt generell sehr sinnvoll. Im

 D
A

B
-P

ilotprojekt hat die T
LM

 sich dieser M
ög-

lichkeit bei der A
kzeptanzerm

ittlung in Z
usam

m
enarbeit und in gem

einsam
er

F
inanzierung m

it dem
 M

D
R

 bedient. D
ie T

LM
 legt § 11 A

bs. 3 T
R

G
 jedoch so

aus, daß
 nach dem

 gesetzgeberischen W
illen die B

egleitforschung die R
egel,

jedoch nicht zw
ingend ist. G

erade bei rein technisch orientierten P
ilotprojekten

kann davon zugunsten einer genauen D
okum

entation des P
rojektverlaufes und

B
ew

ertung der P
rojektergebnisse durch die P

rojektteilnehm
er durchaus abge-

w
ichen w

erden.

D
urch die R

egelungen im
 § 53 A

bs. 3 T
R

G
, die auf § 40 R

S
tV

 beruhen, w
er-

den die F
örderm

öglichkeiten auf “P
rojekte für neuartige R

undfunkübertra-
gungstechniken” beschränkt. S

ow
eit nicht grundlegende A

spekte m
aß

gebend
sind, w

äre es sehr angeraten, diese B
eschränkung aufzuheben. G

erade die
V

erzahnung von neuartiger Technik und neuartigen P
rogram

m
form

en, die sich
bei digitaler Ü

bertragung besonders akzentuiert äuß
ert, m

acht eine N
euüber-

legung erforderlich. A
uch hier handelt es sich um

 ein bisher allerdings w
enig

beachtetes K
onvergenzphänom

en. E
rst w

enn E
rkenntnisse darüber bestehen,

w
elche neuartigen P

rogram
m

form
en eine neuartige R

undfunktechnik zuläß
t,

können die F
olgen und dam

it der regulative Ä
nderungsbedarf beurteilt w

er-
den. A

uß
erdem

 könnten durch die E
rw

eiterung der F
örderm

öglichkeit die E
nt-

w
icklung innovativer P

rogram
m

konzepte unterstützt und dam
it ein w

ichtiger
B

eitrag zur E
rhöhung der strukturellen und inhaltlichen V

ielfalt des R
undfunk-

angebots geleistet w
erden.

E
m

pfehlensw
ert ist w

eiterhin, das V
erfahren der Z

uordnung von Ü
bertragungs-

kapazitäten für die D
urchführung eines P

ilotprojektes von der Z
uordnung von

Ü
bertragungskapazitäten für einen R

egelbetrieb zu lösen. W
ünschensw

ert und
sinnvoll w

äre eine pauschale Z
uw

eisung der von der T
LM

 angem
eldeten Ü

ber-
tragungskapazität, die dann von der T

LM
 entsprechend den B

esonderheiten
des jew

eiligen P
ilotprojektes den Teilnehm

ern zur N
utzung zugew

iesen w
er-

den könnte. D
am

it w
äre auch die nötige F

lexibilität für den F
all gegeben, daß

der V
erlauf und das E

rprobungsziel des P
ilotprojektes eine Ä

nderung der K
a-

pazitätsverteilung erforderlich m
acht.

V
I.V

o
rb

ereitu
n

g
 d

es D
A

B
-R

eg
elb

etrieb
s

1.
A

u
sg

an
g

ssitu
atio

n

Z
ur IF

A
 im

 A
ugust 1997 w

urde ein klares S
ignal zur baldigen E

inführung des
D

A
B

-R
egelbetriebs erw

artet. S
äm

tliche D
A

B
-P

ilotprojekte in D
eutschland ar-

beiteten in enger K
ooperation untereinander und m

it internationalen P
rojekt-

partnern (E
uroD

A
B

, W
orld-D

A
B

-F
orum

) auf dieses E
reignis hin. D

ie erhoffte
S

ignalw
irkung blieb jedoch aus, da der öffentlich ausgetragene S

treit über den
W

eg zur D
A

B
-E

inführung die E
ntscheidungsträger und die interessierte Ö

f-
fentlichkeit verunsicherte. A

nders als erw
artet, konnten die m

eisten E
ndgerä-

tehersteller zudem
 keine kom

pakten und m
arktfähigen D

A
B

-E
m

pfänger an-
bieten.

W
egen der A

bsichtserklärungen von seiten der P
olitik, der D

TA
G

, des V
P

R
T,

der A
R

D
 und der E

ndgerätehersteller gingen danach alle P
rojektbeteiligten

vom
 B

eginn eines D
A

B
-R

egelbetriebes ab M
itte 1998 aus. D

ie T
LM

 verlänger-
te deshalb das D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen bis zum
 voraussichtlichen B

eginn
des R

egelbetriebs, längstens jedoch bis zum
 31. O

ktober 1998.

D
ie R

egulierungsbehörde für Telekom
m

unikation und P
ost (R

egT
P

) verschob
jedoch den angekündigten V

eröffentlichungsterm
in für die A

uschreibung der
D

A
B

-S
endernetze m

ehrfach und stellte sie schließ
lich im

 A
ugust 1998 für den

O
ktober in A

ussicht. D
am

it stand fest, daß
 der D

A
B

-R
egelbetrieb frühestens

M
itte 1999 aufgenom

m
en w

erden konnte.

D
a von einer F

ortführung des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen kein w

eiterer E
r-

fahrungs- und E
rkenntnisgew

inn m
ehr zu erw

arten w
ar und sich gezeigt hatte,

daß
 das L-B

and-S
endernetz für die V

ersorgung im
 R

egelbetrieb nicht geeig-
net ist, verzichtete die T

LM
 in T

hüringen auf einen nahtlosen Ü
bergang vom

P
ilotprojekt zum

 R
egelbetrieb und beendete am

 13. S
eptem

ber 1998 das
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56D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen. P
arallel dazu kündigten auch der M

D
R

 und die
S

LM
 die R

ahm
envereinbarungen m

it der D
TA

G
, allerdings ohne die Z

ielstel-
lung, den R

egelbetrieb zügig vorzubereiten. Im
 D

ezem
ber 1998 schaltete die

D
TA

G
 die D

A
B

-N
etze in T

hüringen und S
achsen ab.

2.
V

erfah
ren

A
m

 23. O
ktober 1997 stellten die M

inisterpräsidenten der Länder fest, daß
“die vorrangige digitale V

erbreitung von R
undfunkprogram

m
en im

 Interesse
der V

erbesserung der M
edienvielfalt und der W

ettbew
erbsfähigkeit liegt” und

befürw
orteten eine S

trategie, die einen Ü
bergang zur digitalen V

erbreitung in
10 Jahren erm

öglicht. D
ie R

undfunkkom
m

ission w
urde gebeten, ”(...) in G

e-
sprächen m

it allen B
eteiligten auf eine S

trategie hinzuw
irken, die - auch unter

B
erücksichtigung des V

erbraucherschutzes - einen zeitlichen H
orizont für eine

solche digitale V
erbreitung bestim

m
t, der sich angesichts des w

eltw
eiten W

ett-
bew

erbs an einem
 zeitlichen R

ahm
en von 10 Jahren orientieren soll (...)”.

D
as B

undesm
inisterium

 für P
ost- und Telekom

m
unikation (B

M
P

T
) veröffent-

lichte daraufhin im
 D

ezem
ber 1997 eine “A

nhörung nach § 11 A
bs. 1 des Tele-

kom
m

unikationsgesetzes (T
K

G
) zu den E

ckpunkten für eine A
usschreibung

nach § 47 A
bs. 5 S

. 2 in V
erbindung m

it § 11 A
bs. 6 T

K
G

 für D
A

B
 nach den in

den S
chluß

akten der T
-D

A
B

-P
lanungstagung der C

E
P

T, W
iesbaden 1995,

festgelegten F
requenzblockverteilungen“.

Im
 M

ai 1998 rief die B
undesregierung die “Initiative D

igitaler R
undfunk” ins

Leben, die zeitliche V
orgaben für den Ü

bergang von U
K

W
 zu D

A
B

 m
achen

sollte. In A
bschluß

bericht der Initiative D
igitaler R

undfunk
15, den das B

undes-
kabinett am

 24. A
ugust 1998 zustim

m
end zur K

enntnis nahm
, w

urde der fol-
gende zeitliche R

ahm
en für den Ü

bergang vom
 analogen zum

 digitalen H
ör-

funk m
it folgenden E

ckpunkten festgelegt:
-

D
er D

A
B

-R
egelbetrieb soll als Z

usatzangebot zum
 U

K
W

-R
undfunk frü-

hestens im
 H

erbst 1998, spätestens im
 F

rühjahr 1999 beginnen.
-

D
er Ü

bergang zur digitalen Ü
bertragung m

uß
 “sanft” erfolgen.

-
Im

 Jahre 2003 w
ird anhand verschiedener K

riterien (G
eräteabsatz, tat-

sächliche nationale und internationale E
ntw

icklung) geprüft, w
ann U

K
W

abgelöst w
erden kann.

A
uf der G

rundlage einer A
nhörung des B

M
P

T
 zu den E

ckpunkten für eine
D

A
B

-A
usschreibung vom

 D
ezem

ber 1997 setzte die neu gebildete R
egulie-

rungsbehörde für Telekom
m

unikation und P
ost (R

egT
P

) im
 A

pril 1998 das
A

usschreibungsverfahren für die T
-D

A
B

-F
requenzen in T

hüringen in G
ang. D

ie
T

hüringer S
taatskanzlei (T

S
K

) sollte in diesem
 V

erfahren zunächst V
orgaben

für die geplante A
usschreibung der T

hüringer D
A

B
-F

requenzen überm
itteln

und setzte sich dazu m
it den B

edarfsträgern in V
erbindung.

3.
P

o
sitio

n
en

 d
er kü

n
ftig

en
 B

ed
arfsträg

er

D
ie T

LM
 hat auf der G

rundlage der im
 D

A
B

-P
ilotprojekt gew

onnenen E
rfah-

rungen gegenüber der T
S

K
 deutlich gem

acht, daß
 sie von einer künftigen V

er-
sorgung des F

reistaats T
hüringen m

it T
-D

A
B

 entsprechend der gesetzlichen
B

estim
m

ungen des T
R

G
, des G

estaltungsauftrages der T
LM

, den Interessen
der bereits für U

K
W

 zugelassenen R
undfunkveranstalter und auf der G

rundla-
ge des M

em
orandum

 of U
nderstanding (M

oU
) vom

 3. M
ai 1995 erw

artet, daß
die V

ersorgung m
it D

A
B

-
flächendeckend ist,

-
die fünffache R

egionalisierung der P
rogram

m
e erm

öglicht und
-

w
irtschaftlich sinnvoll ist, indem

 die K
osten deutlich unter den derzeiti-

gen K
osten für die U

K
W

-V
erbreitung liegen.

W
ie sich im

 D
A

B
-P

ilotprojekt gezeigt hat, ist das L-B
and für das T

hüringer D
A

B
-

N
utzungskonzept im

 B
ereich des privaten kom

m
erziellen R

undfunks ungeeig-
net, w

eil es für eine flächendeckende V
ersorgung T

hüringens technisch und w
irt-

schaftlich untauglich ist. D
a zudem

 die M
arktdurchdringung m

it D
A

B
-E

m
pfangs-

geräten im
 Jahre 2003 noch unter 10 P

rozent liegen dürfte, ist bis dahin der
V

erzicht auf die R
egionalisierbarkeit der beiden landesw

eiten privaten H
örfunk-

program
m

e hinnehm
bar. D

ie T
LM

 hat deshalb vorgeschlagen, in T
hüringen m

it
dem

 zügigen und flächendeckenden A
usbau eines D

A
B

-S
endernetzes im

 kosten-
günstigen, aber nicht regionalisierbaren K

anal 12 (223 bis 230 M
H

z), einem
 F

re-
quenzbereich im

 B
and III, zu beginnen. A

b dem
 Jahr 2003 soll dann der A

ufbau
einer zw

eiten, in fünf G
ebiete regionalisierbaren D

A
B

-B
edeckung T

hüringens in
w

eiteren F
requenzbereichen des B

and III (in den K
anälen 5 bis 11) erfolgen.

D
er M

D
R

 kündigte zunächst an, zw
ei seiner H

örfunkprogram
m

e über D
A

B
verbreiten zu w

ollen. D
eutschlandR

adio erklärte, sich m
it den beiden P

rogram
-

m
en D

eutschlandfunk/K
öln und D

eutschlandR
adio/B

erlin am
 D

A
B

-R
egelbe-

trieb in T
hüringen beteiligen zu w

ollen.
15

Initiative „D
igitaler R

undfunk“ der B
undesregierung: M

arkteinführung des digitalen H
örfunks

und F
ernsehens in D

eutschland, B
ericht der A

rbeitsgruppe, A
ugust 1998
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584.

W
eitere E

n
tw

icklu
n

g

D
ie T

S
K

 m
eldete daraufhin bei der R

egT
P

 für T
hüringen B

edarf ausschließ
-

lich an der A
usschreibung des K

anal 12 an, und zw
ar für die N

utzung m
it 6 bis

7 H
örfunkprogram

m
en. A

uch über den völligen V
erzicht auf eine R

undfunknut-
zung des L-B

andes in T
hüringen konnte zw

ischen den B
edarfsträgern und der

T
hüringer S

taatskanzlei E
inigkeit erzielt und dies der R

egT
P

 m
itgeteilt w

er-
den.

Im
 O

ktober 1998 schrieb die R
egT

P
 die T

-D
A

B
-F

requenzverteilung für den
B

lock D
_00015, B

lock 12B
 zur N

utzung für das Land T
hüringen aus und lizen-

zierte am
 11. F

ebruar 1999 die D
TA

G
 für die D

auer von 15 Jahren als D
A

B
-

N
etzbetreiber für T

hüringen. D
ie T

S
K

 bat daraufhin im
 M

ärz 1999 die künfti-
gen B

edarfsträger, ihre aktuellen B
edarfsw

ünsche erneut m
itzuteilen, um

 das
Z

uordnungsverfahren einleiten zu können.

D
ie T

LM
 beantragte die Z

uordnung von m
indestens 420 C

U
 für 3 H

örfunkpro-
gram

m
e inklusive program

m
begleitenden D

iensten. F
ür den F

all, daß
 der M

D
R

- w
ie sich zw

ischenzeitlich abzeichnete - auf die Z
uw

eisung von Ü
bertra-

gungskapazitäten im
 B

lock 12B
 verzichten sollte und sich der A

ntrag von
D

eutschlandR
adio auf die Z

uw
eisung von 280 C

U
 für 2 H

örfunkprogram
m

e
inklusive P

A
D

s beschränkt, beantragte die T
LM

 zudem
 die Z

uw
eisung einer

G
esam

tkapazität von 584 C
U

 für 4 bis 5 H
örfunkprogram

m
e inklusive pro-

gram
m

begleitenden D
iensten.

W
ährend D

eutschlandR
adio das Interesse an der Z

uordnung von 280 C
U

 für
2 H

örfunkprogram
m

e inklusive program
m

begleitenden D
iensten bekräftigte,

verzichtete der M
D

R
 gegenüber der T

S
K

 auf die Z
uw

eisung von Ü
bertragungs-

kapazitäten im
 B

lock 12B
 und kündigte an, im

 Jahr 2003 Ü
bertragungskapazi-

täten im
 K

anal 12 beantragen zu w
ollen.

D
ie Landesregierung T

hüringen ordnete daraufhin am
 27. Juli 1999 die Ü

ber-
tragungskapazitäten im

 K
anal 12B

 w
ie folgt zu:

“1.
D

as D
eutschlandradio erhält davon zur Ü

bertragung seiner P
rogram

-
m

e (inkl. program
m

begleitender D
ienste, P

A
D

) 280 C
U

 (C
apacity

U
nits)”.

2.
D

ie T
LM

 erhält davon zur Ü
bertragung von bis zu fünf P

rogram
m

en
(inkl. program

m
begleitender D

ienste) 584 C
U

.
3.

Im
 H

inblick auf die dynam
ische E

ntw
icklung im

 B
ereich der M

edien-
technik (...) bleibt der T

hüringer Landesregierung eine Ü
berprüfung der

Z
uw

eisung m
it A

blauf von zehn Jahren und eine gegebenenfalls darauf
basierende m

odifizierte Z
uw

eisung (...) vorbehalten.
4.

S
ofern zum

 31.12.2003 die T
LM

 ihr zugew
iesene Ü

bertragungskapazi-
täten nicht nutzt und der M

D
R

 diese K
apazitäten beansprucht, kann die

T
hüringer Landesregierung auf A

ntrag des M
D

R
 m

ittels eines erneuten
Z

uordnungsverfahrens (§ 3 T
R

G
) ihr hierfür zur V

erfügung stehende
K

apazitäten neu vergeben.”

D
ie T

LM
 hat bereits am

 17. M
ai 1999 die N

utzung von Ü
bertragungskapazitä-

ten für landesw
eite H

örfunkprogram
m

e (V
oll- und S

partenprogram
m

e) und
dam

it verbundene program
m

begleitende D
ienste durch private V

eranstalter
vorbehaltlich der K

apazitätszuordnung durch die S
taatskanzlei ausgeschrie-

ben. F
ür den privaten R

undfunk stehen insgesam
t 584 C

U
 im

 K
anal 12 B

 zur
V

erfügung. Innerhalb dieser G
esam

tübertragungskapazität ist die B
ew

erbung
für H

örfunkprogram
m

e m
it program

m
begleitenden D

iensten (P
A

D
) in folgen-

den K
ategorien m

öglich:
-

K
ategorie I

140 C
U

 (192 K
bit/s bei F

ehlerschutzcode 3),
-

K
ategorie II

116 C
U

 (160 K
bit/s bei F

ehlerschutzcode 3),
-

K
ategorie III

70 C
U

 (96 K
bit/s bei F

ehlerschutzcode 3).
N

ach der für S
eptem

ber 1999 geplanten Z
ulassung der D

A
B

-P
rogram

m
e kann

der R
egelbetrieb in T

hüringen zum
 1. Januar 2000 beginnen.
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II.C
h

ro
n

ik

1990
G

ründung der “N
ationalen P

lattform
 D

A
B

”.

1991
D

ezem
ber:

G
ründung der “D

A
B

-P
lattform

 e. V
.”.

1992
N

ovem
ber:

B
eschluß

 der Landesm
edienanstalten zur E

inführung des digita-
len terrestrischen H

örfunks.

1993
M

ärz:
G

rundsatzbeschluß
 der M

inisterpräsidenten der Länder zur E
in-

führung von D
A

B
.

E
ntscheidung der A

R
D

 gegen die E
inführung von D

A
B

 1995 und
V

erschiebung des E
instiegs in die D

A
B

-V
ersorgung auf 1997.

1994
A

ugust:
1. T

reffen zum
 D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutschlands.

1995
M

ai:
V

erabschiedung des M
em

orandum
 of U

nderstanding zur E
infüh-

rung von D
A

B
 in D

eutschland (M
oU

).
Juli:

C
E

P
T

-P
lanungskonferenz.

A
ugust:

S
tart der D

A
B

-P
ilotprojekte in B

aden-W
ürttem

berg und B
erlin-

B
randenburg.

O
ktober:

S
tart des D

A
B

-P
ilotprojektes B

ayern.
D

ezem
ber:

U
nterzeichnung der R

ahm
envereinbarung zw

ischen T
LM

 und
D

TA
G

 über das D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen.

1996
Januar:

1. Lenkungsausschuß
sitzung (T

hüringen).
D

as D
A

B
-P

rojektbüro E
rfurt nim

m
t die A

rbeit auf und beginnt
m

it der konkreten V
orbereitung des P

rojekts.
A

ntrag der T
LM

 auf Z
uw

eisung von 50 P
rozent der D

atenkapa-
zitäten des T

hüringer D
A

B
-B

locks bei der Landesregierung.
M

ärz:
S

LM
, T

LM
 und D

TA
G

 vereinbaren eine enge Z
usam

m
enarbeit

der P
ilotprojekte T

hüringen und S
achsen.

A
ufruf zur N

utzung von Ü
bertragungskapazitäten für die E

rpro-

bung von D
atendiensten m

it D
igital A

udio B
roadcasting (D

A
B

)
für die P

rojektgebiete an der A
4 in T

hüringen und S
achsen durch

T
LM

 und S
LM

.
Inform

ationsveranstaltung “D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen” für H

och-
schulen und w

issenschaftliche E
inrichtungen.

A
pril:

U
nterzeichnung der R

ahm
envereinbarung zw

ischen M
D

R
 und

D
TA

G
 über das D

A
B

-P
ilotprojekt M

itteldeutschlands.
M

ai:
1. N

P
A

D
-A

nbieter-M
eeting.

Juli:
A

usschreibung der befristeten N
utzung von D

atenraten für H
ör-

funkprogram
m

e und dam
it verbundene P

A
D

’s durch die T
LM

unter dem
 V

orbehalt der K
apazitätszuordnung durch die T

hürin-
ger S

taatskanzlei.
A

ugust:
Z

uw
eisung von 50 P

rozent der D
atenkapazitäten des T

hüringer
D

A
B

-B
locks an die T

LM
 durch die Landesregierung.

Z
ulassung der ersten 17 D

atendienstanbieter zum
 D

A
B

-P
ilotpro-

jekt T
hüringen.

S
eptem

ber:
P

räsentation des P
ilotprojektes T

hüringen auf dem
 2. T

hüringer
M

ediensym
posium

.
Z

ulassung der P
rogram

m
e A

ntenne T
hüringen, Landesw

elle
T

hüringen und T
O

P
 40-M

 zum
 D

A
B

 P
ilotprojekt T

hüringen.
S

tart der D
A

B
-P

ilotprojekte in T
hüringen und S

achsen (13.09.).
B

eginn der A
uslieferung der E

m
pfangsgeräte Typ A

.
N

ovem
ber:

B
eginn der A

uslieferung der E
m

pfangsgeräte T
yp C

.
V

erabschiedung eines F
örderkonzepts für program

m
begleiten-

de Z
usatzdienste im

 K
oordinierenden Lenkungsausschuß

.

1997
Januar:

B
eginn der A

uslieferung der E
m

pfangsgeräte T
yp D

.
M

ärz:
P

rä
se

n
ta

tio
n

 
d

e
s 

D
A

B
-P

ilo
tp

ro
je

kte
s 

T
h

ü
rin

g
e

n
 

a
u

f 
d

e
r

C
eB

IT
 ‘97.

A
pril:

S
tart D

A
B

-K
abeleinspeisung in Jena (21.04.).

Juli:
S

tart des D
A

B
-P

ilotprojektes S
achsen-A

nhalt (04.07.).
A

ugust:
P

räsentation des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen auf der IF

A
 ‘97

und V
orstellung B

asisvariante des D
A

B
-V

IS
.

S
eptem

ber:
P

räsentation des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen auf dem

 3. T
hü-

ringer M
ediensym

posium
.

O
ktober:

D
ie M

inisterpräsidenten der Länder stellen fest, daß
 die vorran-

gige digitale V
erbreitung von R

undfunkprogram
m

en im
 Interes-

se der V
erbesserung der M

edienvielfalt und der W
ettbew

erbsfä-
higkeit liegt und befürw

orteten eine S
trategie, die einen Ü

ber-
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gang zur digitalen V
erbreitung in 10 Jahren erm

öglicht.
E

in regionaler D
atenserver der D

TA
G

 in E
rfurt übernim

m
t die

technische R
ealisierung der D

atendienste im
 P

ilotprojekt T
hürin-

gen.
D

ezem
ber:

V
erlängerung des D

A
B

-P
ilotprojektes T

hüringen bis 31.10.99.
V

eröffentlichung der “A
nhörung nach § 11 A

bs. 1 des Telekom
-

m
unikationsgesetzes (T

K
G

) zu den E
ckpunkten für eine A

us-
schreibung nach § 47 A

bs. 5 S
. 2 in V

erbindung m
it § 11 A

bs. 6
T

K
G

 für D
A

B
 nach den S

chluß
akten der T

-D
A

B
-P

lanungstagung
der C

E
P

T, W
iesbaden 1995, festgelegten F

requenzblockvertei-
lungen“ durch das B

undesm
inisterium

 für P
ost- und Telekom

m
u-

nikation (B
M

P
T

).
V

ollständige U
m

stellung auf den D
atenübertragungsstandard M

O
T.

1998
A

pril:
D

ie neu gebildete R
egulierungsbehörde für Telekom

m
unikation

und P
ost (R

egT
P

) setzt das A
usschreibungsverfahren für T

-D
A

B
F

requenzen in T
hüringen in G

ang.
M

ai:
D

ie B
undesregierung ruft die “Initiative D

igitaler R
undfunk” ins

Leben, die zeitliche V
orgaben für den Ü

bergang von U
K

W
 zu

D
A

B
 m

achen soll.
A

ugust:
D

as B
undeskabinett nim

m
t den A

bschluß
bericht der Initiative D

i-
gitaler R

undfunk zustim
m

end zu K
enntnis. D

arin w
ird ein zeit-

licher R
ahm

en für den Ü
bergang vom

 analogen zum
 digitalen

H
örfunk festgelegt.

S
eptem

ber:
B

eendigung des D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen (13.09).

O
ktober:

A
usschreibung der T

-D
A

B
-F

requenzblockverteilung D
-00015,

B
ock 12B

 zur N
utzung für das Land T

hüringen durch die R
egT

P.
P

räsentation eines funktionsfähigen P
rototyps von T

T
-P

O
L im

R
ahm

en einer internationalen P
räsentation in R

om
.

D
ezem

ber:
D

ie D
TA

G
 schaltet die D

A
B

-N
etze in T

hüringen und S
achsen ab.

1999
F

ebruar:
Lizenzierung der D

TA
G

 als D
A

B
-N

etzbetreiber für T
hüringen für

die D
auer von 15 Jahren durch die R

egT
P.

M
ai:

A
usschreibung der N

utzung von D
A

B
-Ü

bertragungskapazitäten
für landesw

eite H
örfunkprogram

m
e und dam

it P
A

D
’s durch die

T
LM

.
Juli:

Z
uordnung der Ü

bertragungskapazitäten im
 K

anal 12B
 an die

B
edarfsträger durch die T

S
K

.

V
III. A

n
h

an
g

V
erein

b
aru

n
g

 zw
isch

en
 T

L
M

 u
n

d
 D

TA
G

 ü
b

er d
ie D

u
rch

fü
h

ru
n

g
 ein

es
D

A
B

-P
ilo

tp
ro

jektes T
h

ü
rin

g
enV

erein
b

aru
n

g

zw
ischen

T
hüringer Landesanstalt für privaten R

undfunk
A

nstalt des öffentlichen R
echts

P
lauesche S

traß
e 20, 99310 A

rnstadt

vertreten durch den D
irektor

nachfolgend:  T
LR

und

D
eutsche Telekom

 A
G

 (D
TA

G
)

G
eneraldirektion

F
riedrich E

bert A
llee 407, 53113 B

onn

vertreten durch F
achbereich G

K
 31,

nachfolgend:  D
TA

G
dieser vertreten durch
H

errn R
einhard W

artenberg

über die D
urchführung eines

D
A

B
-P

ilotprojektes T
hüringen
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P
räam

bel

D
igitaler terrestrischer D

A
B

-H
örfunk (D

igital A
udio B

roadcasting) nach dem
europäischen S

tandard ist ein einm
aliges, in E

uropa entw
ickeltes innovatives

R
undfunksystem

, das ganz neue N
utzungsm

öglichkeiten eröffnet. D
ie T

LR
 und

die D
TA

G
 verfolgen gem

einsam
 das Z

iel, in T
hüringen ein P

ilotprojekt zur E
r-

probung von D
A

B
 für seine spätere dauerhafte E

inführung durchzuführen. S
ie

schließ
en dazu folgende V

ereinbarung:

A
rtikel 1

P
rojektträger

(1)  Träger des P
ilotprojektes sind T

LR
 und D

TA
G

. D
em

 M
itteldeutschen R

und-
funk steht es offen, sich als M

itträger zu beteiligen.

(2)  Ü
ber die B

eteiligung w
eiterer P

rojektträger entscheiden T
LR

 und D
TA

G
im

 gegenseitigen E
invernehm

en.

A
rtikel 2

E
rprobungsziele

(1)  D
as P

ilotprojekt dient der E
rprobung von digital verbreiteten H

örfunk-
program

m
en, program

m
begleitenden D

iensten (P
A

D
) und D

atendiensten.

(2)  Im
 einzelnen sollen insbesondere erprobt w

erden:

-
A

kzeptanz der angebotenen P
rogram

m
e und D

ienste bei den N
utzern,

-
V

erbreitungsbedingungen im
 G

leichw
ellennetz,

-
V

ersorgungsqualität unter den besonderen topographischen B
edingun-

gen T
hüringens,

-
S

enderbetrieb und S
ignalzuführung,

-
B

itraten-M
anagem

ent im
 M

ultiplexer,
-

P
raxistauglichkeit der Testgeräte.

(3)  E
in S

chw
erpunkt soll die E

rprobung sein, w
ie D

A
B

-P
rogram

m
- und D

ienst-
angebote über C

om
puter genützt w

erden können. D
afür sollen in T

hüringen
entw

ickelte P
C

-E
insteckkarten V

erw
endung finden.

A
rtikel 3

R
echtsgrundlagen

(1)  D
ie T

LR
 beteiligt sich an dem

 P
ilotprojekt im

 R
ahm

en der F
örderung von

landesrechtlich gebotener Infrastruktur zur terrestrischen V
ersorgung des ge-

sam
ten Landes (§ 29 A

bs. 1 S
atz 2 R

undfunkstaatsvertrag, § 2 A
bs. 3 S

atz 1
T

hüringer Z
ustim

m
ungsgesetz zum

 R
undfunkstaatsvertrag) und im

 H
inblick auf

die m
it dem

 Inkrafttreten des 2. R
undfunkänderungsstaatsvertrages m

ögliche
F

örderung von P
rojekten für neuartige R

undfunkübertragungstechniken.

(2)  F
ür die Z

ulassung der P
rogram

m
veranstalter und der D

iensteanbieter gilt
das T

hüringer P
rivatrundfunkgesetz (T

P
R

G
).

A
rtikel 4

E
rprobungsgebiet

(1)  D
as E

rprobungsgebiet erstreckt sich entlang der B
undesautobahn A

 4 von
E

isenach bis G
era.

(2)  D
ie D

TA
G

 trägt dafür S
orge, daß

 unter N
utzung von D

A
B

-P
ilotprojekten

auß
erhalb T

hüringens eine durchgehende V
ersorgung entlang der B

undesau-
tobahn A

 9 vom
 H

erm
sdorfer K

reuz bis B
erlin erreicht w

ird .

(3)  E
ine A

usw
eitung des E

rprobungsgebietes bedarf gegenseitigen E
inver-

nehm
ens.

A
rtikel 5

Inkrafttreten der V
ereinbarung und E

rprobungszeit

(1)  D
ie V

ereinbarung tritt m
it der U

nterzeichnung durch beide P
artner in K

raft.
S

ie endet m
it der F

ertigstellung des A
bschluß

berichtes.

(2)  D
ie eigentliche E

rprobungszeit, die auf zw
ei Jahre festgelegt w

ird, beginnt
m

it der Inbetriebnahm
e des S

endernetzes. D
ie D

TA
G

 verpflichtet sich, das
S

endernetz bis spätestens 30. Juni 1996 betriebsbereit zur V
erfügung zu stel-

len.

A
nhang

  65
64
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A
rtikel 6

F
inanzielle G

rundlagen

(1)  D
ie D

TA
G

 errichtet und betreibt die D
A

B
-S

endernetze sow
ie die E

in-
richtungen für die P

rogram
m

zuführung und -verteilung. S
ie stellt diese übertra-

gungstechnische Infrastruktur der A
rbeitsgem

einschaft zur V
erfügung. D

arüber
hinaus w

ird die D
TA

G
 in A

bstim
m

ung m
it der T

LR
 eine D

atenservicezentrale
auf der B

asis der m
edienrechtlichen V

orgaben zur V
erfügung stellen und be-

treiben.

(2)  D
ie T

LR
 stellt für das P

ilotprojekt insgesam
t 5 M

illionen D
M

 zur V
erfügung.

S
ie hat dafür bis 1997 R

ücklagen gebildet.

D
iese M

ittel dienen entsprechend den gesetzlichen V
oraussetzungen der F

ör-
derung der technischen Infrastruktur zur terrestrischen V

ersorgung des F
rei-

staates T
hüringen m

it privaten P
rogram

m
en und D

iensten, die über die D
A

B
-

Technologie verbreitet w
erden. S

ie sind für die anteiligen K
osten einzusetzen,

die auf die V
erbreitung sow

ie Z
uführung der privaten P

rogram
m

e und D
ienste,

die E
m

pfangs- und M
eß

technik, die H
ard- und S

oftw
are für das D

A
B

-P
la-

nungsm
odul, die w

issenschaftliche B
egleitforschung und die allgem

einen P
ro-

jektkosten entfallen.

E
rw

eitert der T
hüringer G

esetzgeber die M
ittelverw

endung auch auf die F
ör-

derung von neuartigen R
undfunkübertragungstechniken, können die zur V

er-
fügung gestellten M

ittel für alle A
usgaben eingesetzt w

erden, die der P
rojekt-

förderung dienen.

A
rtikel 7

Ü
bertragungskapazität

(1)  D
ie Ü

bertragung erfolgt im
 1,5 G

H
z-B

ereich.

(2)  Im
 E

rprobungsgebiet errichtet die D
TA

G
 S

ender in E
isenach, G

otha, E
r-

furt, W
eim

ar, Jena, H
erm

sdorf und G
era. S

ie beginnt m
it dem

 A
ufbau der

S
ender unm

ittelbar nach der U
nterzeichnung dieser V

ereinbarung.

(3)  D
ie Ü

bertragungskapazität besteht aus sechs A
udioprogram

m
en zu 192

kbit/sec und einem
 K

anal für D
atenm

ehrw
ertdienste.

(4)  D
er T

LR
 steht jedenfalls die H

älfte der gesam
ten Ü

bertragungskapazität
zur N

utzung zur V
erfügung. D

em
 öffentlich-rechtlichen R

undfunk w
ird nach

A
nforderung ebenfalls die H

älfte dieser K
apazität zur V

erfügung gestellt. N
utzt

der M
D

R
 diese K

apazität nicht innerhalb von sechs M
onaten nach U

nterbrei-
tung eines N

utzungsangebotes durch die D
TA

G
 oder spätestens bei S

ende-
beginn, kann die T

LR
 diese K

apazität w
eiteren privaten P

rogram
m

en zur V
er-

fügung stellen .

(5)  D
ie G

rundsätze des B
etriebes des M

ulitplexers (B
itraten-M

anagem
ent)

und der D
atenservicezentrale legen T

LR
 und D

TA
G

 gem
einsam

 fest. D
ie T

LR
hat jederzeit Z

ugriff auf die B
itraten-M

anagem
entdaten, ebenso auf die D

a-
tenservicezentrale. D

ie Telekom
 erklärt, bei F

örderung durch den F
reistaat

T
hüringen, die D

atenzentrale in T
hüringen zu errichten.

A
rtikel 8

Testem
pfänger

(1)  D
ie B

eschaffung und F
inanzierung von m

indestens 1000 D
A

B
-Test-

em
pfängern erfolgt durch die D

TA
G

. S
ie beauftragt geeignete D

ritte m
it dem

V
ertrieb, E

inbau und S
ervice der Testgeräte.

(2)  D
ie D

TA
G

 stim
m

t sich m
it der T

LR
 ab, w

elche Testem
pfänger (H

ersteller,
A

rt, Leistungsm
erkm

ale) beschafft w
erden.

(3)  D
TA

G
 und T

LR
 gehen davon aus, daß

 die E
ntw

icklung der P
C

-E
in-

steckkarten von der T
hüringer Landesregierung gefördert und diese für das

P
ilotprojekt in ausreichendem

 U
m

fang entw
eder kostenlos oder zu einem

 P
reis

zur V
erfügung gestellt w

erden, der einen A
bsatz in dem

 U
m

fang erm
öglicht,

der für allgem
eine N

utzungserkenntnisse erforderlich ist.

A
rtikel 9

P
rogram

m
- und D

iensteanbieter

(1)  D
ie T

LR
 übernim

m
t die A

usw
ahl der P

rogram
m

- und D
iensteanbieter für

die den privaten H
örfunkprogram

m
en im

 D
A

B
-B

lock zur V
erfügung stehenden

Ü
bertragungskapazitäten.

A
nhang
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(2)  B
ei der A

usw
ahl der D

iensteanbieter kann sich die T
LR

 der H
ilfe D

ritter
bedienen.

A
rtikel 10

O
rganisationsstruktur

(1)  Z
ur D

urchführung des P
ilotprojektes bilden die T

LR
 und die D

TA
G

 eine
A

rbeitsgem
einschaft. D

ie A
rbeitsgem

einschaft handelt durch einen paritätisch
besetzten Lenkungsausschuß

, der die R
ichtlinien für die D

urchführung vorgibt.

(2)  D
ie D

urchführung des P
ilotprojektes obliegt im

 R
ahm

en der R
ichtlinien

des Lenkungsausschusses einem
 ständigen P

rojektbüro, in dem
 T

LR
 und

D
TA

G
 zusam

m
enarbeiten. D

as P
rojektbüro hat die A

ufgabe, die O
rganisation,

K
oordination und D

okum
entation aller für das P

ilotprojekt anfallenden A
rbei-

ten zu erledigen. D
azu gehören insbesondere die B

etreuung der P
rogram

m
-

und D
iensteanbieter, die Ö

ffentlichkeitsarbeit, die Z
usam

m
enarbeit m

it den an-
deren P

ilotprojekten, die  B
etreuung der w

issenschaftlichen B
egleitforschung

und in A
bstim

m
ung m

it dem
 Lenkungsausschuß

 die E
rstellung eines Z

w
i-

schenberichts nach A
blauf der H

älfte der E
rprobungszeit und eines A

b-
schluß

berichts nach A
blauf der gesam

ten E
rprobungszeit.

(3)  D
em

 P
rojektbüro steht beratend ein P

rojektteam
 zur S

eite, das allen B
eteilig-

ten des P
ilotprojektes (einschließ

lich der G
eräte- und S

oftw
areindustrie) offen steht.

A
rtikel 11

Z
usam

m
enarbeit m

it anderen P
ilotprojekten

(1)  D
as D

A
B

-P
ilotprojekt T

hüringen arbeitet im
 R

ahm
en eines regelm

äß
igen

E
rfahrungsaustausches m

it den anderen D
A

B
-P

ilotprojekten in D
eutschland

zusam
m

en. E
s kann auch m

it benachbarten ausländischen P
ilotprojekten zu-

sam
m

enarbeiten.

(2) T
LR

 und D
TA

G
 streben nachhaltig eine intensive und koordinierte Z

u-
sam

m
enarbeit m

it eventuellen D
A

B
-P

ilotprojekten in S
achsen und S

achsen-
A

nhalt an, um
 zu einer V

erknüpfung der jew
eiligen P

rojekte zu kom
m

en, ins-
besondere entlang der A

utobahnen A
 4 und A

 9. O
rganisatorisch sollte dafür

ein aus den einzelnen Lenkungsausschüssen zusam
m

engesetzter K
oordinie-

rungsausschuß
 gebildet w

erden.

D
ie K

oordinierung soll sich auf alle für die P
rojekte w

ichtigen B
ereiche erstrek-

ken. S
ie sollte dort, w

o es m
öglich ist, zu gem

einsam
en H

andeln führen, ins-
besondere zu einer gem

einsam
en w

issenschaftlichen B
egleitforschung.

A
rtikel 12

W
issenschaftliche B

egleitforschung

(1)  U
m

 fundierte und repräsentative E
rfahrungen und E

rkenntnisse zu gew
in-

nen, 
stim

m
en 

T
LR

 
und 

D
TA

G
 

überein, 
daß

 
das 

P
ilotprojekt 

m
it 

w
is-

senschaftlichen U
ntersuchungen zu begleiten ist, insbesondere zur B

ew
ertung

der D
A

B
-Technologie, der Q

ualität und H
andhabbarkeit der Testem

pfänger
sow

ie der A
kzeptanz der P

rogram
m

- und D
iensteangebote durch die N

utzer.

(2)  D
er Lenkungsausschuß

 kann geeignete E
inrichtungen m

it der D
urch-

führung der w
issenschaftlichen B

egleitforschung beauftragen.

A
rtikel 13

R
echte an der P

rojektausw
ertung

(1)  D
ie m

ateriellen und im
m

ateriellen R
echte an F

orschungsergebnissen und
den B

erichten stehen der A
rbeitsgem

einschaft zu. D
ie W

eitergabe an D
ritte

bedarf der Z
ustim

m
ung beider P

artner.

(2)  U
m

 die E
inführung von D

A
B

 in D
eutschland und E

uropa zu fördern, sind
T

LR
 und D

TA
G

 bereit, die E
rgebnisse des P

rojektes einer breiten Ö
ffentlich-

keit in geeigneter F
orm

 verfügbar zu m
achen. A

rt und Inhalt der V
eröffentli-

chungen w
erden gegenseitig abgestim

m
t.

A
rtikel 14

K
ündigung aus w

ichtigem
 G

rund

(1)  D
ie V

ereinbarung kann aus w
ichtigem

 G
rund gekündigt w

erden.

(2)  E
in w

ichtiger G
rund liegt für die T

LR
 insbesondere vor, w

enn die haus-
haltsrechtlichen V

oraussetzungen, die beim
 A

bschluß
 dieser V

ereinbarung be-
standen, nicht m

ehr gegeben oder gefährdet sind.

A
nhang

  69
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A
rtikel 15

S
chluß

bestim
m

ungen

(1) Ä
nderungen und E

rgänzungen dieser V
ereinbarung bedürfen zu ihrer W

irk-
sam

keit der S
chriftform

. M
ündliche V

ereinbarungen sind unw
irksam

. Im
 übri-

gen gilt das B
G

B
.

(2)  D
iese V

ereinbarung regelt ausschließ
lich die R

echte und P
flichten zw

i-
schen der T

LR
 und der D

TA
G

. R
echte und P

flichten von und gegenüber D
rit-

ten w
erden dadurch nicht berührt.

A
rnstadt, 18.D

ezem
ber 1995

B
onn, 23. D

ezem
ber 1995

gez. D
r. V

ictor H
enle

gez. R
einhard W

artenberg
T

hüringer Landesanstalt für
D

eutsche Telekom
 A

G
privaten R

undfunk
G

eneraldirektion

D
r. V

ictor H
enle

R
einhard W

artenberg

Teil B
:

A
b

sch
lu

ß
b

erich
t

d
er G

fK
-M

ed
ien

fo
rsch

u
n

g

zu
 d

en
 A

kzep
tan

zu
n

tersu
ch

u
n

g
en

 in
 d

en

 D
A

B
-P

ilo
tp

ro
jekten

 M
itteld

eu
tsch

lan
d

s
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0.
V

o
rb

em
erku

n
g

Im
 R

ahm
en der Testeinführung  von D

A
B

 in der B
undesrepublik D

eutschland
sind eine R

eihe von P
ilotprojekten (B

ayern, N
ordrhein-W

estfalen, B
erlin-B

ran-
denburg, T

hüringen/S
achsen) durchgeführt w

orden. Im
 R

ahm
en aller P

ilotpro-
jekte ist diese testhafte E

inführungsphase durch verschiedene F
orschungs-

m
aß

nahm
en begleitet w

orden.

A
lle diese B

egleitforschungsm
aß

nahm
en haben im

 G
runde das gleiche Z

iel:
prim

äre A
kzeptanz für eine neue Technologie, für ihre V

erbreitung und ihre
inhaltlichen M

öglichkeiten bezogen auf eine reale M
arkteinführung vorab zu

bew
erten. D

ies ist auch für die D
A

B
-P

ilotprojekt M
itteldeutschlands so der F

all
gew

esen. D
ie verschiedenen F

orschungsm
aß

nahm
en, über die noch im

 D
e-

tail berichtet w
ird, sollen herausfinden helfen, unter w

elchen S
tartbedingungen

die E
inführung von D

A
B

 ein E
rfolg w

ird. E
ine solche Z

ielsetzung bezieht im
-

m
er m

it ein, zu prüfen, inw
iew

eit das m
ediale N

utzungsverhalten der B
evölke-

rung solche m
öglichen A

ngebotsveränderungen nachzeichnet.

D
ie D

A
B

-P
ilotprojekte M

itteldeutschlands zeichnen sich im
 V

ergleich aller
deutschlandw

eit realisierten P
rojekte durch eine R

eihe von B
esonderheiten

aus: Z
um

 einen handelte es sich hier um
 ein drei B

undesländer übergreifendes
P

rojekt, in dem
 der D

A
B

-E
m

pfang entlang des längsten durchgehenden A
uto-

bahnabschnitts in D
eutschland getestet w

urde. Z
um

 anderen w
ar es das einzi-

ge P
rojekt, in dem

 die P
C

-E
insteckkarte zur A

nw
endung kam

. D
es w

eiteren
w

iesen die D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands generell eine sehr hohe Z

ahl
an D

atendienstangeboten auf, die zudem
 m

ehrheitlich regional ausgerichtet
w

aren. D
am

it ergab sich die N
otw

endigkeit, entsprechende Testverfahren  an-
zuw

enden, um
 deren tatsächlichen B

edarf auf der B
asis tradierter V

erfahren
der M

ediennutzung zu erm
itteln.

A
uch konnten im

 R
ahm

en der D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands eine R

ei-
he von w

irtschafts- und standortpolitischen Im
pulsen ausgelöst w

erden, die in
erster Linie die klein- und m

ittelständische W
irtschaft betrafen.

U
nd nicht zuletzt w

urde in M
itteldeutschland das einzige w

irklich ostdeutsche
P

ilotprojekt durchgeführt, das im
 V

ergleich m
it den alten B

undesländern auf
G

rund der unterschiedlichen sozioökonom
ischen Lage sow

ie anderer M
edien-

traditionen zu w
ichtigen S

chluß
folgerungen für die E

inführung der D
A

B
-Tech-

nik im
 O

sten führen kann.

 A
b

b
ild

u
n

g
sverzeich

n
is

A
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U
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B
ei der Interpretation der jetzt vorliegenden F

orschungsdaten m
uß

 w
eiterhin

berücksichtigt w
erden, daß

 sie in einer experim
entiellen S

ituation erhoben w
or-

den sind, deren Ü
bertragung auf eine m

ögliche reale E
inführung von D

A
B

 ei-
ner starken A

bstraktionsleistung bedarf. E
ine zielgerichtete Interpretation setzt

voraus, daß
 viele andere F

aktoren auf ein zukünftiges S
zenario, in dem

 D
A

B
erfolgreich oder w

eniger erfolgreich eingeführt w
erden kann, einw

irken w
er-

den, die innerhalb der experim
entiellen S

ituation der D
A

B
-P

ilotprojekte nicht
berücksichtigt w

erden können. D
iese W

irkungsfaktoren können so stark sein,
daß

, w
enn z. B

. in der realen E
inführungsphase für D

A
B

 ein negatives U
m

-
feldszenario vorherrscht, die an sich optim

istischen B
ew

ertungen der P
roban-

den innerhalb der B
egleitforschung als ein positiver W

irkungsfaktor vollkom
-

m
en untergehen w

ürden.

S
etzt m

an jedoch voraus, daß
 eine zukünftige realeE

inführung vor einem
 po-

sitiven W
irkungsszenario realisiert w

ird, dann ergeben sich aus den grundsätz-
lich optim

istischen P
robandenbew

ertungen auch optim
istische E

inführungser-
w

artungen für den E
rfolg von D

A
B

.

E
s kann also leicht festgestellt w

erden, w
elche E

rkenntnisse durch die ver-
schiedenen B

egleitforschungsm
aß

nahm
en der D

A
B

-P
ilotprojekte M

ittel-
deutschlands erzielt w

erden können und w
elche E

rkenntnisse sich erst erzie-
len lassen, w

enn klar ist, vor w
elchem

 S
zenario die konkrete E

inführung von
D

A
B

 realisiert w
ird.

D
er jetzt vorliegende F

orschungsbericht stellt:

1.
potentielle N

utzungsreaktionen von P
robanden, die stellvertretend für

ein m
ögliches P

ublikum
 ausgew

ählt w
orden sind, dar;

2.
potentielle B

ew
ertungsreaktionen von P

robanden dar, die sich m
ehr

oder w
eniger intensiv m

it den inhaltlichen A
ngeboten der D

A
B

-P
ilotpro-

jekte auseinandergesetzt haben;
3.

D
aten zur V

erfügung, die durch die konkreten W
irkungsbedingungen in

einem
 S

tartszenario für die M
arkteinführung von D

A
B

 durch eben diese
einer B

edeutungsgew
ichtung unterzogen w

erden m
üssen.

Im
 R

ahm
en der B

egleitforschungsm
aß

nahm
en der D

A
B

-P
ilotprojekte M

ittel-
deutschlands sind eine R

eihe w
ertvoller E

rkenntnisse erzielt w
orden. D

ie B
e-

deutung dieser E
rgebnisse für eine konkrete M

arkteinführung sind dann opti-
m

istisch zu beurteilen, w
enn insgesam

t D
A

B
 in einem

 positiven B
ew

ertungs-
szenario eingeführt w

erden kann.

1.
D

esig
n

 u
n

d
 Z

ielsetzu
n

g
 d

er B
eg

leitfo
rsch

u
n

g
sm

aß
n

ah
m

en
im

 R
ah

m
en

 d
er D

A
B

-P
ro

jekte M
itteld

eu
tsch

lan
d

s

1.1
Z

ielsetzu
n

g
en

 d
er B

eg
leitfo

rsch
u

n
g

sm
aß

n
ah

m
en

D
as jetzt konkret vorliegende U

ntersuchungsdesign der D
A

B
-P

ilotprojekte M
it-

teldeutschlands ist erst definitiv w
ährend der P

rojektlaufzeit so entstanden. D
ie

ursprüngliche A
nlage ist von anderen V

oraussetzungen für die R
ealisierung

der D
A

B
-P

ilotprojekte ausgegangen. D
iese D

esignveränderungen haben je-
doch nicht dazu geführt, daß

 die w
esentlichen inhaltlichen Z

iele der B
egleitfor-

schungsm
aß

nahm
en nicht erfüllt hätten w

erden können.

Im
 w

esentlichen hat die B
egleitforschung die A

ufgabenstellung gehabt, klären
zu helfen, w

elche M
arketingaktivitäten innerhalb der S

tartphase von D
A

B
 er-

folgsunterstützend w
irken können.

E
rgänzend zu diesen F

ragestellungen hat sich ein zw
eiter Interessenschw

er-
punkt auf die F

rage konzentriert, w
elche program

m
inhaltlichen S

trukturen sich
ebenfalls positiv auf die S

tartbedingungen von D
A

B
 ausw

irken können.

E
s ging also darum

, auszuloten, w
elche A

nhaltspunkte aus den R
eaktionen

der P
robanden auf die program

m
liche U

m
setzung der neuen Technologie ge-

w
onnen w

erden können und w
elche F

olgerungen für eine attraktive G
estal-

tung des D
A

B
-P

rogram
m

s in der realen U
m

setzungsphase daraus resultieren.

D
ie zentralen E

igenschaften des D
A

B
-S

ets:
-

V
erbesserte K

langqualität,
-

N
P

A
D

- und P
A

D
-D

ienste

sind in vielfältigen E
inzelfragestellungen auf ihre A

kzeptanz bei potentiellen
K

äufern getestet w
orden. Z

um
 Teil sind die neuen A

nsätze nur in einer soge-
nannten echten S

im
ulation gezeigt w

orden, da zu dem
 dam

aligen Z
eitpunkt

eine reale program
m

liche A
usstrahlung nicht realisiert gew

esen ist. A
nhand

der unterschiedlichen F
ragestellungen, die auf den verschiedenen U

ntersu-
chungsebenen in unterschiedliche B

ezüge zueinander gestellt w
orden sind,

kann in A
nsätzen in der folgenden Interpretation versucht w

erden, zu bew
er-

ten, w
elche E

ntw
icklungsm

öglichkeiten D
A

B
 in M

itteldeutschland hat. E
s m

uß
jedoch eingeschränkt w

erden, daß
 diese A

ussagen Testergebnisse darstellen,
die, w

ie schon w
eiter oben angeführt, nur vor einem

 realen E
inführungsszena-

rio w
irkliche R

elevanz besitzen.
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1.2
D

esig
n

 d
er B

eg
leitfo

rsch
u

n
g

sm
aß

n
ah

m
en

E
s sind unterschiedliche quantitative und qualitative U

ntersuchungsm
aß

nah-
m

en aufeinander bezogen w
orden. A

bb. 1 faß
t die verschiedenen U

ntersu-
chungsm

aß
nahm

en noch einm
al zusam

m
en.

A
bb. 1: U

ntersuchungsergebnisse

     Q
u

an
titative

     Q
u

alitative
                       U

n
tersu

ch
u

n
g

sm
aß

n
ah

m
en

N
ullm

essung
P

robandenbefragung
- schriftliche B

efragung
-G

ruppendiskussionen
-E

inzelexplorationen

A
bschließ

ende M
essung

E
xpertenbefragung

- telefonische B
efragung

- E
inzelexplorationen

A
lle Testkäufer sind zunächst m

it H
ilfe einer schriftlichen B

efragung auf ihre
grundsätzlichen H

örfunknutzungsstrukturen und E
instellungen zur E

inführung
neuer Technologien hin untersucht w

orden. D
aran hat sich eine qualitative F

or-
schungsm

aß
nahm

e angeschlossen, da zu dem
 dam

aligen Z
eitpunkt bereits

abzusehen w
ar, daß

 ein w
eiterhin quantitatives V

orgehen aufgrund der dam
a-

ligen realen S
ituation der D

A
B

-P
ilotprojekte M

itteldeutschlands keine vernünf-
tigen A

ussagen erbracht hätte. D
ie qualitativen U

ntersuchungsm
aß

nahm
en in

F
orm

 von G
ruppendiskussionen und E

inzelexplorationen w
urden m

it dem
 Z

iel
durchgeführt, eine erste zentrale E

inschätzung und B
ew

ertung des D
A

B
-S

ets
von allen P

robanden zu erhalten. Ü
ber die E

rgebnisse w
ird w

eiter unten be-
richtet.

D
er quantitative U

ntersuchungsteil ist zusam
m

enfassend im
 S

om
m

er 1998
durch eine abschließ

ende telefonische B
efragung beendet w

orden. M
it H

ilfe
dieser M

aß
nahm

e kann repräsentativ für die S
tichprobe festgestellt w

erden,
w

elche V
erhaltensänderungen die P

robanden zeigen und w
elche B

ew
ertun-

gen diese P
robanden zu dem

 D
A

B
-P

ilotprojekt M
itteldeutschlands vornehm

en.
P

arallel dazu kann m
it H

ilfe der E
xpertenbefragung, die in F

orm
 von E

inzelex-
plorationen realisiert w

orden ist, der insgesam
te A

blauf der D
A

B
-P

ilotprojekte
M

itteldeutschlands einer abschließ
enden B

ew
ertung unterzogen w

erden.

A
lle vier unterschiedlichen U

ntersuchungsm
aß

nahm
en sind also aufeinander

bezogen durchgeführt w
orden, so daß

 insgesam
t eine Interpretation synop-

tisch vorgenom
m

en w
erden kann.

E
ntsprechend der A

nlage des F
orschungsdesigns m

uß
 bei der Interpretation

der E
rgebnisse berücksichtigt w

erden, daß
 sich die teilnehm

enden P
robanden

selbst selektiert haben. D
ies m

acht den V
ergleich der vorliegenden E

rgebnis-
se m

it anderen F
orschungsergebnissen sehr schw

ierig. E
ine Interpretation der

D
aten kann daher nur bezogen auf einen längsschnitthaften V

ergleich  vorge-
nom

m
en w

erden.

D
ie in A

bb. 2 dargestellten S
tichprobengröß

en für die einzelnen U
ntersu-

chungsm
aß

nahm
en zeigen deutlich auf, w

elche E
inschränkungen im

 H
inblick

auf  eine R
epräsentativität der U

ntersuchungsergebnisse in K
auf genom

m
en

w
erden m

üssen. D
ie U

nterscheidung in quantitative und qualitative F
or-

schungsm
aß

nahm
en them

atisiert dabei die unterschiedlichen B
efragungsfor-

m
en, die angew

endet w
orden sind. B

ei den gegebenen S
tichprobengröß

en
kann in einer abschließ

enden Interpretation nur davon ausgegangen w
erden,

daß
 es sich im

 G
runde insgesam

t um
 qualitative F

orschungsergebnisse han-
delt.

A
bb. 2: S

tichproben
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tich

p
ro

b
en

g
rö

ß
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-> gem
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Inform
ationen zum

 D
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M
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0
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00
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n
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m
e

h
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2
Z

en
trale U

n
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ch
u

n
g

serg
eb

n
isse

2.1
N

u
tzu

n
g

sstru
ktu

ren
 in

n
erh

alb
 d

er P
ro

b
an

d
en

In einer durchschnittlichen W
oche ist der w

eitaus größ
te Teil der an den D

A
B

-
P

ilotprojekten M
itteldeutschlands beteiligten P

robanden täglich bzw
. fast täg-

lich m
it dem

 P
K

W
 unterw

egs. E
tw

a die H
älfte von ihnen benutzt das F

ahrzeug
gleicherm

aß
en in der S

tadt w
ie auch auf Landstraß

en oder A
utobahnen. Je-

w
eils ein gutes V

iertel der P
robanden kom

m
t m

it seinem
 D

A
B

-A
uto auf eine

durchschnittliche jährliche Laufleistung von 15.000 bis 20.000 bzw
. 20.000 bis

30.000 K
ilom

etern. D
ie überw

iegende M
ehrheit der Teilnehm

er an den P
ilot-

projekten erledigt auch seine A
rbeitsw

ege m
it diesem

 F
ahrzeug.

D
er hohe N

utzungsgrad und S
tellenw

ert des P
K

W
 sow

ie ein ausgeprägtes
Technikinteresse qualifizieren die an den D

A
B

-P
ilotprojekten M

itteldeutsch-
lands beteiligten P

robanden nicht nur als Innovatoren und E
arly A

dopters, son-
dern geben ihren A

ussagen zu der neuen digitalen R
undfunktechnik auch ein

besonderes G
ew

icht.

U
nter den m

obilen D
A

B
-Testern liegt der A

nteil der G
ebrauchtw

agen, in die
ein D

A
B

-R
adio eingebaut w

urde, etw
as höher als der der N

euw
agen. E

ine
A

usnahm
e bildet hier die A

ltersgruppe der 30- bis 49jährigen, die sich m
ehr-

heitlich einen N
euw

agen zugelegt hatte. D
rei V

iertel der für den D
A

B
-V

ersuch
genutzten A

utos w
urde privat erw

orben.

D
as G

ros der P
robanden hat sich sein A

uto zw
ischen 1994 und 1997 zuge-

legt, w
obei die G

ruppe derjenigen, die zw
ischen 30.000 und 40.000 D

M
 dafür

gezahlt hatte, am
 größ

ten ist. V
or allem

 unter den geringeren V
erdienern m

it
einem

 E
inkom

m
en von unter 3.000 D

M
 haben die m

eisten ihr A
uto zu einem

solchen P
reis gekauft. Im

m
erhin ist auch fast die H

älfte der S
elbständigen be-

reit, zw
ischen 50.000 und 80.000 D

M
 auszugeben.

W
ird das m

it dem
 D

A
B

-E
m

pfangsgerät ausgestattete A
uto von allen ausge-

w
iesenen B

erufsgruppen fast täglich genutzt, so ist m
it m

ehr als 40 P
rozent

der A
nteil der S

elbständigen, die an jedem
 W

ochentag m
it dem

 A
uto unter-

w
egs sind, überdurchschnittlich hoch. E

ntsprechend w
eist auch etw

a ein D
rit-

tel von ihnen noch eine jährliche Laufleistung von 30.000 bis 40.000 K
ilom

e-
tern nach, w

ährend diese im
 S

chnitt zw
ischen 15.000 und 30.000 K

ilom
etern

liegt.

A
bb. 4: B

asis: N
 = 95 N

ullm
essung
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A
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asis: N
 = 95 N

ullm
essung
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E
in gutes D

rittel der P
robanden verfügt in seinem

 jetzigen A
uto über ein A

uto-
telefon. U

nter den S
elbständigen ist der A

nteil der B
esitzer eines A

utotelefons
m

it A
bstand am

 höchsten, ebenso unter den besser V
erdienenden.

D
ie A

usstattung des A
utos m

it einem
 F

axgerät oder N
avigationssystem

 bildet
eher die A

usnahm
e.

2.2
D

as b
ish

erig
e A

u
to

rad
io

D
ie M

ehrheit der P
robanden verfügte bereits vor der Teilnahm

e an den D
A

B
-

P
ilotprojekten in dem

 für das D
A

B
-E

m
pfangsgerät vorgesehenen P

K
W

 über
ein A

utoradio.

D
er B

edienungskom
fort und die K

langqualität des bisherigen A
utoradios w

er-
den von den P

robanden verhältnism
äß

ig m
oderat bew

ertet. E
in V

iertel der
B

efragten m
oniert den häufig schlechten E

m
pfang und ein gutes D

rittel häufi-
ges R

auschen. D
ie B

edienbarkeit der G
eräte w

ird als sehr unkom
pliziert ange-

sehen und ein vollständiger A
usfall des E

m
pfangs nur äuß

erst selten festge-
stellt.

In den E
rw

artungen an das neue A
utoradio stehen entsprechend ein gleich-

bleibender, klarer E
m

pfang in C
D

-Q
ualität und die A

usstattung m
it R

D
S

 an
vorderster S

telle. D
ie B

edienbarkeit des G
erätes w

ird als vergleichsw
eise nicht

so bedeutsam
 angesehen.

D
ie bisherigen A

utoradios der P
rojektteilnehm

er w
aren fast vollständig m

it
K

assettenrecordern ausgestattet. M
it A

bstand, bei knapp zw
ei D

rittel der B
e-

fragten, folgen dann ergänzende Lautsprecher und R
D

S
.

W
ährend K

assettenrecorder offensichtlich als G
rundausstattung für ein A

uto-
radio em

pfunden w
erden und deren A

nteil bei den über 50jährigen sogar bei
100 P

rozent liegt, w
erden zusätzliche Lautsprecher, aber auch B

ooster und
C

D
-W

echsler, im
 V

ergleich der A
ltersgruppen von den 18- bis 29jährigen am

m
eisten genutzt.

D
ie benannten A

usgaben für das bisherige A
utoradio einschließ

lich der Z
u-

satzgeräte und Lautsprecher verteilen sich fast gleichm
äß

ig auf die vorgege-
benen G

röß
enordnungen (250 bis unter 500 D

M
, 500 bis unter 750 D

M
, 750

bis unter 1.000 D
M

 und 1.000 und m
ehr D

M
). D

abei w
urden die höherw

ertigen
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A
bb. 5: B

asis: N
 = 83 (Teilgruppe A

utoradio bereits vorhanden), N
ullm

essung

A
bb. 6: B

asis: N
 = 83 (Teilgruppe A

utoradio bereits vorhanden), N
ullm

essung
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A
utoradios in erster Linie von den jungen und selbständigen P

robanden erw
or-

ben. E
in Z

usam
m

enhang m
it der für diese G

ruppen erm
ittelten N

utzungsinten-
sität des A

utos liegt hier nahe.

D
er K

auf der besonders teuren A
utoradios erfolgt unabhängig von der H

öhe
des verfügbaren H

aushaltseinkom
m

ens.

2.3
D

ie b
ish

erig
e H

ö
rfu

n
k-N

u
tzu

n
g

D
ie überw

iegende M
ehrheit der an den P

ilotprojekten M
itteldeutschlands be-

teiligten P
robanden gibt vor dem

 E
inbau der D

A
B

-E
ndgeräte in ihren P

K
W

 an,
tägliche bzw

. fast tägliche N
utzer der im

 A
uto em

pfangbaren R
adioprogram

-
m

e zu sein. D
ie P

rojektteilnehm
er hören nicht nur regelm

äß
ig A

utoradio, son-
dern auch lang andauernd. E

in knappes D
rittel nutzt das A

utoradio w
erktäglich

zw
ischen ein und zw

ei S
tunden.

D
ie allgem

ein am
 m

eisten gehörten P
rogram

m
e sind in der R

eihenfolge A
nten-

ne T
hüringen m

it groß
em

 A
bstand vor der Landesw

elle T
hüringen und R

adio

S
ubjektive H

ördauer w
erktags
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A
bb. 7: B

asis: N
 = 95, N

ullm
essung

A
bb. 8: B

asis: N
 = 108, N

ullm
essung

P
S

R
. B

ei den am
 zw

eithäufigsten gehörten R
adioprogram

m
en liegt ebenfalls

A
ntenne T

hüringen an erster S
telle. E

s folgen M
D

R
 life und R

adio P
S

R
.

V
erkehrsinform

ationen und M
usik sind nach M

einung der überw
iegenden

M
ehrheit aller P

anelteilnehm
er (m

obil und stationär) die m
it A

bstand w
ichtig-

sten B
estandteile eines R

adioprogram
m

s. E
tw

a drei V
iertel der B

efragten hal-
ten auß

erdem
 N

achrichten und B
erichte aus der eigenen R

egion, aus D
eutsch-

land und aus aller W
elt sow

ie aus dem
 eigenen B

undesland für besonders
w

ichtig.

W
ird zusätzlich nach D

A
B

-E
ndgeräte-K

äufern und P
C

-E
insteckkartenkäufern

unterschieden, verschieben sich die V
orlieben etw

as: W
ährend bei der ersten

G
ruppe die V

erkehrsinform
ationen w

eiterhin deutlich vorn liegen, ist es in der
zw

eiten G
ruppe die M

usik.
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2.4
N

u
tzu

n
g

 vo
n

 D
A

B
 u

n
d

 H
ö

rfu
n

k-P
ro

g
ram

m
an

g
eb

o
ten

, A
n

alyse
im

 Z
eitverlau

f

Infolge der groß
en E

rw
artungen, m

it denen die D
A

B
-G

erätenutzer in das P
ilot-

projekt eingestiegen sind und trotz bereits zu B
eginn recht hoher N

utzungsin-
tensität des A

utoradios ist dessen G
esam

tnutzung im
 P

rojektverlauf noch ge-
stiegen. D

as betrifft sow
ohl das generelle R

adiohören unabhängig von der ört-
lichen G

egebenheit w
ie auch das R

adiohören im
 A

uto. S
tatt einem

 knappen
D

rittel geben jetzt m
ehr als 40 P

rozent der D
A

B
-G

erätebesitzer an, täglich im
A

uto R
adio zu hören.

H
insichtlich der w

erktäglichen durchschnittlichen H
ördauer ergeben sich bei

letzterer G
ruppe allerdings V

erschiebungen. S
o nim

m
t der A

nteil derer, die
nach ihrer eigenen E

inschätzung bis zu zw
ei S

tunden w
erktäglich R

adio hö-
ren, deutlich zu und der A

nteil derer, die sich den P
rogram

m
en im

 S
chnitt m

ehr
als zw

ei S
tunden zuw

enden, ab.

V
erstärkt zeigt sich dieser T

rend bei der N
utzung des A

utoradios, w
o der A

nteil
der B

efragten, die bis zu einer S
tunde R

adio hören, stark zugenom
m

en hat.

W
ird generell gefragt, ob m

it dem
 neuen D

A
B

-E
m

pfänger m
ehr, etw

a gleich
viel oder w

eniger R
adio gehört w

ird als vorher, gibt ein V
iertel der B

efragten
eine gestiegene N

utzung an, und knapp drei V
iertel m

einen, ungefähr genau-
so lange R

adio zu hören.

D
ie m

obilen D
A

B
-K

äufer können zw
ischen dem

 E
m

pfang von U
K

W
- und D

A
B

-
P

rogram
m

en w
ählen. G

ut 40 P
rozent von ihnen w

enden sich den größ
ten Teil

der H
örzeit im

 A
uto D

A
B

-P
rogram

m
en zu. E

tw
a gleich groß

 ist der A
nteil derer,

die nur bis m
axim

al zur H
älfte der H

örzeit im
 A

uto den D
A

B
-E

m
pfang w

ählen.

In der A
bfrage der in den letzten 14 Tagen gehörten R

adiosender liegt das ei-
gens für D

A
B

 kreierte P
rogram

m
 TO

P
 40M

 m
it einer R

eichw
eite von unter 60

P
rozent auf dem

 ersten P
latz, knapp gefolgt von A

ntenne T
hüringen. V

on den
insgesam

t 10 vorn plazierten S
endern w

erden 9 auch über D
A

B
 ausgestrahlt.

U
nter den m

eistgehörten D
A

B
-P

rogram
m

en plazieren sich A
ntenne T

hürin-
gen , TO

P
 40M

 und die Landesw
elle T

hüringen vorn. D
ie gleiche R

angfolge
ergibt sich auch für die am

 zw
eithäufigsten gehörten D

A
B

-S
ender.

Im
 V

ergleich m
it den E

rgebnissen zu den m
eistgehörten U

K
W

-P
rogram

m
en

der N
ullbefragung ergeben sich für A

ntenne T
hüringen und die Landesw

elle
T

hüringen hier kaum
 Ä

nderungen. S
ie haben dam

it durch ihre D
A

B
-A

usstrah-
lung zw

ar nicht an R
eichw

eite verloren, konnten aber auch keine Z
ugew

inne
verzeichnen. Ihre S

tabilität ist allerdings insofern bedeutend, als sich das ex-
klusive D

A
B

-P
rogram

m
 auf A

nhieb erfolgreich im
 M

arkt etablieren konnte.

D
am

it deuten sich V
erhältensänderungen w

ährend der P
rojektlaufzeit an, die

zum
 einen ein H

inw
eis darauf sein können, daß

 die P
alette der angebotenen

R
adioform

ate den vorhandenen B
edarf noch nicht abdeckt - w

as der E
rfolg

von T
O

P
 40M

 bew
eist - und zum

 anderen, daß
 exklusiv über D

A
B

 ausge-
strahlte P

rogram
m

e die A
ttraktivität des gesam

ten P
rojektes verm

utlich stark
erhöht hätten.

2.5
M

o
b

ile u
n

d
 statio

n
äre N

u
tzu

n
g

 d
er D

aten
d

ien
ste

V
orausgeschickt sei, daß

 die interpretative B
ew

ertung der D
atendienste unter

B
erücksichtigung des unfertigen Z

ustandes dieser A
ngebote erfolgen m

uß
. S

ie
w

aren häufig schlecht em
pfangbar, m

uß
ten teilw

eise sim
uliert w

erden, w
aren

oft nicht aktuell sow
ie unzulänglich in ihrer B

edienbarkeit.
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D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

M
ehr als drei V

iertel der P
robanden (Typ C

) nutzen m
indestens einm

al pro
W

oche die angebotenen D
atendienste und ein gutes V

iertel der P
robanden

sogar fast täglich.

Z
u den von allen P

robanden am
 m

eisten genutzten N
P

A
D

-D
iensten zählen m

it
deutlichem

 A
bstand der A

D
A

C
 vor dem

 D
eutschen W

etterdienst und der Lan-
desw

elle T
hüringen . E

ine etw
a gleich hohe N

utzung erfahren dann noch A
n-

tenne T
hüringen und der M

itteldeutsche R
undfunk.

In der U
nterscheidung nach Teilgruppen zeigen die P

robanden m
it P

C
-E

in-
steckkarte ein teilw

eise abw
eichendes N

utzungsverhalten. S
ie w

enden sich
neben dem

 A
D

A
C

 am
 m

eisten den A
ngeboten von M

ultim
edia zu. A

uf höhere
R

eichw
eiten kom

m
en noch das D

atenservicecenter N
orddeich, der M

itteldeut-
sche R

undfunk , ddpA
D

N
 sow

ie der D
eutsche W

etterdienst.

G
ut 60 P

rozent der P
robanden geben an, den Inform

ationsdienst des A
D

A
C

häufig zu nutzen, und etw
a 46 P

rozent rufen die A
ngebote des D

eutschen
W

etterdienstes häufig auf. M
it knapp 40 P

rozent häufiger N
utzung liegen dann

die D
ienste von A

ntenne T
hüringen und der Landesw

elle T
hüringen bereits

w
eit vor den übrigen A

ngeboten. Z
w

ischen 70 P
rozent und m

ehr als 80 P
ro-

zent der B
efragten w

enden sich praktisch nie den Inform
ationen von H

eidel &
K

ulf D
iabolo , der A

ktiv M
edia W

estenkirchner, C
oca-C

ola Info, des B
istum

s
E

rfurt , der G
A

G
 N

orden, der i-M
edia D

resden sow
ie von R

adio M
elodie zu.

U
nter den P

A
D

-D
iensten sind die aktuellen V

erkehrsm
eldungen, die R

adar-
m

eldungen sow
ie die w

ichtigsten N
achrichten in S

chlagzeilenform
 die A

nge-
bote m

it den größ
ten R

eichw
eiten. E

ntsprechend erfahren auch die beiden
ersteren sow

ie die K
arten zu den V

erkehrsnachrichten die häufigste N
utzung.

M
ehr als 60 P

rozent der P
robanden rufen praktisch nie die B

ilder zu den N
ach-

richten und die Z
usatzinform

ationen zu den H
örfunkbeiträgen auf. U

nd im
m

er-
hin noch w

eit m
ehr als die H

älfte aller B
efragten nutzt so gut w

ie nie die B
ilder

zu H
örfunkbeiträgen, die A

bbildung der gerade eingespielten C
D

, die B
ilder

zum
 gerade eingespielten M

usiktitel oder auch die B
ilder bzw

. Inform
ationen

zum
 M

oderator der S
endung.

D
ie A

nw
endung der in den D

A
B

-P
ilotprojekten M

itteldeutschlands zur
V

erfügung gestellten D
atendienste hat ihren S

chw
erpunkt in den auf

die N
utzungssituation im

 A
uto bezogenen Inform

ationen.

H
insichtlich der N

ützlichkeit der D
atendienste äuß

ern sich etw
a zw

ei D
rittel der

Typ C
-B

esitzer als zufrieden. D
as betrifft ausnahm

slos die ältesten A
nw

ender,
aber auch die M

ehrheit der 18- bis 29jährigen.

D
as deutlich größ

te M
anko zeigt sich bei der A

ktualität der D
atendienste, m

it
der fast zw

ei D
rittel der P

robanden unzufrieden sind. D
er A

nteil der U
nzufrie-

denen ist zw
ar in allen A

ltersgruppen sehr hoch, jedoch bei den 30- bis 49jäh-
rigen w

iederum
 am

 höchsten.

M
it der Ü

bersichtlichkeit der D
arstellungen ist die M

ehrheit zufrieden, ebenso
m

it der F
unktionalität des D

isplays.

Z
ieht m

an zudem
 die B

ew
ertung der A

ngebotsvielfalt als ein w
ichtiges Indiz für

die N
utzungsm

otivation m
it heran, dann ist hier der A

nteil der U
nzufriedenen

vergleichsw
eise am

 höchsten. D
arin zeigt sich ein gew

isser W
iderspruch zu

den A
ngaben über die tatsächlich genutzten D

ienste.

D
ie A

nw
ender des Typ C

-G
erätes nutzen die D

atendienste eher vor B
eginn

und w
ährend der A

utofahrt als an der A
m

pel und im
 S

tau. S
o haben die Infor-

m
ationen des A

D
A

C
, des D

eutschen W
etterdienstes, der Landesw

elle T
hü-

ringen und von A
ntenne T

hüringen die m
eisten N

utzer vor und w
ährend der

A
utofahrt. S

ie w
erden aber auch im

 S
tau und an der A

m
pel vergleichw

eise am
häufigsten abgerufen.

E
tw

a ein F
ünftel bis 35 P

rozent der P
robanden w

enden sich in den vier vorge-
gebenen S

ituationen den Inform
ationen des M

itteldeutschen R
undfunks zu.

D
arüberhinaus w

erden von etw
a einem

 F
ünftel bis einem

 V
iertel der B

efrag-
ten noch die D

ienste von ddpA
D

N
, des D

atenS
erviceC

enters N
orddeich und

der F
achhochschule M

ittw
eida vor bzw

. w
ährend der A

utofahrt genutzt.

B
einahe die H

älfte der Typ C
-B

esitzer sieht sich R
adarm

eldungen und aktuelle
V

erkehrsm
eldungen in Textform

 w
ährend der A

utofahrt an und im
m

erhin etw
a

ein D
rittel vor der A

utofahrt. F
ür ein gutes D

rittel sind noch die N
achrichten in

S
chlagzeilenform

 w
ährend der A

utofahrt von Interesse.

Im
 V

ergleich aller G
elegenheiten zur N

utzung der D
ienste w

erden diese fast
durchgängig am

 m
eisten w

ährend der F
ahrt im

 A
uto abgerufen.

G
leichzeitig w

ird von m
ehr als drei V

iertel der P
robanden eingeschätzt, daß

die N
utzung der D

atendienste w
ährend der A

utofahrt die V
erkehrssicherheit

D
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D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

beeinträchtigt, d.h. die realisierte G
efahrensituation hat  nicht unbedingt E

in-
fluß

 auf die A
nw

endung der D
atendienste. D

ieser A
nsicht sind allerdings m

ehr-
heitlich nur die 18- bis 49jährigen.

W
erden diese E

rgebnisse der quantitativen U
ntersuchungsm

aß
nah-

m
en zu denen der G

ruppendiskussionen und E
inzelexplorationen in

B
eziehung gesetzt, zeigen sich w

esentliche Ü
bereinstim

m
ungen. S

o
w

urde auch im
 qualitativen Teil den auf das A

utofahren bezogenen
D

iensten der V
orrang eingeräum

t, die unzureichende A
ktualität vieler

D
atendienste ebenso kritisiert w

ie M
ängel in der B

edienbarkeit des
D

isplays. A
uch gab es eine R

eihe von V
orschlägen zur V

erbesserung
der Inhalte, die sich u. a. bezogen auf regionale V

eranstaltungshinw
ei-

se, Inform
ationen zur W

irtschaft, B
örsennachrichten und S

pieleanw
en-

dungen.

2.6
E

m
p

fan
g

sp
ro

b
lem

e b
ei D

A
B

W
enn m

ehr als zw
ei D

rittel der P
robanden für sich groß

e V
orteile der D

A
B

-
Technik gegenüber der U

K
W

-Technik konstatieren, kann sich das kaum
 auf

die Q
ualität des E

m
pfangs beziehen. D

enn ebenfalls etw
a zw

ei D
rittel verw

ei-
sen auf E

m
pfangsdefizite beim

 H
ören von D

A
B

-P
rogram

m
en.

U
nd bei m

ehr als der H
älfte derer, die auf E

m
pfangsproblem

e hinw
eisen, tau-

chen diese m
ehrm

als pro W
oche bis täglich auf. G

leich groß
 ist auch der A

nteil
der P

robanden, die solche S
törungen sow

ohl innerhalb als auch auß
erhalb

des D
A

B
-V

ersuchsgebietes feststellen.

S
o fällt bei etw

a 30 P
rozent der P

robanden der E
m

pfang häufig ganz aus. B
ei

einem
 F

ünftel ist er häufig unklar oder undeutlich und etw
a 35 P

rozent verm
er-

ken häufig S
törgeräusche.

D
am

it ergeben sich im
 V

ergleich zu den im
 bisherigen A

utoradio auf-
getretenen P

roblem
en in dieser H

insicht keine V
erbesserungen. W

as
den vollständigen A

usfall des E
m

pfangs betrifft, hat sich dieser beim
D

A
B

-G
erät sogar noch stark verschlechtert.

D
as H

örverhalten insgesam
t scheint davon allerdings kaum

 beeinfluß
t

zu sein, denn es w
ird im

 V
erlauf der P

rojekte eher gleich viel oder m
ehr

als w
eniger R

adio gehört.

H
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m
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A
bb. 10: B

asis: N
 = 64 (Teilgruppe S

törungen kam
en vor), A

bschluß
befragung

D
ie A

nw
ender der P

C
-E

insteckkarte können m
ehrheitlich keine zusätzlichen

P
rogram

m
e em

pfangen und haben auch kaum
 einen völlig störungsfreien

E
m

pfang.

2.7
B

ed
ien

u
n

g
sp

ro
b

lem
e

F
ür die überw

iegende M
ehrheit der P

robanden ist das D
A

B
-G

erät sehr ein-
fach oder einfach zu bedienen. E

ntsprechend hoch ist auch die Z
ufriedenheits-

rate (sehr zufrieden/zufrieden) in bezug auf die Lernfunktion, die S
tationsta-

sten sow
ie die allgem

eine O
rientierung (D

isplay).

D
ie gute B

edienbarkeit des D
A

B
-A

utoradios zeigt sich für fast 70 P
rozent der

P
robanden darin, daß

 ein einm
al eingestellter S

ender nicht neu eingestellt
w

erden m
uß

. A
uch stim

m
en 86 P

rozent der B
efragten der A

ussage „die S
en-

der sind leicht einzustellen“ voll oder teilw
eise zu. A

ber im
m

erhin ein gutes
D

rittel kann in einem
 unbekannten G

ebiet das gew
ünschte P

rogram
m

 nicht
jederzeit finden und für etw

a ein V
iertel ist nicht im

m
er eindeutig erkennbar, ob

ein S
ender V

erkehrsfunk ausstrahlt.

D
esign und Z

ielsetzung der B
egleitforschungsm

aß
nahm

en
  91

90



D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

D
ie W

artezeit auf die D
atendienste kann bisher nicht befriedigen. S

o beurteilt
knapp die H

älfte der B
efragten diese als zu lang bzw

. viel zu lang. N
ur für 40

P
rozent ist sie akzeptabel.

F
ür die w

enigen A
nw

ender der P
C

-E
insteckkarte stellte deren Installation über-

w
iegend kein P

roblem
 dar.

M
ehr als drei V

iertel der P
C

-K
artenbesitzer geben auch an, daß

 diese voll
funktionstüchtig ist.

2.8
B

ew
ertu

n
g

en
 zu

 D
A

B

B
ei einem

 direkten V
ergleich von U

K
W

- und D
A

B
-Technik zeigen sich m

ehr
als zw

ei D
rittel der G

erätebesitzer von den groß
en V

orteilen der D
A

B
-Technik

überzeugt.

D
as A

ngebot an neuen digitalen H
örfunkprogram

m
en w

ird von w
eit über 80

P
rozent der P

robanden als eine B
ereicherung der R

adiolandschaft angese-
hen. D

iese E
inschätzung w

ird offensichtlich w
esentlich gestützt durch die über-

w
iegend als besser erlebte E

m
pfangsqualität.

H
äufige B

edienungsproblem
e

2
2

 %

2
2

 %

3
6

 %

3
5

 %

3
0

 %

0
10

20
30

40

In
 e

in
e

m
 u

n
b

e
ka

n
n

te
n

 G
e

b
ie

t

fin
d

e
t m

a
n

 n
u

r s
ch

w
e

r d
ie

g
e

w
ü

n
sc

h
te

 P
ro

g
ra

m
m

farb
e

S
tö

rg
e

rä
u

s
ch

e

E
m

p
fan

g
 fä

llt g
a

n
z

 a
u

s

U
n

d
e

u
tlic

h
e

r, u
n

kla
re

r E
m

p
fa

n
g

E
s

 is
t u

n
kla

r, o
b

 e
in

 S
e

n
d

e
r

V
e

rk
e

h
rs

fu
n

k
 a

u
s

stra
h

lt

A
bb. 12: B

asis: N
 = 95, A

bschluß
befragung

B
eurteilung der B

edienungsfunktionen

1
2

 %

7
6

 %

1
3

 %

0
2

5
5

0
7

5

s
e

h
r

 e
in

fa
c

h

e
in

fa
c

h

ü
b

e
rh

a
u

p
t n

ic
h

t

e
in

fa
c

h

A
bb. 11: B

asis: N
 = 95, A

bschluß
befragung

B
eurteilung von D

A
B

7
5

 %

6
8

 %

6
5

 %

6
4

 %

7
8

 % 8
4

 %

9
4

 %

0
2

5
5

0
7

5
1

0
0

so
llte

 e
s

 in
 Zu

k
u

n
ft a

u
c

h
 w

e
ite

rh
in

 g
e

b
e

n

sin
d

 e
in

e
 B

e
re

ic
h

e
ru

n
g

 fü
r d

ie
 R

a
d

io
la

n
d

s
c

h
a

ft

w
ü

rd
e

 ic
h

 a
u

c
h

 z
u

 H
au

s
e

 g
e

rn
e

 h
ö

re
n

sin
d

 b
e

s
se

r in
 d

e
r E

m
p

fa
n

g
s

q
u

alität

Ic
h

 fin
d

e
 e

s
 to

ll, d
a

ß
 m

a
n

 im
m

e
r h

äu
fi g

e
r se

in
e

 K
re

d
itk

arte
 zu

m
b

e
z

a
h

le
n

 b
e

n
u

tze
n

 k
an

n

D
a

n
k

 d
e

r m
o

d
e

rn
e

n
 T

e
c

h
n

ik
 is

t d
a

s
 L

e
b

e
n

 an
g

e
n

e
h

m
e

r
g

e
w

o
rd

e
n

D
ie

 fo
rts

c
h

re
ite

n
d

e
 T

e
c

h
n

isie
ru

n
g

 u
n

d
 A

u
to

m
atis

ie
ru

n
g

 h
ilft m

ir,
Z

e
it z

u
 s

p
are

n

A
bb. 13: B

asis: N
 = 95, A

bschluß
befragung

D
esign und Z

ielsetzung der B
egleitforschungsm

aß
nahm

en
  93

92



D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

D
enn, w

as den N
euw

ert der Inhalte oder auch die B
ew

ertung der M
usikfarbe

betrifft, geht die Z
ustim

m
ung deutlich zurück.

U
ngeachtet dessen w

ürden bis auf w
enige A

usnahm
en alle P

robanden auch
in Z

ukunft digitale H
örfunkprogram

m
e em

pfangen w
ollen. D

rei V
iertel von ih-

nen w
ürden diese auch gern zu H

ause hören.

A
uch in den qualitativen B

efragungen sieht die M
ehrheit der P

roban-
den die D

A
B

-Technik als ein zukunftsträchtiges S
ystem

 an, w
as eben-

falls m
it der als überzeugend erlebten K

langqualität zusam
m

enhängt.
In der R

egel erfolgen dann E
inschränkungen dahingehend, daß

 sich
die D

A
B

-Technik nur durchsetzen w
ird, w

enn die erlebten technischen
und inhaltlichen M

ängel beseitigt w
erden.

D
urch den V

ergleich der angegebenen W
ichtigkeit von P

rogram
m

elem
enten

in der N
ullm

essung und der N
achbefragung kann festgestellt w

erden, ob sich
bei den H

örern die inhaltlichen P
räferenzen bei einer anderen technischen

V
erbreitung verändern.

Insgesam
t hat sich an der R

eihenfolge der besonders favorisierten P
rogram

m
-

elem
ente im

 V
ergleich beider W

ellen nichts verändert. V
erkehrsinform

ationen
sind nach w

ie vor m
it groß

em
 A

bstand der w
ichtigste P

rogram
m

bestandteil,
gefolgt von M

usik sow
ie internationalen, nationalen und regionalen N

achrich-
ten. S

ow
ohl die V

erkehrsinform
ationen als auch die nationalen/internationalen

N
achrichten haben sogar noch an B

edeutung gew
onnen.

S
om

it ergibt sich unter B
erücksichtigung der Z

usam
m

ensetzung des G
esam

t-
panels - m

obile Teilnehm
er sind in w

eitaus größ
erer Z

ahl vertreten - eine S
tabi-

lisierung der P
räferenzen bei den D

A
B

-G
erätenutzern. B

ei der Teilgruppe m
it

P
C

-E
insteckkarte deuten sich V

eränderungen an, die w
egen der geringen F

all-
zahl aber nur vorsichtig als m

öglicher T
rend zu interpretieren sind. S

tatt der
M

usik liegen in der N
achbefragung die nationalen/internationalen N

achrichten
deutlich vorn.

D
as w

ichtigste P
lus für die A

nw
ender der P

C
-E

insteckkarte ist der K
lang in

C
D

-Q
ualität. Ihr Interesse liegt auch in w

eitaus höherem
 M

aß
e bei den N

P
A

D
-

D
iensten als bei den P

A
D

-D
iensten oder der M

usik.

Z
ufriedenheit m

it den F
unktionen der D

A
B

-
D

atendienste
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A
bb. 14: B

asis: N
 = 43 (Teilgruppe G

erätetyp C
), A

bschluß
befragung

A
bb. 15: B
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 = 84 (Teilgruppe W

iederkaufbereitschaft), A
bschluß

befragung
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Z
ufriedenheit m

it B
eratung und Inform

ation

1
5
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4
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n

z
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n
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n

z
u

frie
d

e
n

2.9
 W

ied
erkau

fb
ereitsch

aft

D
ie groß

e M
ehrheit der befragten P

rojektteilnehm
er w

ürde auch nach den in
den P

ilotprojekten gem
achten E

rfahrungen noch einm
al ein D

A
B

-G
erät bzw

.
eine D

A
B

-P
C

-E
insteckkarte erw

erben. In der U
nterscheidung nach A

ltersgrup-
pen trifft das auf die über 50jährigen fast vollständig zu und auf die 30- bis
49jährigen am

 w
enigsten (71 P

rozent). D
ie größ

ere Z
urückhaltung der m

ittle-
ren A

ltersgruppe korreliert auch m
it den häufig kritischsten E

inschätzungen zu
vielen der gestellten F

ragen.

U
nter den G

ründen für den W
iederkauf eines D

A
B

-G
erätes bzw

. einer P
C

-
K

arte steht die K
langqualität klar an erster S

telle. A
n w

eiteren A
rgum

enten
dafür w

erden die D
atendienste, D

A
B

 als zukunftsträchtige Technik, der stö-
rungsfreie E

m
pfang sow

ie der E
m

pfang zusätzlicher P
rogram

m
e genannt.

A
ls H

auptgrund gegen einen erneuten K
auf steht die unausgereifte Technik.

2.10 B
ew

ertu
n

g
 d

er P
ilo

tp
ro

jekte d
u

rch
 d

ie P
ro

b
an

d
en

A
n der S

pitze der Inform
ationsquellen zum

 T
hem

a D
A

B
 stehen die F

achzeit-
schriften. D

iese w
erden von etw

a der H
älfte aller P

robanden genutzt. A
uß

er-
dem

 gibt etw
a ein V

iertel bis ein D
rittel der B

efragten an, über R
adio, F

ernse-
hen, regionale Z

eitungen, auf M
essen oder A

usstellungen sow
ie durch G

e-
spräche m

it B
ekannten Inform

ationen zu D
A

B
 erhalten zu haben.

B
ezogen auf die Teilgruppen D

A
B

-G
eräte-B

esitzer und P
C

-K
arten-B

esitzer
nutzten letztere die F

achzeitschriften sogar noch stärker. Z
usätzliche w

ichtige
Inform

ationsquellen in dieser G
ruppe sind das Internet sow

ie W
erbe- und Info-

broschüren.

Im
m

erhin 80 P
rozent der D

A
B

-G
eräte-B

esitzer äuß
ern sich sehr zufrieden

bzw
. zufrieden über den A

blauf des E
inbaus, w

as verm
utlich w

esentlich dam
it

zusam
m

enhängt, daß
 bei der groß

en M
ehrheit ein einm

aliger H
ändlerbesuch

ausreichte. B
ei einem

 D
rittel der B

efragten w
ar das A

uto auch bereits inner-
halb eines Tages einbaufertig. A

ber im
m

erhin m
uß

te auch ein gutes D
rittel ein

bis zw
ei W

ochen oder sogar länger w
arten.

D
ie hohe Z

ufriedenheitsrate kann allerdings nicht darüber hinw
eg täuschen,

daß
 fast die H

älfte der D
A

B
-G

eräte-N
utzer ihr D

A
B

-G
erät nach dem

 E
rstein-

bau noch einm
al ganz oder teilw

eise hat ausbauen lassen m
üssen. Z

um
 Z

eit-
punkt der B

efragung geben dann auch nur knapp zw
ei D

rittel der B
efragten

aus der gesam
ten Teilgruppe D

A
B

-G
eräte-N

utzer an, daß
 dieses einw

andfrei
funktionieren w

ürde. B
ei 30 P

rozent w
ar das nur teilw

eise der F
all.

D
ie Z

ufriedenheit der P
robanden m

it der B
eratung und Inform

ation, die sie im
Z

usam
m

enhang m
it dem

 K
auf ihres D

A
B

-G
erätes erhalten haben, ist insge-

sam
t zu gering. S

o geben 40 P
rozent der B

efragten definitiv an, unzufrieden
dam

it zu sein.

F
azit

D
en A

ussagen der im
 R

ahm
en von B

egleitforschungsm
aß

nahm
en zu den

D
A

B
-P

ilotprojekten M
itteldeutschlands befragten P

robanden ist auf G
rund ih-

res groß
en Technikinteresses sow

ie der hohen P
K

W
-N

utzung ein besonderes
G

ew
icht zuzum

essen. G
leichzeitig liegt hierin sicher auch die E

rklärung für die
einerseits optim

istische B
ew

ertung der C
hancen von D

A
B

 und andererseits
das F

eststellen grundlegender M
ängel beim

 gegenw
ärtigen E

ntw
icklungsstand

der D
A

B
-Technik.

A
bb. 16: B

asis: N
 = 95, A

bschluß
befragung
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G
ravierende V

eränderungen der H
örfunknutzung im

 P
rojektverlauf sind nicht

zu konstatieren. Insgesam
t w

urde eher etw
as m

ehr oder gleich viel R
adio ge-

hört. W
as die H

ördauer am
 W

erktag betrifft, hat sie sich auf einem
 m

ittleren
N

iveau eingepegelt, d. h., diejenigen, die länger R
adio hörten, hören jetzt kür-

zer und um
gekehrt.

H
insichtlich der P

rogram
m

nutzung ist vor allem
 die erfolgreiche E

tablierung
des exklusiv ausgestrahlten P

rogram
m

s T
O

P
 40M

 zu nennen. D
es gleichen

sind V
erkehrsinform

ationen und M
usik w

eiterhin die am
 m

eisten bevorzugten
P

rogram
m

elem
ente geblieben.

H
ierin zeigt sich eine durchaus bem

erkensw
erte A

ufgeschlossenheit gegen-
über neuen P

rogram
m

angeboten und deren M
arktchance bei entsprechender

A
ufbereitung.

D
as größ

te Interesse bei den D
atendiensten finden die auf das A

utofahren
selbst bezogenen Inform

ationen, einschließ
lich der W

etterm
eldungen. U

nter
den P

A
D

-D
iensten sind insbesondere die direkt auf das laufende P

rogram
m

bezogenen B
ildangebote für die N

utzerschaft offensichtlich nur von geringem
Interesse. G

enerell kritisiert w
ird die m

angelhafte A
ktualität der D

atendienste.

H
insichtlich der E

m
pfangssituation bei D

A
B

 w
ird von den P

robanden kaum
eine V

erbesserung festgestellt. D
ie S

törungen reichen vom
 vollständigen A

us-
fall des E

m
pfangs über G

eräusche bis zu einem
 häufig undeutlichen E

m
p-

fang.

W
enn trotz nicht unw

esentlicher M
ängel, die im

 R
ahm

en der  D
A

B
-P

ilotprojek-
te M

itteldeutschlands aufgetreten sind, die M
ehrheit der Teilnehm

er von den
V

orteilen der D
A

B
-Technik überzeugt ist, ein digitales H

örfunkangebot als B
e-

reicherung em
pfindet und sich auch noch einm

al ein D
A

B
-G

erät zulegen w
ür-

de, dann läß
t das nur den S

chluß
 zu, daß

 der D
A

B
-Technik die Z

ukunft gehö-
ren kann, w

enn an der B
eseitigung dieser D

efizite gearbeitet w
ird. D

azu gehö-
ren insbesondere:

-
die V

erbesserung der E
m

pfangsqualität
-

die K
onzentration auf die für das A

utofahren relevantesten D
ienste

-
eine hohe A

ktualität dieser A
ngebote

-
der A

usbau der digitalen H
örfunkangebote

-
die V

erbesserung der B
eratungs- und Inform

ationsleistungen
-

ein technisch ausgereiftes S
ystem

.

D
ieses G

esam
tergebnis spiegelt sich in einer V

ielzahl von E
inzelergebnissen

auf allen vier U
ntersuchungsebenen w

ieder.

D
ie Z

ukunftschancen der D
A

B
-T

echnik
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bb. 17: B

asis: N
 = 95, A

bschluß
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1
A

u
sg

an
g

ssitu
atio

n

D
er geringer als erw

artete A
bverkauf der D

A
B

-E
m

pfänger in den D
A

B
-P

ilot-
projekten M

itteldeutschlands m
achte es erforderlich, die F

orschungsm
aß

nah-
m

en m
ethodisch-technisch und auch m

ethodisch-inhaltlich w
ährend der Lauf-

zeit des P
rojektes um

zugestalten.

A
ls zusätzliche begleitende F

orschungsm
aß

nahm
e w

urden neben den P
ro-

banden auch die E
xperten aus dem

 K
reis der P

rojektträger befragt, um
 deren

M
einungsspektrum

 in einen B
ezug zum

 M
einungsspektrum

 der P
robanden

setzen zu können.

2
U

n
tersu

ch
u

n
g

ssteckb
rief

G
ru

n
d

g
esam

th
eit

B
ei den zu befragenden P

ersonen handelte es sich hauptsächlich um
 P

erso-
nen aus dem

 P
rojektträgerkreis der D

A
B

-P
ilotprojekte M

itteldeutschlands, d.
h., F

ührungskräfte und M
itarbeiter der Landesm

edienanstalten, der D
eutschen

Telekom
, des M

itteldeutschen R
undfunks, private H

örfunkanbieter und private
D

atendienstanbieter. Z
usätzlich w

urden S
ystem

entw
ickler, eine verantw

ortli-
che P

erson aus einer E
inbauw

erkstatt, ein V
ertreter der Telekom

 in N
orddeich

sow
ie ein V

ertreter der D
A

B
-P

lattform
 in diesen U

ntersuchungsrahm
en inte-

griert.

S
tich

p
ro

b
e

Insgesam
t w

urden 30 Interview
s durchgeführt. D

ie S
tichprobe setzte sich in

den einzelnen G
ruppen zusam

m
en aus:

-
D

eutsche Telekom
 F

ührungsebene
-

Landesm
edienanstalten F

ührungsebene
-

M
D

R
 D

irektorenebene
-

M
D

R
 W

ellenchefs
-

P
rogram

m
direktoren der privaten H

örfunkanbieter
-

V
erantw

ortliche “M
anager” aus dem

 K
reis der D

atendienstanbieter
-

P
rojektleiter S

ystem
entw

icklung
-

V
erantw

ortliche A
ngestellte aus dem

 B
ereich der E

inbauw
erkstätten

-
Lobbyist D

A
B

-P
lattform

-
D

atenS
erviceC

enter der Telekom
 in N

orddeich.

A
usgangssituation / U

ntersuchungssteckbrief
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D
ie zu befragenden P

robanden w
aren bis auf eine A

usnahm
e alle m

ännlich.
D

as A
ltersspektrum

 lag zw
ischen 24 und 69 Jahren. M

ehr als 80 P
rozent der

B
efragten w

aren zw
ischen 30 und 50 Jahre.

E
rh

eb
u

n
g

sverfah
ren

D
ie E

xpertengespräche sind als offene Leitfadeninterview
s von im

 S
chnitt 45-

m
inütiger D

auer realisiert w
orden. E

s erfolgte eine A
ufzeichnung des Interview

s
m

ittels A
udiotape. Z

usätzlich hatten die Interview
er jeden T

hem
enkom

plex stich-
w

ortartig zusam
m

enzufassen.

3
E

rg
eb

n
isse d

er E
rh

eb
u

n
g

Z
u

r P
o

sitio
n

 d
er D

A
B

-P
ilo

tp
ro

jekte M
itteld

eu
tsch

lan
d

s im
 V

erg
leich

 zu
d

en
 w

eiteren
 in

 d
er B

u
n

d
esrep

u
b

lik D
eu

tsch
lan

d
 d

u
rch

g
efü

h
rten

 P
ilo

t-
p

ro
jekten

D
ie positivste B

eurteilung der D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands erfolgt

durch die P
rojektträger und das P

rojektm
anagem

ent. S
ie w

eisen M
ittel-

deutschland nicht nur eine vordere, sondern m
ehrheitlich auch eine S

onder-
stellung unter den w

eiteren bundesdeutschen P
ilotprojekten zu. D

ie B
eson-

derheit w
ürde dadurch gekennzeichnet, daß

 es sich hier um
 ein drei B

undeslän-
der übergreifendes P

rojekt m
it überproportional vielen neuen P

rogram
m

en und
der höchsten Z

ahl an D
atendiensten handelt, die entlang des längsten durch-

gehenden A
utobahnabschnittes in D

eutschland em
pfangen w

erden können.

E
ine w

eitere B
esonderheit stellt die Integration der P

C
-E

insteckkarte in das P
i-

lotprojekt dar.

V
on den P

rogram
m

anbietern w
ird den D

A
B

-P
ilotprojekten M

itteldeutschlands
eher eine m

ittlere P
osition zugeschrieben, oder sie w

erden m
it übrigen gleich-

gestellt.

D
ie D

atendienstanbieter sehen sich dagegen kaum
 in der Lage, diese F

rage
zu beurteilen, w

ährend die S
ystem

entw
ickler und E

ndgerätehersteller die D
A

B
-

P
ilotprojekte M

itteldeutschlands im
 vorderen bis m

ittleren F
eld ansiedeln.

Zum
 A

blauf der D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands, P

roblem
en bei der

D
u

rch
fü

h
ru

n
g

 so
w

ie p
o

sitiven
 u

n
d

 n
eg

ativen
 E

rfah
ru

n
g

en

B
ei der B

enennung der m
it der D

urchführung der D
A

B
-P

ilotprojekte M
ittel-

deutschlands verbundenen P
roblem

e ist sich die M
ehrheit der P

rojektteilneh-
m

er im
 w

esentlichen einig. D
ie P

alette der P
roblem

e reicht von der ungenügen-
den politischen U

nterstützung, U
nklarheiten bei den E

inführungsstrategien, der
verzögerten und unzureichenden G

eräteauslieferung, den G
erätem

ängeln bis
zu der S

chw
ierigkeit, drei Länder “unter einen H

ut zu bringen”, sow
ie einem

insgesam
t sehr zögerlichen V

erhalten vieler P
rojektpartner.

D
azu kom

m
t die unbefriedigende R

esonanz auf die P
rojekte, die m

ehrfach
als “H

enne-E
i-P

roblem
” tituliert w

ird. D
enn aufgrund der vielfältigen P

roblem
e

hielten sich auch die potentiellen K
äufer zurück bzw

. für die w
irklich In-

teressierten gab es nicht genügend G
eräte. D

ie A
nbieter selbst m

uß
ten sich

die R
esonanz auf ihre A

ngebote selbst organisieren, und diese w
ar dann ent-

sprechend begrenzt.

V
on den E

ndgeräteherstellern w
ird zusätzlich der Z

eitdruck m
oniert, unter den

sich die P
rojekte gesetzt hätten. D

es w
eiteren bem

ängeln sie die Z
ielrichtung

der D
atendienste, deren M

arkteinsatz w
eniger berücksichtigt w

orden ist.

V
erursacher für die P

roblem
e w

erden in der R
egel gar nicht oder nur allge-

m
ein benannt: P

olitiker, Industrie, P
R

.

N
ur w

enige S
tim

m
en w

eisen darauf hin, daß
 es sich bei all diesen P

roblem
en

um
 norm

ale A
nlaufschw

ierigkeiten handelt, bzw
. D

A
B

 als neues Ü
bertragungs-

system
 nicht in einem

 Z
eitraum

 von 1-2 Jahren einen D
urchbruch erzielen kann.

P
o

sitive E
rfah

ru
n

g
en

-
D

A
B

 ist vielseitiger als die bisherigen R
undfunksystem

e; technische
Ü

berlegenheit gegenüber U
K

W
-

B
essere K

langqualität
-

P
C

-Technik zieht durch D
A

B
 ins A

uto ein
-

Ideale P
lattform

 für neue A
nw

endungen
-

B
edarf an D

atendiensten ist jetzt klarer
-

V
erknüpfung von H

örfunk m
it D

atendiensten getestet
-

S
tabilität des E

m
pfangs

-
M

öglichkeiten des technischen F
ortschritts konnten sichtbar gem

acht
w

erden
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-
E

s gab die H
offnung auf ein neues S

ystem
, das U

K
W

 ablöst
-

E
s bestand die C

hance, ein neues P
rogram

m
 in die Luft zu bringen

-
S

ubvention der G
erätepreise

-
P

rivate A
nbieter konnten E

rfahrungen sam
m

eln
-

E
rprobung von neuen P

rogram
m

en und D
atendiensten

-
M

obiler E
m

pfang von Z
usatzdaten

-
W

eitestgehende F
unktionsfähigkeit der E

m
pfänger

-
D

ie R
ahm

enbedingungen der P
ilotprojekte erm

öglichten den E
ndgerä-

teherstellern, internationale M
arktpositionen zu erreichen

N
eg

ative E
rfah

ru
n

g
en

auf seiten des P
rojektm

anagem
ents und der P

rojektträger:
-

E
s reicht nicht, ein technisches S

ystem
 zur V

erfügung zu haben, w
enn

die Inhalte fehlen
-

D
ie Leistungsfähigkeit des S

ystem
s konnte nicht optim

al gezeigt w
erden

-
D

ie R
undfunkanbieter w

aren zu zögerlich
-

D
ie D

A
B

-E
m

pfangsbox w
ar zu groß

, verbrauchte zu viel S
trom

, und
der E

inbau w
ar zu aufw

endig
-

K
om

plizierte B
edienbarkeit der E

m
pfangsgeräte

-
K

ein flächendeckender und störungsfreier E
m

pfang
-

G
eringe R

eichw
eite des L-B

andes
-

D
ie Inhalte der D

atendienste w
aren nicht aktuell und es gab zu w

enig
neue D

A
B

-P
rogram

m
e

P
rogram

m
- und D

atendienstanbieter sehen neben den genannten noch eine
R

eihe w
eiterer P

roblem
e, die teilw

eise auch drastischer zum
 A

usdruck ge-
bracht w

urden:
-

F
ür beide G

ruppen stellte die geringe R
esonanz der K

onsum
enten ein

H
andicap dar; es gab keine E

rfolgskontrolle
-

M
an fühlte sich nicht w

irklich betreut, technische E
rfahrungen w

urden
nicht überm

ittelt, V
orführungen funktionierten nicht, auch K

ritik konnte
nicht geübt w

erden
-

M
angelnde A

ktualität und P
flege der D

atendienste; die Inhalte sind zu
w

enig auf die M
öglichkeiten der neuen Technik ausgerichtet gew

esen
-

In einem
 F

all w
urden die P

rojekte als “Totgeburt” bezeichnet
-

W
egen zu geringer G

erätezahl zu w
enige Teilnehm

er
-

D
as D

A
B

-S
ystem

 w
ird unter schlechteren B

edingungen eingeführt als
das U

K
W

-S
ystem

, z. B
. hinsichtlich der F

requenzen
-

E
s ist unklar, w

ie die E
inführung des R

egelbetriebs finanziert w
erden

soll

A
uch von den S

ystem
entw

icklern und E
ndgeräteherstellern w

erden die m
ei-

sten der genannten N
egativerfahrungen bestätigt. S

ie verw
eisen zusätzlich

noch auf folgende P
roblem

e:
-

D
er hohe finanzielle A

ufw
and der privaten A

nbieter
-

D
ie m

angelnde S
erienreife der G

eräte, die zudem
 nicht intuitiv bedien-

bar sind
-

D
as B

edienpersonal bei den S
endernetzbetreibern verfügt nicht über

ausreichend technisches K
now

-how
-

D
ie K

unden erhielten keine Inform
ation, daß

 das N
avigationssystem

nicht eingesetzt w
ird

W
as den A

blauf der D
A

B
-P

ilotprojekte M
itteldeutschlands betrifft, so ist sich

die P
rojektleitung darin einig, daß

 es in T
hüringen und S

achsen zügig gelun-
gen ist, ein S

endernetz aufzubauen. D
as sehen auch die P

rogram
m

anbieter,
für die allerdings das insgesam

t begrenzte N
etz w

egen des ständigen W
ech-

sels zw
ischen D

A
B

 und U
K

W
 auch eine B

eschränkung der P
rojekte bedeutet.

H
insichtlich der E

m
pfangsgeräte ist die K

ritik in allen befragten G
ruppen, w

ie
auch schon dargestellt, sehr kom

plex. D
ie G

eräte brachten nicht die entspre-
chende Leistung, w

aren nicht ausbaufähig, w
urden nicht in genügender S

tück-
zahl zur V

erfügung gestellt, w
aren zu groß

 und unhandlich, nicht ausgereift
und zu teuer. V

on einer E
inbauw

erkstatt w
ird konkret der K

ontron D
isplay als

w
egen seiner G

röß
e abschreckend bezeichnet.

N
ach M

einung eines V
ertreters der P

rojektleitung hätten m
ehr D

A
B

-P
rogram

-
m

e produziert w
erden m

üssen. D
ie P

rogram
m

anbieter selbst finden einerseits
die P

rogram
m

e nicht ausgereift und andererseits, daß
 ein breites S

pektrum
ö

ffentlich-rechtlicher und privater A
ngebote vorhanden gew

esen sei. D
ie

D
ienstanbieter sehen die P

rogram
m

palette eher konventionell und nicht opti-
m

al zusam
m

engestellt. E
in D

ienstanbieter und ein V
ertreter der E

inbauw
erk-

statt sind m
it dem

 S
enderangebot zufrieden.

B
ezüglich der in den P

ilotprojekten zur A
nw

endung gekom
m

enen D
atendienst-

angebote ziehen sich B
efürw

orter und K
ritiker durch alle hier befragten G

rup-
pen. S

o w
erden auf der einen S

eite die D
ienste hinsichtlich V

ielfalt und A
ktua-

lität für verbesserungsw
ürdig gehalten. A

uf der anderen S
eite seien dies gut

gem
achte A

ngebote, die alles enthielten. In je einem
 F

all w
ird S

kepsis gegen-
über ihrer N

utzung geäuß
ert und auf die höhere A

ttraktivität des Internet ver-
w

iesen. A
uch hätten sich die V

erantw
ortlichen bereits vor dem

 P
rojektstart auf

dieses neue redaktionelle M
edium

 vorbereiten m
üssen.
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A
ussagen zur B

egleitforschung w
erden nur vereinzelt getroffen. D

ie M
ehrheit

der B
efragten konnte diese nicht w

irklich beurteilen.

Z
u

 tech
n

isch
en

 A
sp

ekten
 d

es P
o

ten
tials u

n
d

 d
er N

u
tzu

n
g

 vo
n

 D
A

B

V
on den P

ersonen, die im
 R

ahm
en der P

ilotprojekte M
itteldeutschlands als

P
rojektträger oder P

rojektm
anager fungierten w

ie auch von den P
rogram

m
-

und D
ienstanbietern, w

ird das technische P
otential von D

A
B

 m
ehrheitlich als

reale A
lternative zu U

K
W

 gesehen. Z
ur B

egründung w
erden u. a. folgende

A
rgum

ente aufgeführt: D
A

B
 erm

öglicht im
 G

egensatz zu R
D

S
 die A

nw
en-

dung dynam
ischer Inform

ationen im
 A

uto, es bietet ideale V
oraussetzungen

für das digitale H
örfunksystem

 und stellt als P
lattform

 für program
m

begleiten-
de D

atendienste einen Q
ualitätssprung dar.

H
insichtlich des zukünftigen digitalen H

örfunksystem
s seien die M

öglichkeiten
aber noch nicht ausgereizt.

W
as die A

nw
endung von C

onditional A
ccess betrifft, so konnte eine R

eihe der
befragten P

ersonen dazu keine A
ussagen m

achen. Z
w

ei P
robanden sehen

hier interessante M
öglichkeiten für D

iensteanbieter.

H
insichtlich der A

nw
endung eines R

ückkanals ist das M
einungsspektrum

 sehr
breit. E

s w
ird zw

ar einerseits dessen technische M
achbarkeit und der entspre-

chende E
insatz anerkannt, die N

ützlichkeit der A
nw

endung aber sehr un-
terschiedlich gesehen; die M

einungen reichen von der W
ünschbarkeit einer

Z
w

eiw
egkom

m
unikation bis zu der A

ussage, daß
 der A

nw
ender einen R

ück-
kanal nur begrenzt oder gar nicht benötigt.

D
ie A

nw
endung der D

atendienste w
ird überw

iegend als ein w
ichtiger oder auch

der w
ichtigste B

estandteil des D
A

B
-S

ystem
s eingeschätzt. H

ier sei allerdings
die K

reativität der U
nternehm

en gefragt; die D
ienste m

üß
ten bedienungs-

freundlicher sein und besser verm
arktet w

erden.

W
as den E

insatz der dynam
ischen V

erkehrsinform
ation und -navigation be-

trifft, so w
ird dieser als groß

e C
hance für D

A
B

 bew
ertet. E

inige B
efragte w

ei-
sen aber auch darauf hin, daß

 aus G
ründen der A

ufm
erksam

keit dem
 A

uto-
fahrer verbale V

erkehrsinform
ationen m

ehr nützen w
ürden. D

es w
eiteren hät-

te das S
ystem

 der V
erkehrsinform

ation nicht ursächlich m
it D

A
B

 zu tun, da es
auch über andere S

ystem
e als D

A
B

 abgew
ickelt w

erden kann.

S
ow

ohl S
ystem

entw
ickler als auch E

ndgerätehersteller bew
erten die M

öglich-
keiten des digitalen H

örfunks w
ie auch der D

atendienste und der V
erkehrsin-

form
ationen durchgängig als positiv. D

A
B

 w
ird als absolut offenes R

undfunk-
system

 charakterisiert, das allen A
nforderungen gerecht w

ird.

D
ie M

ehrheit der an den P
ilotprojekten B

eteiligten schätzt die Interessenlage
bezüglich der D

A
B

-Technik bei B
etreibern terrestrischer N

etze als positiv und
interessiert ein. D

ie B
etreiber von K

abelnetzen seien da eher zurückhaltend.
B

ezüglich der C
ontent- und A

ccess-P
rovider können zahlreiche B

efragte kei-
ne A

uskunft geben. Insgesam
t w

ird auch hier eher ein geringes Interesse ver-
m

utet. E
ndgerätehersteller dagegen seien in hohem

 M
aß

e aus w
irtschaftlichen

G
ründen an der D

A
B

-Technik interessiert. E
inige B

efragte aus dem
 K

reis der
P

rogram
m

anbieter konstatieren hier eine unentschlossene H
altung, ein W

ar-
ten auf N

achfrage.

H
insichtlich der Interessenlage von öffentlich-rechtlichen und privaten H

örfunk-
sendern ist das M

einungsspektrum
 in allen Teilgruppen breit gefächert und

reicht von “abw
artend” bis “interessiert”. B

ei den P
rivaten w

ird m
eist noch auf

den w
irtschaftlichen A

spekt verw
iesen, d. h., w

enn es sich rechnet, m
achen

sie auch m
it.

D
as Interesse der P

olitiker an der D
A

B
-Technik w

ird eher kritisch betrachtet:
“könnten m

ehr m
achen”, “tun sich schw

er m
it E

ntscheidungen”, “nehm
en P

ro-
blem

e nicht zur K
enntnis” oder auch “verstehen nichts davon”. E

inzelne B
e-

fragte sprechen von einem
 groß

en E
ngagem

ent der P
olitik, da bereits viel G

eld
für die D

A
B

-Technik ausgegeben w
urde, die S

chaffung von A
rbeitsplätzen

dam
it verbunden sei und Innovationen gefördert w

ürden.

E
ine breite S

kala an A
uffassungen zeigt sich ebenfalls bei der A

bfrage des
gegenw

ärtigen B
edarfs nach D

A
B

-Technik in B
ezug auf A

udio-only-N
utzung,

N
utzung der D

atendienste, die m
obile und die stationäre N

utzung . S
o w

ird
hinsichtlich der A

udio-only-N
utzung m

ehrheitlich kein oder nur ein geringer B
e-

darf konstatiert (N
utzer sind über U

K
W

 versorgt; D
A

B
 von P

rogram
m

struktur
her uninteressant; reines A

udio-only reicht nicht; B
edarf m

uß
 erst gew

eckt
w

erden; K
osten noch zu hoch). In jeder der befragten G

ruppen w
ird aber

auch m
indestens je einm

al die M
einung vertreten, daß

 der B
edarf hoch sei.

E
ine etw

as bessere B
ew

ertung erfahren die D
atendienste hinsichtlich ihres

N
utzungsbedarfs. D

ennoch überw
iegen auch hier die kritischen A

spekte (G
e-

räte bieten zu viele technische M
öglichkeiten, aber nur w

enige w
erden ge-
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braucht; zu w
enig erprobt; zu kom

plizierte B
edienbarkeit). A

uch die D
aten-

dienstanbieter selbst sehen eher einen geringen B
edarf.

D
en B

edarf nach m
obiler N

utzung der D
A

B
-Technik sieht die P

rojektleitung
positiv, die P

rogram
m

anbieter eher gem
ischt, die D

atendienstanbieter eher
gering und skeptisch, w

ährend S
ystem

entw
ickler sow

ie E
ndgerätehersteller

einen hohen B
edarf ansetzen.

A
uß

er w
iederum

 bei der P
rojektleitung w

ird der B
edarf nach stationärer D

A
B

-
N

utzung aufgrund der vielfältigen noch vorhandenen P
roblem

e recht skeptisch
beurteilt. Im

 V
ergleich m

it der m
obilen N

utzung w
ird jedoch vereinzelt w

egen
der günstigeren N

utzung der D
atendienste sow

ie der besseren M
öglichkeit,

die höhere K
langqualität von D

A
B

 zu erkennen, ein M
ehrbedarf gesehen.

B
is auf w

enige A
usnahm

en ist m
an sich darüber einig, daß

 D
A

B
 sow

ohl die
m

obile als auch die stationäre N
utzung abdecken m

uß
.

B
ei der B

ew
ertung der S

tartposition von D
A

B
 im

 V
erhältnis zu den verschie-

denen K
onkurrenzsystem

en tauchen im
m

er w
ieder Ä

uß
erungen auf, w

ie “zu
D

A
B

 gibt es kein K
onkurrenzsystem

”, “D
A

B
 ist am

 w
eitesten fortgeschritten”,

“hatte die beste S
tartposition für A

udiorundfunk” und “D
A

B
 steht im

 V
ergleich

sehr gut da”. O
b U

K
W

, D
V

B
-T, A

D
R

, LM
K

, S
W

IF
T

 usw
. tatsächlich eine K

on-
kurrenz zu D

A
B

 darstellen, w
ird jew

eils sehr unterschiedlich bew
ertet und ist

offensichtlich auch abhängig von der jew
eils vorhandenen technischen K

om
pe-

tenz.

Z
u

r B
ew

ertu
n

g
 vo

n
 Ö

ffen
tlich

keitsarb
eit u

n
d

 R
eso

n
an

z in
 d

en
 M

ed
ien

H
insichtlich der B

ew
ertung der Ö

ffentlichkeitsarbeit zu den P
ilotprojekten M

it-
teldeutschlands w

ird im
m

er w
ieder deutlich, daß

 es hierzu “groß
e B

em
ühun-

gen” gab, “ein eigenes W
erbekonzept vorhanden w

ar” und “viel getan w
urde”.

D
iese positiven Ä

uß
erungen w

erden dann aber durch B
em

erkungen, die de-
ren D

iskontinuität bezüglich des gesam
ten P

rojektverlaufs betreffen, relativiert:
Z

u P
rojektbeginn w

äre der A
ufw

and sehr hoch gew
esen, und zu P

rojektende
w

ar von Ö
ffentlichkeitsarbeit kaum

 noch etw
as w

ahrzunehm
en. A

uch w
äre

fast nur die F
achpresse bedient w

orden.

E
ine R

eihe von P
rogram

m
- und D

ienstanbietern bezeichnen die Ö
ffentlich-

keitsarbeit auch als “unzureichend” oder “schlecht” (“w
elche Ö

ffentlichkeits-

arbeit?”, “w
ir w

urden hingehalten”, “keiner w
eiß

 w
as zu D

A
B

”, der B
egriff “digi-

tales R
adio” kam

 zu spät). F
ür einen P

robanden aus der G
ruppe der S

ystem
-

entw
ickler ist eine groß

e C
hance vertan w

orden bei der W
erbung für ein M

edi-
um

. E
in w

eiterer m
eint, “D

A
B

 m
üß

te anders publik gem
acht w

erden”. A
uch

hätten die R
undfunkanbieter selbst m

ehr W
erbung zu D

A
B

 bringen sollen.

D
ie R

esonanz in den F
achm

edien w
ird fast übereinstim

m
end als positiv be-

w
ertet, für die P

ublikum
sm

edien dagegen als w
eitgehend unzureichend. Ins-

gesam
t betrachtet ist m

an aber m
ehrheitlich m

it der M
edienresonanz auf die

P
ilotprojekte nicht zufrieden. D

as betrifft sow
ohl den U

m
fang der B

erichter-
stattung als auch die zahlreichen N

egativm
eldungen.

Z
u

 
P

ro
jekto

rg
an

isatio
n

 
u

n
d

 
P

ro
jektu

m
setzu

n
g

 
so

w
ie 

d
em

 
E

rfah
-

ru
n

g
sau

stau
sch

 m
it an

d
eren

 P
ilo

tp
ro

jekten

D
ie V

ertreter aus dem
 K

reis der P
rojektträger und des P

rojektm
anagem

ents
äuß

ern sich durchw
eg positiv über die O

rganisation des P
rojektes (“optim

al”,
“effizient”, “adäquat”, “Lenkungsausschuß

 hat geführt”, E
ntscheidungen w

ur-
den getroffen”, “länderübergreifende O

rganisationsform
 gefunden”). A

ls einzi-
ger N

achteil w
ird benannt, daß

 die P
rojektträger nicht in die V

erantw
ortung

genom
m

en w
urden.

P
rogram

m
- und D

atendienstanbieter sind im
 V

ergleich m
it der P

rojektorgani-
sation w

eniger zufrieden. S
ie finden sie zu “aufw

endig” und zu “kom
pliziert”,

hätten gern w
eniger A

nsprechpartner und w
eniger R

egulierungen gehabt oder
hatten ohnehin nichts bzw

. kaum
 dam

it zu tun. In einem
 F

all w
ird die U

nterstüt-
zung durch die Landesm

edienanstalten positiv hervorgehoben.

E
iner der E

ndgerätehersteller hat ebenfalls an diesem
 Teil des P

rojektes nichts
auszusetzen. Insgesam

t sehen sich aber die befragten E
ndgerätehersteller und

S
ystem

entw
ickler eher nicht in der Lage, die P

rojektorganisation w
irklich zu

bew
erten.

A
us der S

icht der P
rojektträger hat die praktische P

rojektum
setzung funktio-

niert. In diesem
 Z

usam
m

enhang w
ird auf die sparsam

e und effektive O
rgani-

sationsstruktur verw
iesen: D

as P
rojektbüro beschäftigte sich m

it den laufenden
A

ufgaben und der Lenkungsausschuß
 entw

ickelte die V
orgaben für G

rund-
satzentscheidungen.
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B
ei den V

ertretern des P
rojektm

anagem
ents reicht die S

kala der B
ew

ertun-
gen von “keine P

roblem
e” bis “nicht optim

al”. K
ritisiert w

ird, daß
 zu w

enig M
it-

arbeiter in dem
 P

rojekt gearbeitet hätten und diese sich nicht voll auf die P
ro-

jektarbeit konzentrieren konnten. A
ndererseits w

ird die gute Z
usam

m
enarbeit

untereinander hervorgehoben.

A
uch die A

nbieter von P
rogram

m
en und D

atendiensten sehen die P
rojektum

-
setzung sehr unterschiedlich. S

o w
erden m

ehrfach das E
ngagem

ent und die
F

lexibilität des P
rojektbüros positiv beurteilt, das aber angesichts der vielen

ungelösten P
roblem

e an die G
renzen gestoß

en sei. K
ritische B

em
erkungen

betreffen eine “abw
artende G

esam
thaltung”, S

chw
ierigkeiten m

it der Telekom
,

die fehlende K
om

m
unikation - es gab nur w

enige telefonische K
ontakte und

T
reffen - sow

ie ein unzureichendes M
anagem

ent. F
ür einige B

efragte w
ar von

der P
rojektum

setzung kaum
 etw

as spürbar.

V
on den B

efragten aus der G
ruppe der S

ystem
entw

ickler, der E
inbauw

erk-
statt sow

ie der E
ndgerätehersteller w

ird nur Lobendes über das P
rojektbüro

ausgesagt: S
o gab es sehr gute K

ontakte zu den M
itarbeitern des B

üros; die-
se erledigten ihre A

rbeit m
it groß

em
 E

ngagem
ent und hohem

 persönlichen
E

insatz und entw
ickelten innovative Ideen.

D
er E

rfahrungsaustausch m
it V

ertretern von P
ilotprojekten in anderen B

un-
desländern w

ird von der P
rojektleitung einschließ

lich dem
 P

rojektm
anagem

ent
sow

ie dem
 Lobbyisten als gut beurteilt. E

s gab regelm
äß

ige Treffen, grundle-
gende F

ragen, P
roblem

- und A
ufgabenstellungen w

urden gem
einsam

 bespro-
chen, die Z

usam
m

enarbeit w
ar sehr eng und ein jederzeitiger A

ustausch von
E

rfahrungen m
öglich. D

ie E
xistenz einer gem

einsam
en neutralen P

lattform
 sei

w
ichtig gew

esen.

D
ie P

rogram
m

anbieter bew
erten die Q

ualität des E
rfahrungsaustausches eher

als m
ittelm

äß
ig. D

a von den P
rojekten w

enig angeboten w
urde, gab es K

on-
takte fast nur auf eigene Initiative hin. D

iese bezogen sich auf B
ayern, H

essen,
N

R
W

 und B
aden-W

ürttem
berg, w

obei die B
eziehungen zum

 bayerischen P
ro-

jektbüro besonders hervorgehoben w
erden.

U
nter den D

ienstanbietern divergieren die diesbezüglichen B
ew

ertungen sehr
stark von positiv bis negativ bzw

. nicht einschätzbar. A
ber auch hier haben sich

einige regelm
äß

ig ausgetauscht und auf Tagungen getroffen.

S
ystem

entw
ickler und E

ndgerätehersteller finden den E
rfahrungsaustausch m

it
den anderen B

undesländern überw
iegend in O

rdnung. E
in P

roband verm
iß

t
die gegenseitige Inform

ation.

W
as den S

ervice betrifft, der den P
rojektteilnehm

ern geboten w
orden ist, so

w
ird dieser in allen befragten G

ruppen von uneingeschränkter Z
ustim

m
ung,

daß
 der S

ervice ausreichend w
ar, bis zu ausschließ

licher K
ritik an diesem

 sehr
gem

ischt bew
ertet. N

ur unter den befragten P
rogram

m
anbietern finden fast

alle den S
ervice unzureichend.

Insgesam
t m

einen die einen, genügend Infom
aterial erhalten zu haben, w

äh-
rend es den anderen nicht ausgereicht hat. In gleicher W

eise betrifft das auch
die darüber hinausgehende B

etreuung. A
ls U

rsachen für den m
angelhaften

S
ervice w

erden u. a. genannt: fehlendes Interesse, personelle und finanzielle
P

roblem
e, fehlende Inhalte sow

ie G
eräteproblem

e.

Z
u

r R
o

lle d
er an

d
eren

 P
artn

er in
 d

en
 P

ilo
tp

ro
jekten

 M
itteld

eu
tsch

lan
d

s
u

n
d

 ein
er m

ö
g

lich
en

 B
erü

cksich
tig

u
n

g
 w

eiterer P
ro

jektträg
er

A
us der S

icht der P
rojektträger hat jeder nach seinen M

öglichkeiten zum
 G

e-
lingen der P

rojekte beigetragen. D
ie Z

usam
m

enarbeit w
ird als unkom

pliziert
und kooperativ eingeschätzt. B

esonders hervorgehoben w
ird die Telekom

, die
ein funktionierendes N

etz zur V
erfügung gestellt und dieses auch verbessert

hätte. A
uch die V

eranstalter hätten gut m
itgezogen, eigene P

A
D

’s entw
ickelt

und sich um
 die Technik geküm

m
ert. N

ur der M
D

R
 hätte sich nach M

einung
der B

efragten etw
as m

ehr engagieren können.

D
iese E

inschätzungen w
erden vom

 P
rojektm

anagem
ent im

 P
rinzip ebenfalls

geteilt. Z
usätzlich w

ird hier auf die konstruktive Z
usam

m
enarbeit m

it den Lan-
desm

edienanstalten verw
iesen und insbesondere die “T

LM
 als M

otor des P
ilot-

projektes” benannt.

P
rogram

m
- und D

ienstanbieter m
essen in stärkerem

 M
aß

e der Telekom
 eine

führende F
unktion unter den P

rojektträgern zu, w
erten aber auch den M

D
R

 in
seinem

 A
ngebot als “spärlich” bzw

. “nicht verifizierbar”. N
ur für einen B

efrag-
ten aus dem

 K
reis der P

rogram
m

anbieter w
aren alle P

rojektträger in ihrer W
ir-

kung gleichrangig.
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V
on den S

ystem
entw

icklern und den E
ndgeräteherstellern w

ird insbesondere
die offene und kooperative Z

usam
m

enarbeit zw
ischen den Landesm

edienan-
stalten und der Telekom

 hervorgehoben.

E
tw

a ein F
ünftel der B

efragten m
achte keine A

ussage zu der F
rage, w

elche
w

eiteren P
rojektträger hätten integriert w

erden sollen. Z
w

ei P
robanden finden,

daß
 m

öglichst w
enige P

rojektträger w
egen einer schnellen E

ntscheidungsfin-
dung sinnvoll sind bzw

. die w
ichtigsten P

artner am
 T

isch w
aren. D

ie übrigen
B

efragten äuß
ern eine R

eihe von V
orschlägen, die u. a. auf H

ersteller von
E

ndgeräten, A
utom

obilfirm
en, P

C
-P

roduzenten, S
ystem

entw
ickler aus T

hü-
ringen und w

eitere U
nternehm

en aus M
itteldeutschland, ausländische F

irm
en,

lokale C
ontent-P

rovider, G
ew

erkschaftsvertreter, P
olitiker, U

niversitäten, V
er-

bände, Tourism
us- und K

ulturinstitutionen sow
ie den D

esignbereich zielen.

Zur R
olle der D

A
B

-P
ilotprojekte M

itteldeutschlands bei der D
urchsetzung

d
er D

A
B

-Tech
n

ik, zu
 w

irtsch
afts- u

n
d

 stan
d

o
rtp

o
litisch

en
 Im

p
u

lsen
 so

-
w

ie d
em

 M
eh

rw
ert fü

r d
ie P

ro
jektteiln

eh
m

er selb
st

D
ie überw

iegende M
ehrheit der P

rojektteilnehm
er ist sich darin einig, daß

 die
D

A
B

-P
ilotprojekte M

itteldeutschlands nicht zu einem
 D

urchbruch der D
A

B
-

Technik in dieser R
egion geführt haben.

V
on der P

rojektleitung w
ird ergänzend verm

erkt, daß
 die P

ilotprojekte nur ei-
nen B

austein dafür bildeten, sie dadurch in M
itteldeutschland bekannt gew

or-
den sind, und auch eine w

irtschaftliche Infrastruktur für die E
inführung von D

A
B

entstanden ist. E
in P

roband aus dem
 K

reis der S
ystem

entw
ickler sieht hierin

auch nicht die A
ufgabe der P

ilotprojekte.

H
insichtlich des A

uslösens w
irtschafts- und standortpolitischer Im

pulse w
er-

den von der P
rojektleitung eine R

eihe von A
spekten genannt: S

o w
ird es als

eine groß
e Leistung em

pfunden, “daß
 sich ein T

hüringer E
ndgerätehersteller

in den M
arkt eingebracht hat”. D

es w
eiteren gab es einen “S

chub für die E
nt-

w
icklung der S

ende- und E
m

pfangstechnik”, die “P
C

-E
insteckkarte kam

 auf
den M

arkt”, “regionale D
atendienstanbieter konnten sich profilieren”, “ein neu-

es H
örfunkprogram

m
 w

urde produziert” sow
ie die K

ooperation m
it klein- und

m
ittelständischen B

etrieben getestet.

D
ie H

älfte der befragten P
rogram

m
anbieter sieht keine nennensw

erten Im
pul-

se als E
rgebnis der P

ilotprojekte M
itteldeutschlands. S

o sei viel G
eld ausge-

geben w
orden, aber keine w

irkliche W
ertschöpfung entstanden. A

uch zu-
sätzliche E

m
pfangsgeräte seien nicht gebaut w

orden und keine neuen P
ro-

gram
m

- und D
ienstanbieter auf den M

arkt gekom
m

en.

D
er zw

eite Teil der P
rogram

m
anbieter stellt standortpolitische Im

pulse durch
die E

ntstehung neuer A
rbeitsplätze fest. E

benso konnte sich M
itteldeutsch-

land in F
achkreisen bundesw

eit einen N
am

en m
achen, u.a. durch die techni-

schen N
euerungen einer E

rfurter F
irm

a.

D
ie D

atendienstanbieter sehen sich durchw
eg zu dieser F

rage nicht aussage-
fähig.

V
on den S

ystem
entw

icklern w
erden u. a. die m

it der C
hip-E

ntw
icklung bei

B
osch-B

laupunkt ausgelösten Im
pulse hervorgehoben, w

ährend für die E
nd-

gerätehersteller die S
icherung von A

rbeitsplätzen durch den G
eräteum

satz ei-
nen w

ichtigen A
spekt in diesem

 Z
usam

m
enhang darstellt. D

ie perspektivische
M

itarbeit in internationalen P
ilotprojekten w

ürde zusätzliches F
irm

enw
achstum

m
öglich m

achen.

E
in Teil der im

 R
ahm

en der P
ilotprojekte ausgelösten Im

pulse hängt direkt
zusam

m
en m

it dem
 M

ehrw
ert, den die P

rojektteilnehm
er für ihren Z

uständig-
keitsbereich verbuchen können. A

us S
icht der P

rogram
m

anbieter besteht au-
ß

erdem
 ein zusätzliches P

lus darin, daß
 “ein völlig neues Ü

bertragungssystem
m

it neuen A
nforderungen und neuer Technik getestet und viele E

rfahrungen
beim

 A
ufbau der F

requenzplanung gem
acht w

erden konnten”. E
s gab E

r-
kenntnisse über die aktuelle Leistungsfähigkeit von D

A
B

 und dessen perspek-
tivische M

öglichkeiten sow
ie K

larheit und Transparenz für künftige E
ntschei-

dungen. D
es w

eiteren w
urden D

ienstanbieter und D
ienste kreiert sow

ie ein
neues P

rogram
m

 entw
ickelt.

D
ie P

rogram
m

anbieter stehen einem
 M

ehrw
ert für den eigenen A

rbeitsbereich
zw

iespältiger gegenüber. E
inerseits gilt als positiv, daß

 die M
öglichkeiten der

D
A

B
-Technik auch in technischer H

insicht getestet w
erden konnten und m

an
überhaupt auf neue M

öglichkeiten aufm
erksam

 w
urde. A

uch die C
hance, ein

neues P
rogram

m
 zu installieren, stellt aus S

icht der A
nbieter einen M

ehrw
ert

dar. A
ndererseits w

ird geäuß
ert: “W

ir haben ein neues P
rogram

m
 entw

ickelt,
w

as m
it K

osten verbunden w
ar, und nun passiert nichts”, oder “W

ir subventio-
nieren durch unsere B

eteiligung einen technischen V
ersuch, dessen M

ehrw
ert

noch nicht richtig erkennbar ist”. E
in P

roband ist sogar der M
einung: “D

er H
ö-

rer w
ill R

adio hören und nicht lernen, C
om

puterspiele zu bedienen.”

E
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F
ür die D

atendienstanbieter besteht ein M
ehrw

ert, da w
o es zutrifft, in der

G
elegenheit, die eigenen Inform

ationen jetzt auch überregional oder gar
deutschlandw

eit verbreiten zu können. S
ie m

einen, viel gelernt, E
rfahrungen

gesam
m

elt und G
estaltungsabsichten ausprobiert zu haben. A

uch ist m
an sich

sicher, die N
utzeransprüche erfüllt zu haben. B

ei größ
erer K

undenzahl hätte
sich allerdings die R

esonanz verbessern lassen. N
ur ein P

roband sei “um
 Illu-

sionen ärm
er” gew

orden.

D
ie befragten S

ystem
entw

ickler bejahen klar den M
ehrw

ert des P
ilotprojek-

tes, der ihrer M
einung nach in neuen Inhalten, einer neuen Q

ualität von R
adio,

den zur V
erfügung gestellten D

atendiensten sow
ie dem

 “N
achw

eis der V
or-

aussetzungen und M
öglichkeiten für den S

enderem
pfang” zu sehen ist.

F
ür die E

ndgerätehersteller “boten die P
ilotprojekte die C

hance, sich als kom
-

pletter S
ystem

anbieter zu profilieren”, “die Technik und die G
eräte zu validie-

ren” sow
ie “das K

undenverhalten und die A
rt der N

utzung zu erforschen”. A
u-

ß
erdem

 hätte m
an ein “besseres V

erständnis für den Z
usatznutzen von D

A
B

”
bekom

m
en.

Z
u

r R
o

lle d
er M

ed
ien

p
o

litik b
ei d

er D
u

rch
setzu

n
g

 d
er D

A
B

-Tech
n

ik in
M

itteldeutschland

D
ie H

älfte der V
ertreter aus der P

rojektleitung spricht der M
edienpolitik hierbei

eine entscheidende R
olle zu. S

ie hätte überhaupt erst die V
oraussetzungen

und R
ahm

enbedingungen für die P
ilotprojekte geschaffen (“E

ntscheidungen
zu F

requenzen gefällt; zu m
ultim

edialem
 Ü

bertragungssystem
 F

ernsehen;
D

efinition von D
atendiensten als R

undfunkübertragung”). D
er andere Teil der

P
rojektleitung kann dagegen keine gestaltende R

olle der M
edienpolitik erken-

nen und hätte sich von dieser S
eite m

ehr Initiative und O
ffenheit gew

ünscht.

D
ie m

eisten der P
rogram

m
anbieter m

essen der M
edienpolitik bei der D

urch-
setzung der D

A
B

-Technik in M
itteldeutschland eine w

ichtige R
olle zu. D

ie K
riti-

ker sehen sie eher von untergeordneter B
edeutung. S

ie hätte keine klaren V
or-

stellungen, es gäbe zu viele verschiedene Interessen, und sie hätte den P
ro-

jektbeginn verzögert. E
in P

roband stellt die F
rage, ob es politischer W

ille w
ar,

daß
 “die öffentlich-rechtlichen S

endeanstalten ein 174-M
io-B

udget hatten, und
die P

rivaten die F
inanzierung aus dem

 laufenden H
aushalt vornehm

en” m
uß

-
ten. F

ür einen w
eiteren B

efragten ist aktive M
edienpolitik überhaupt nicht w

ahr-
nehm

bar gew
esen.

V
on den befragten D

ienstanbietern können sich einige hierzu gar nicht äuß
ern,

andere m
einen, es sei zu w

enig getan w
orden bzw

. sie hätten nichts w
ahrge-

nom
m

en.

A
us der S

icht der S
ystem

entw
ickler und E

ndgerätehersteller kom
m

t der M
edi-

enpolitik eine w
ichtige F

unktion zu. E
s sei entscheidend, “daß

 das M
edien-

recht endgültig form
uliert w

ird”. D
ie M

edienpolitik in T
hüringen hätte sich durch

K
ontinuität ausgezeichnet, w

ährend in S
achsen durch “Irritationen zw

ischen
der S

taatskanzlei und der S
LM

 auch negative E
ffekte” ausgelöst w

orden w
ä-

ren. F
ür S

achsen-A
nhalt w

ird “absolute E
ntscheidungsunlust” sow

ie ein “er-
gebnisloses A

bstellen der F
örderpolitik” auf S

taß
furt festgestellt.

E
ine etw

as andere E
inschätzung w

ird durch den Lobbyisten getroffen, der die
M

edienpolitik in S
achsen-A

nhalt m
it “gut” bew

ertet, die in T
hüringen m

it “ging
so” und die in S

achsen als “differenziert”.

Z
u

m
 G

esam
tko

n
zep

t d
er P

ilo
tp

ro
jekte, V

erän
d

eru
n

g
en

 im
 B

ed
arf d

er
D

A
B

-N
u

tzersch
aft u

n
d

 d
en

 M
arktch

an
cen

 fü
r D

A
B

D
as G

esam
tkonzept der D

A
B

-P
ilotprojekte w

ird von der P
rojektleitung über-

w
iegend als positiv bew

ertet - “es w
ar schlüssig”, “ließ

 keine F
ragen offen”,

“hat sich an festgelegten Z
ielen orientiert”, “Terrestrik, K

abel und P
C

 w
urden

integriert”. A
uch “das K

onzept der A
4-V

ersorgung” w
ird positiv gesehen. E

ini-
ge einschränkende B

em
erkungen betreffen den zu kurzen Z

eitraum
 und die

S
chw

erpunktsetzung: “M
an hätte w

eniger auf hohe N
utzerzahlen setzen sol-

len als auf einen besseren N
etzausbau und technische K

onzeptionen.”

D
ie P

rogram
m

anbieter beantw
orten die F

rage nach der Q
ualität des G

esam
t-

konzeptes eher m
it m

ittelm
äß

ig. Z
w

ei P
robanden aus dieser G

ruppe ist das
K

onzept nicht bekannt. D
en w

eiteren ist es “nicht realitätsbezogen genug”,
bereits veraltet, “zu w

enig offensiv” oder auch zu inkonsequent. E
s w

ird aller-
dings ebenso konzidiert: “m

an konnte nicht viel anders m
achen” und “schon in

der K
onzeptphase konnten unterschiedliche Interessenlagen nicht ausgegli-

chen w
erden.”

A
uch die D

ienstanbieter haben ihre spezifische S
icht auf das G

esam
tkonzept.

D
ie S

kala der M
einungen reicht hier von “zu losgelöst von anderen P

rojekten”,
“zu stark von rein technischer Idee geprägt, ohne sich um

 die E
rfolgschancen

zu küm
m

ern” bis zu “phantasie- und lieblos”. D
es w

eiteren w
ird D

A
B

 nur in

E
rgebnisse der E

rhebung
  119

118



D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

K
om

bination m
it O

nline-D
iensten, B

ildübertragung usw
. eine C

hance einge-
räum

t.

D
ie P

robanden aus dem
 K

reis der S
ystem

entw
ickler, der E

inbauw
erkstatt und

der E
ndgerätehersteller stehen dem

 G
esam

tkonzept positiv gegenüber: es
w

äre der Z
ielsetzung angem

essen und w
ürde w

ichtige Innovationen w
ie D

aten-
dienste, P

C
-K

arten-A
nw

endung usw
. enthalten.

D
er Lobbyist bew

ertet das G
esam

tkonzept ebenfalls m
it “gut”.

O
b sich der B

edarf der zukünftigen D
A

B
-N

utzerschaft im
 V

erlauf der P
ilotpro-

jekte verändert hat, ist für eine R
eihe der befragten P

rojektteilnehm
er nur

schw
er einschätzbar. E

in erheblicher Teil von ihnen beantw
ortet diese F

rage
m

it “nein”. E
s w

äre eher ein “Insiderprojekt” für “Technikfreaks” geblieben. Teil-
w

eise w
ird der B

edarf sogar w
egen der hohen E

rw
artungen, die zu B

eginn der
P

rojekte gew
eckt w

urden und dann nicht eingelöst w
erden konnten, als rück-

läufig eingeschätzt. “A
lle E

uphoriker haben w
ir verloren”, ist die M

einung eines
P

robanden.

A
m

 ehesten konstatieren noch die S
ystem

entw
ickler und die E

ndgeräteher-
steller eine positive E

ntw
icklung des B

edarfs der D
A

B
-N

utzerschaft.

W
ie w

erden nun die M
arktchancen von D

A
B

 bei einer flächendeckenden E
in-

führung kurz- und m
ittelfristig beurteilt? D

ie M
ehrheit der P

rojektteilnehm
er

sieht die M
arktchancen von D

A
B

 kurzfristig eher pessim
istisch. D

er M
arkt-

durchbruch w
ird teilw

eise m
ittelfristig, aber zum

 Teil auch erst langfristig für
m

öglich gehalten. D
ie w

enigen P
robanden, die D

A
B

 kurzfristig eine C
hance

einräum
en, kalkulieren ein, daß

 das D
A

B
-S

ystem
 ansonsten von K

on-
kurrenzsystem

en überholt w
erden könnte.

A
ls fördernde F

aktoren w
erden in diesem

  Z
usam

m
enhang genannt:

-
E

in breites, qualitativ hochw
ertiges A

ngebot an D
atendiensten, ein-

schließ
lich eines dynam

ischen V
erkehrsinform

ationssystem
s

-
E

in spezifisches H
örfunkangebot

-
K

apazitätsengpässe im
 U

K
W

-B
ereich

-
D

as V
orhandensein eines nahezu ausgereiften S

ystem
s

-
P

reisgünstige E
ndgeräte

-
G

ute technische E
m

pfangbarkeit
-

G
esicherte F

inanzierung der P
rivaten

-
E

in klares M
arketing-K

onzept

-
M

obile E
m

pfangsm
öglichkeiten

-
F

lächendeckender E
m

pfang
-

W
enn alle B

eteiligten an einem
 S

trang ziehen
-

E
indeutige B

eschlüsse und E
ntscheidungen, z. B

. hinsichtlich der A
b-

schaltung des dialogen S
ystem

s sow
ie zum

 Ü
bergang in den R

egelbe-
trieb

-
D

as neue M
edium

 bietet den P
rogram

m
anbietern finanziell günstigere

K
onditionen

D
ie in den Interview

s genannten hem
m

enden F
aktoren ergeben sich teilw

eise
im

 U
m

kehrschluß
 aus den fördernden. D

azu kom
m

en:
-

G
eringe S

tückzahlen der E
ndgeräte

-
K

onfiguration der E
ndgeräte

-
M

ehrkosten durch zeitgleiche A
usstrahlung von D

A
B

 und U
K

W
-

A
bw

artende H
altung bei allen P

artnern; unterschiedliche Interessenla-
gen bei Industrie und P

rogram
m

anbietern und unter den P
rogram

m
an-

bietern selbst
-

P
rivilegien der öffentlich-rechtlichen A

nstalten bei der F
requenznutzung

-
M

ängel im
 M

edienrecht
-

D
ie privaten P

rogram
m

anbieter verlieren H
örer in den anderen B

un-
desländern

V
on seiten der P

rojektleitung w
ird zusätzlich verm

erkt, daß
 der D

urchbruch
des D

A
B

-S
ystem

s insgesam
t auch w

esentlich davon abhinge, daß
 die künfti-

gen N
utzer E

ndgeräte erw
erben können, die A

utom
obilindustrie beginnt, D

A
B

-
G

eräte serienm
äß

ig einzubauen, den Landesm
edienanstalten M

öglichkeiten
eingeräum

t w
erden, technische V

erbreitungskosten zu fördern und die A
ktivi-

tät der P
rogram

m
acher zunim

m
t.

A
us dem

 K
reis der P

rogram
m

anbieter kom
m

t die A
ufforderung, m

öglichst bald
A

uskünfte darüber zu erhalten, für w
ann die A

ufnahm
e des R

egelbetriebs ge-
plant sei, ob das P

ilotprojekt verlängert w
ird, und w

ie die F
inanzierung ausse-

hen soll.

E
iner der befragten E

ndgerätehersteller verw
eist darauf, daß

 m
an die vorbe-

reitenden M
aß

nahm
en für eine anschließ

ende E
inführung der D

A
B

-Technik
m

assiver hätte durchführen m
üssen.

M
ehrfach w

ird im
 R

ahm
en der durchgeführten Interview

s Interesse an den E
r-

gebnissen dieser B
efragung bekundet.

E
rgebnisse der E

rhebung
  121

120



D
A

B
-P

ilotprojekt T
hüringen

4
F

azit

Im
 R

ahm
en der vorliegenden U

ntersuchung sind 30 E
xperteninterview

s m
it

V
ertretern der F

ührungsebenen aller an den P
ilotprojekten M

itteldeutschlands
beteiligten P

artner durchgeführt w
orden. F

ür die A
usw

ertung w
urden diese

P
ersonen schw

erpunktm
äß

ig in drei G
ruppen zusam

m
engefaß

t:
-

P
rojektträger und P

rojektm
anagem

ent
-

P
rogram

m
- und D

atendienstanbieter
-

S
ystem

entw
ickler, E

ndgerätehersteller und E
inbauw

erkstatt

Infolge ihrer unterschiedlichen R
olle und F

unktion in den P
ilotprojekten M

ittel-
deutschlands differiert auch in der R

egel die B
ew

ertung der einzelnen A
spekte

hinsichtlich der P
rojektdurchführung.

D
ie größ

te Ü
bereinstim

m
ung aller P

rojektteilnehm
er zeigt sich bei der B

enen-
nung der konstatierten P

roblem
e. H

ier w
erden vor allem

 die unzureichende
politische U

nterstützung, U
nklarheiten bei den E

inführungsstrategien, die ver-
zögerte und begrenzte G

eräteauslieferung sow
ie die m

it den E
ndgeräten ver-

bundenen M
ängel genannt.

A
uch w

ird übergreifend auf eine R
eihe von positiven E

rfahrungen verw
iesen,

die sich u. a. auf die technische Ü
berlegenheit von D

A
B

 gegenüber U
K

W
, die

m
it dem

 D
A

B
-S

ystem
 erzielte bessere K

langqualität, die m
obile A

nw
endung

von D
A

B
, die M

öglichkeit, H
örfunk in K

om
bination m

it D
atendiensten zu testen

sow
ie die C

hance, ein neues P
rogram

m
 zu kreieren, beziehen.

H
insichtlich der B

eurteilung der P
osition der P

ilotprojekte M
itteldeutschlands,

des G
esam

tkonzeptes sow
ie der P

rojektorganisation und -um
setzung erfolgt

die positivste B
ew

ertung durch die P
rojektträger und das P

rojektm
anagem

ent.
In den übrigen befragten G

ruppen w
erden eher das E

ngagem
ent und die In-

novationsbem
ühungen der M

itarbeiter des P
rojektbüros den auch durch sie

nicht lösbaren P
roblem

en gegenübergestellt. D
ie P

rogram
m

- und D
aten-

dienstanbieter bew
erten das G

esam
tkonzept m

ehrheitlich kritisch.

D
urchgängig ist m

an sich darin einig, daß
 die D

A
B

-P
ilotprojekte in der R

egion
M

itteldeutschland nicht zu einem
 D

urchbruch der D
A

B
-Technik geführt haben.

A
uch w

ird die F
rage nach der V

eränderung des B
edarfs der D

A
B

-N
utzerschaft

entw
eder verneint oder m

it „nicht einschätzbar“ beantw
ortet. A

m
 ehesten m

ei-
nen noch die S

ystem
entw

ickler und E
ndgerätehersteller, hier eine positive E

nt-
w

icklung feststellen zu können.

W
as das technische P

otential von D
A

B
 betrifft, so w

ird es m
ehrheitlich als

reale A
lternative zum

 U
K

W
-S

ystem
 gesehen. D

abei kom
m

e den D
atendien-

sten, die allerdings bedienungsfreundlicher und aktueller angeboten w
erden

m
üß

ten, eine besondere R
olle zu. S

ystem
entw

ickler und E
ndgerätehersteller

charakterisieren D
A

B
 darüber hinaus als absolut offenes R

undfunksystem
, daß

allen A
nforderungen gerecht w

erden könne.

F
ür fast alle B

efragten ist es unstrittig, daß
 D

A
B

 sow
ohl die m

obile als auch die
stationäre N

utzung abdecken m
uß

. A
llerdings zeigt sich bei der A

bfrage des
gegenw

ärtigen B
edarfs nach D

A
B

-Technik in B
ezug auf die audio-only-N

utzung,
die N

utzung der D
atendienste sow

ie die m
obile und stationäre N

utzung ein breit
gefächertes M

einungsbild in allen G
ruppen.

D
ie M

arktchancen von D
A

B
 w

erden m
ittel- und langfristig für günstig gehalten.

F
aktoren, die sich positiv auf den M

arktdurchbruch ausw
irken w

ürden, seien
qualitativ hochw

ertige D
atendienste, nur für die D

A
B

-A
usstrahlung kreierte

H
örfunkprogram

m
e, preisw

erte E
ndgeräte, das V

orhandensein eines tech-
nisch fast ausgereiften S

ystem
s sow

ie der A
usgleich von K

apazitätsengpäs-
sen.

D
er E

rfolg eines P
ilotprojektes ist nach A

nsicht eines G
roß

teils der B
efragten in

nicht unw
esentlichem

 M
aß

e von der Q
ualität der Ö

ffentlichkeitsarbeit und der
R

esonanz in den M
edien abhängig. H

ierbei w
ird den V

erantw
ortlichen ein gro-

ß
er A

ufw
and bescheinigt, der aber nicht ausreichend zum

 Tragen gekom
m

en
w

äre. A
uch sei die R

esonanz in den M
edien w

eitgehend unbefriedigend und fast
ausschließ

lich auf die F
achm

edien beschränkt gew
esen.

F
azit
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In der S
chriftenreihe der T

hüringer Landesm
edienanstalt

bei K
oP

äd sind bisher erschienen:

Bettina Brandi / Johann Bischoff
O

ffener K
inderkanal G

era
K

onzept für einen K
inderkanal im

 O
ffenen K

anal
TLM

 Schriftenreihe Band 1, M
ünchen 1997, 112 S., D

M
 24,-  ISBN

 3-929061-61-9

W
erner Früh / H

ans-Jörg Stiehler
Info

rm
atio

nsquelle F
ernsehtext

Inhaltliche und form
ale G

estaltung lokaler Fernsehtextprogram
m

e
und ihre Bedeutung für die N

ahraum
kom

m
unikation in T

hüringen
TLM

 Schriftenreihe Band 2, M
ünchen 1997, 104 S., D

M
 24,-  ISBN

 3-929061-62-7

H
orst W

eißleder u. a.
D

igital R
adio

 in K
abelnetzen

Erste Erfahrungen m
it der K

abelverbreitung von
D

igital R
adio und Em

pfehlungen zu Einspeisem
öglichkeiten

TLM
 Schriftenreihe Band 3, M

ünchen 1998, 64 S., D
M

 18,-  ISBN
 3-929061-63-5

V
ictor H

enle (H
rsg.)

F
ernsehen in E

uro
pa

Strukturen, Program
m

e und H
intergründe

TLM
 Schriftenreihe Band 4, M

ünchen 1998, 168 S., D
M

 30,-  ISBN
 3-929061-64-3

W
erner Früh / U

w
e H

asebrink / Friedrich K
rotz /

C
hristoph K

uhlm
ann / H

ans-Jörg Stiehler
O

stdeutschland im
 F

ernsehen
TLM

 Schriftenreihe Band 5, M
ünchen 1999, 432 S., D

M
 49,-  ISBN

 3-929061-65-1

Erich Schäfer / U
lrich Lakem

ann
O

ffener F
ernsehkanal G

era
W

ahrnehm
ung, N

utzung und Bew
ertung

TLM
 Schriftenreihe Band 6, M

ünchen 1999, 224 S., D
M

 30,-  ISBN
 3-929061-66-X

H
artm

ut R
ichter / A

ntje Z
ippel / Jörg H

erold / A
nnekatrin K

rieg
S

truktur der T
hüringer K

abelnetze
Ein Beispiel für die Struktur ostdeutscher K

abelnetze
TLM

 Schriftenreihe Band 7, M
ünchen 1999, 142 S., D

M
 30,-  ISBN

 3-929061-67-8

O
laf Stepputat / A

ngelika H
eyen / M

ichael Spohrer / Edith Spielhagen
D

A
B

-P
ilo

tpro
jekt T

hüringen
A

bschlußbericht der T
hüringer Landesm

edienanstalt (T
LM

)
TLM

 Schriftenreihe Band 8, M
ünchen 1999, 123 S., D

M
 28,-  ISBN

 3-929061-68-6


